Nur  Taten  gelten . . . 


EK.  Das  letzte  Arbeitsjahr  des  Bundestages 
hat  soeben  begonnen.  Wir  wissen,  daß  es  das 
.Wahljahr“  ist,  wir  spüren  es  auch  —  und 
sicher  nicht  ohne  ein  Gefühl  einigen  Mißbeha¬ 
gen*  — ,  daß  es  recht  stark  im  Zeichen  partei¬ 
politischer  Wahltaktik  und  verscharltcr  inner¬ 
politischer  Auseinandersetzungen  stehen  wird. 
Wohl  den  meisten  verantwortungsbewußten 
Deutschen  war  das  frühe  Auftauche'n  weltpoli¬ 
tischer  Momente  und  Manöver  schon  Ende  1955 
und  zu  Beginn  dieses  Jahres  nicht  sympathisch. 
Wir  erleben  zu  einem  Zeitpunkt,  wo  immer 
noch  zwölf  Monate  bis  zum  Tage  der  Wahl  vor 
uns  liegen,  heute  Tag  für  Tag  eine  olt  schon 
geradezu  fiebrige  Geschäftigkeit  hinter  den 
Kulissen  und  ein  ebenso  frühzeitiges  .Wei¬ 
chenstellen*  für  kommende  Gruppierungen  und 
Koalitionen. 

Es  würden  nicht  wenige  von  uns  es  geradezu 
als  ein  Unglück  betrachten,  wenn  bei  uns  in 
Deutschland  eine  sogenannte  «Dauerwahl- 
Icampfstimmung*  im  politischen  Leben  sich 
breitmachen  würde.  Diese  mußte  nämlich  nicht 
nur  eine  bedenkliche  Beunruhigung  in  der  Be¬ 
völkerung  schaffen,  sie  würde  ohne  Zweifel 
auch  alle  jene  Kräfte  der  Volksvertretung  und 
der  Regierung,  die  wir  für  die  praktische  Ar¬ 
beit  bitter  nötig  gebrauchen,  immer  mehr  für 
die  parteipolitische  Auseinandersetzung  bean¬ 
spruchen  und  verbrauchen.  Wahlkämpie  gehö¬ 
ren  nun  einmal  zu  einer  Demokratie,  jeder  er¬ 
kennt  das  an.  Wer  aber  weiß,  was  in  unserer 
noch  so  jungen  und  an  ungelösten  Problemen 
Überreichen  Bundesrepublik  noch  alles  der  Lö¬ 
sung  harrt,  der  muß  wunsdien,  daß  die  Zeit 
der  Wahlkämpfe  im  Interesse  des  Ganzen  so 
stark  wie  möglidi  beschränkt  wird.  Unser 
Parlament  muß  wirklidi  in  der  Lage  sein,  die 
ganzen  vier  Jahre  seiner  Tätigkeit  der 
fruchtbaren  Arbeit  in  der  Gesetzgebung  und 
praktisdien  Politik  zu  widmen. 

Di«  unerledigten  Anliegen 

Die  Zahl  der  Gesetzes  Vorlagen,  die  der  Bun¬ 
destag  im  Plenum  und  in  seinen  Ausschüssen 
bi*  zum  Tage  der  Neuwahl  noch  zu  beraten 
und  zu  beschließen  hat,  ist  riesengroß.  Es  mag 
einige  unter  ihnen  geben,  die  allenfalls  auch 
an  eine  neue  Volksvertretung  weitergereidit 
werden  könnten,  die  meisten  aber  haben  eine 
so  große  Bedeutung  für  die  ganze  Nation,  daß 
der  Wähler  hier  ein  abermaliges  Hinauszögern 
weder  verstehen  noch  verzeihen  würde.  Eine 
ganze  Reihe  von  wichtigsten  Vorlagen  steht 
schon  seit  Jahren  zur  Entscheidung  an.  Viele 
ton  ihnen  sind  als  Entwürfe  seit  vielen  Mo¬ 
naten  von  einem  Gremium  zum  anderen  ge¬ 
wandert  Sie  wurden  in  großen  und  kleinen 
Kreisen  debattiert,  und  viele  ihrer  Paragra¬ 
phen  sind  neugefaßt  worden,  ohne  daß  bisher 
die  Entscheidung  fiel  und  die  Gesetze  in  Kraft 


trafen.  Es  hat  seinen  lieferen  Grund,  wenn 
schon  im  letzten  Jahre  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  vom  «Schneckentempo*  gesprodien  wurde. 

Vergessen  wir  doch  nicht,  daß  eine  Reihe 
der  immer  wieder  angekündigten  und  noch 
nicht  verwirklichten  Reformen  für  Millionen 
und  aber  Millionen  von  Bundesbürgern,  für 
Heim atverlriebene  und  Einheimische  eine  ge- 
radezu  schicksalhafte  Bedeutung  haben.  Jeder 
von  uns  wird  sich  wieder  und  wieder  gefragt 
haben,  warum  die  so  olt  verheißenen  neuen 
Gesetze  für  eine  Steuererleichterung 
immer  noch  nicht  in  Kraft  traten.  Riesengroß 
ist  die  Zahl  der  Deutschen,  denen  man  vor 
Jahren  bereits  die  endliche  Verwirklichung 
einer  echten  Rentenreform,  die  Beseiti¬ 
gung  des  verwirrenden  .Rentenchaos“  und  die 
Aufbesserung  ihrer  oft  geradezu  schändlichen 
Unterstützungssätze  versprochen  hat.  Müssen 
abermals  noch  Monate  vergehen,  ehe  für  die 
Alten,  die  Kriegsopfer,  die  Witwen  und  Wai¬ 
sen,  die  aller  Habe  beraubten  und  für  die  Spät¬ 
keimkehrer  und  Verfolgten  jene  Regelung  ge¬ 
funden  wird,  die  ihnen  endlich  ein  bescheide¬ 
nes,  menschenwürdiges  Dasein  verbürgt? 
Herrscht  nicht  eine  ungeheure  Bitterkeit  dar¬ 
über,  daß  zwar  Gesetze  und  Ergänzungsgesetze 
zum  Lastenausgleich  in  großer  Zahl  beschlo»- 
sen  wurden,  daß  aber  die  praktische  Verwirk¬ 
lichung  eines  editen  Ausgleichs  für  die  Schwei¬ 
betroffenen  noch  nicht  über  die  ersten  An¬ 
fänge  hinaus  gediehen  ist?  Wann  werden 
schließlich  die  vielen  notwendigen  Gesetze  auf 
dem  Gebiete  der  Landesverteidigung  verab¬ 
schiedet? 

Das  Register  der  sogenannten  «unerledigten 
Dinge*  ist  unheimlich  lang.  Wie  stände  aber 
die  deutsche  Volksvertretung  da.  wenn  sie  am 
Ende  ihres  vierten  Arbeitsjahres  erklären 
müßte,  sie  habe  es  bei  einer  Reihe  dieser  ent¬ 
scheidend  wichtigen  Vorlagen  abermals  nicht 
geschafft,  sie  müsse  eine  Fülle  der  schicksals¬ 
schweren  Aultrago  den  Nachfolgern  weiter¬ 
reichen? 

Gewissenhafte  Arbeit 

Es  ist  sicher,  daß  wir  in  den  kommenden 
Monaten,  vor  allem  in  der  letzten  Zeit  vor 
den  Herbstwahlen  von  1957,  mit  einer  Fülle 
von  Versammlungen,  Reden  und  Denkschriften 
zu  rechnen  haben.  Niemand  kann  und  wird 
es  den  Parteien  verdenken,  wenn  sie  alles 
daran  setzen,  um  Vertrauen  und  Stimmen  zu 
werben,  wenn  sie  ihr  Tun  und  Planen  ins 
rechte  Licht  rücken  möchten,  wenn  sie  ihre  Po¬ 
sitionen  nicht  nur  halten,  sondern  nach  Mög¬ 
lichkeit  verbessern  wollen.  Selbstverständlich 
werden  alle  Parteien  ihre  besten  Kräfte  für 
den  Wahlkampf  einsetzen.  Sehr  oft  sind  das 
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Die  deutsche  Tragödie 

Der  millionste  Zonenflüchtling  kam  nach  West-Berlin 


kp.  Im  Notaufnahmelager  Berlin-Marienfelde 
tral  vor  einigen  Tagen  der  millionste  Deut¬ 
sche  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  unseres 
zerrissenen  und  verstümmelten  Vaterlandes 
ein.  Die  Presse  der  ganzen  freien  Welt  hat  die¬ 
sen  erschütternden  Vorgang  verzeichnet,  aber 
nur  wenige  Zeitungen  des  Auslandes  sahen 
sich  veranlaßt,  dieses  Ereignis  auch  mit  eini¬ 
gen  Worten  menschlichen  Verständnisses  und 
herzlicher  Anteilnahme  zu  kommentieren.  Auch 
bei  uns  sind  nur  allzu  viele  behäbig  gewor¬ 
dene  Mitmenschen  geneigt,  schnell  darüber 
hinwegzuhuschen.  «Eine  Million?",  sagen  sie 
meistens,  «ja.  das  ist  allerlei  .  .  ."  und  damit 
bat  es  für  sie  sein  Bewenden.  Sind  wir  durch 
alles  das,  was  den  Deutschen  in  den  beiden 
letzlen  Jahrzehnten  widerfuhr,  schon  zu  abge¬ 
stumpft,  um  uns  überhaupt  noch  innerlich  be¬ 
siegen  zu  lassen?  Manchmal  scheint  es  so. 

Ehe  uns  die  Ungeheuerlichkeit  dieser  Rie¬ 
senflucht  Deutscher  aus  deutschem  Gebiet  in 
deutsches  Gebiet  ganz  klar  wird,  sollten  wir 
uns  einige  bedeutsame  Zahlen  ins  Gedächtnis 
fulen.  Die  eine  Million  Sowjetzonenflüchtlinge, 
die  da  bis  heute  in  Marienfelde  registriert, 
überprüft,  als  «echte*  Ausgetriebene  anerkannt 
°der  als  «umstrittene*  abgelehnt  wurden, .  re¬ 
präsentieren  ja  durchaus  nicht  die  ganze  Zahl 
derer,  die  aus  Angst  vor  Verfolgung  und  Un¬ 
terdrückung,  aus  seelischer  und  leiblicher  Not 
und  nur  zu  einem  weit  geringeren  Teil  viel¬ 
leicht  aus  materielleren  und  fragwürdigen 
Gründen  aus  Mittel-  nach  Westdeutschland 
Hohen.  Die  Millionenzahl  bezieht  sich  einmal 
n«r  auf  die  nach  West-Berlin  Geflüchteten  und 
auth  nur  auf  jene,  die  nach  dem  1.  Januar 
kamen.  Insgesamt  dürften  es  —  vfenn 
man  die  früher  Gekommenen  und  die  über 
Beizen  und  Gießen  geleiteten  hinzurechnet  — 
lM*  drei  Millionen  Deutsche  gewesen  sein, 
die  die  Zone  verlassen  haben. 


Von  denen,  die  heute  in  Westdeutschland 
leben,  können  am  besten  die  heimatvertriebe¬ 
nen  Ostdeutschen  verstehen,  was  es  bedeutet, 
Haus  und  Habe  und  die  Heimat  zu  verlassen. 
Es  muß  weit  gekommen  sein,  ehe  ein  deut¬ 
scher  Mensch  sich  dazu  entschließt,  aus  freiem 
Entschluß  soviel  Unnennbares  und  Unwägbares 
dranzugeben  und  den  Sprung  in  eine  durchaus 
unsichere  und  ungewisse  Zukunft  zu  wagen, 
ein  Lebenswerk  zurückzulassen  und  in  jedem 
Fall  ganz  von  vorne  zu  beginnen.  Jede  Flucht 
aus  der  Sowjetzone  bedeutet  —  sieht  man  von 
den  wenigen  «Glücksrittern*  und  Fragwürdi¬ 
gen  ab  —  den  einstweiligen  Schlußstrich  nach 
Jahren  namenloser  Unterdrückung,  Entwürdi¬ 
gung  und  Heimsuchung.  Zwei  bis  drei  Millio¬ 
nen  Zonenflüchtlinge  stellen  ebensooft  viele 
erschütternde  Einzelschicksate  dar.  Keine  Rie- 
senbücherei  der  Welt  könnte  die  oft  hoch¬ 
dramatischen  Lebensberichte  dieser  Brüder  und 
Schwestern  bergen. 

Sehen  wir  uns  einmal  an,  wie  sich  die  jetzt 
in  Berlin  registrierte  Million  zusammensetzt: 
357  000  Arbeiter,  48  000  Landwirte  und 
1 70  000  Angestellte  allein  haben  jenes 
Gebiet  verlassen,  das  sich  so  gerne  als  «Ar¬ 
beiter-  und  Bauernslaat“  bezeichnet.  508  000 
der  Flüchtlinge  sind  jünger  als  25  Jahre. 
223  000  Schüler,  Studenten  und  Kinder  und 
114  000  Hausfrauen,  21000  Rentner,  24  000  der 
Stellung  beraubte  flüchten  mit  Pappkartons 
und  kleinen  Köfferchen.  obwohl  doch  Pankow 
immer  wieder  laut  verkündet,  für  die  Familie, 
für  die  Jugend  und  für  die  Rentner  werde 
nirgendwo  mehr  getan  als  in  der  sogenannten 
DDR.  Sollen  nicht  die  Freiberuflichen  und  Gei¬ 
stesschaffenden  angeblich  von  dem  roten  Re¬ 
gime  geradezu  verwöhnt  werden?  Nun,  43  000 
von  ihnen  sind  in  dieser  einen  Million  regi¬ 
striert.  «Es  ging  einfach  nicht  mehr,  einmal  ist 


In  Masuren  und  nicht  am  Amazonas 


Bel  diesem  Bild  könnte  es  sich  gut  und  gern  um  eine  Aufnahme  aus  dem  Gebiet  des  Kongo 
in  Alrika  oder  des  Amazonas  in  Südamerika  handeln  oder  um  ein  tropisches  Gebiet  sonst. 
Zwei  Männer,  ein  Gepäckstück  tragend,  bahnen  sich  mit  Buschmessern  einen  Weg  durch  ei¬ 
nen  Urwald,  in  dem  Schlingpllanzen  von  den  Bäumen  herabhängen.  Aber  diese  Aulnahme  isl 
in  Masuren  gemacht  worden,  unweit  des  Beidahn-  und  Niedersees,  und  die  beiden  Männer 
gehören  einer  polnischen  , Expedition *  an.  Ein  Teilnehmer  hat  darüber  ein  Buch  geschrieben, 
ein  Buch,  dem  auch  dieses  Foto  entnommen  ist.  Was  zu  dem  Buch  und  zu  der  Expedition  zu 
sagen  isl,  das  bringen  wir  aut  den  Seilen  9  und  10  dieser  Folge. 


der  äußerste  Grad  des  noch  Erträglichen  er¬ 
reicht“,  sagen  sie  alle. 

Pankows  Schande 

Wann  hat  es  das  jemals  in  neuerer  Zeit  ge¬ 
geben,  daß  drei  Millionen  Bürger  eines  Staates 
freiwillig  aus  ihrer  Heimat  flüchteten,  weil  die 
Hölle  dort  ihnen  einfach  unerträglich  wurde? 
Die  Schändlichkeit  und  Verworfenheit  des  Pan- 
kower  Regimes  ist  vor  aller  Welt  niemals  ein¬ 
drucksvoller  bewiesen  worden  als  durch  die¬ 
sen  Vorgang.  Dieses  Verbrediersystem  von 
Moskaus  Gnaden  weiß  schon,  warum  es  noch 


niemals  seit  seinem  Bestehen  dort  wirklich 
freie  Wahlen  und  Volksabstimmungen  zuließ. 
Sie  würden  zweifellos  sofort  beweisen,  daß 
auch  von  den  noch  in  Mitteldeutschland  leben¬ 
den  siebzehn  Millionen  die  überwältigende 
Mehrheit  sofort  dieser  Tyrannei  das  endgül¬ 
tige  Urteil  sprechen  würde.  Stellen  wir  uns 
einmal  vor,  in  einem  einzigen  Staat  der  freien 
Welt  käme  eine  ähnliche  Massenfludit  vor, 
würde  so  eindeutig  der  wahre  Charakter  einer 
Unterdrückung  und  Drangsalierung  bewiesen. 
Der  Osten  würde  Jahre  und  Jahrzehnte  hin¬ 
durch  damit  propagandistisch  wirken,  er  wurd« 
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dem  Himmel  für  diese  .Munition*  danken. 
Wie  kühl  und  wie  uninteressiert  aber  hat  zu¬ 
meist  der  Westen  dieses  ungeheuerliche  Ge¬ 
schehen  behandelt!  Daß  man  ein  paar  Zahlen 
veröffentlichte,  war  zumeist  schon  alles.  Man 
nahm  vielleicht  noch  die  Flüchtlinge  ins  Ver¬ 
hör,  nicht  etwa,  um  der  Welt  da  draußen  Ma¬ 
terial  für  die  Aufklärung  über  das  Pankower 
und  Moskauer  Treiben  vorzulegen,  sondern  um 
selbst  etwas  herauszufragen,  was  einen  beson¬ 
ders  interessierte. 

Die  Welt  aufrüttelnl 

Die  Älteren  von  uns  erinnern  sich  gewiß 
noch  daran,  wie  man  einst  das  so  oit  zitierte 
Weltgeschehen  mobil  machte,  als  von  den  so¬ 
genannten  .Kongogreueln*  und  ähnlichen  Din¬ 
gen  die  Rede  war.  Die  —  übrigens  frei  erfun¬ 
denen  —  .deutschen  Greuel  in  Belgien*  im 
Ersten  Weltkrieg  wurden  von  einer  bestimm¬ 
ten  großen  Presse  jahrelang  den  Völkern  in  die 
Ohren  geschrieen.  Welches  Geschrei  um  die 
.  bedrohten  Menschenrechte*  ist  zugunsten  des 
überführten  amerikanischen  Atomverräterpaa¬ 
res  Rosenberg  erhoben  worden.  Wir  haben 
bisher  wenig  davon  vernommen,  daß  das 
wahre  Weltgewissen  sich  in  der  nötigen  Ton¬ 
stärke  bemerkbar  machte,  um  das  Drama 
von  nahezu  drei  Millionen  Deut¬ 
schen,  die  aus  dem  Inferno  des  Zonenregi¬ 
mes  flüchten  mußten,  den  Menschen  in  seiner 
Bedeutung  klarzumachen.  Es  hat  hier,  ebenso 
wie  zuvor  bei  der  Vertreibung  der  Ostdeut¬ 
schen,  in  geradezu  beschämender  Weise  ge¬ 
schwiegen. 

Selbst  die  deutschen  Stellen,  die  doch  in  der 
Lage  sind,  Tag  für  Tag  in  Tausenden  und  aber 
Tausenden  von  Augenzeugenberichten  die 
wahren  Zustände  dort  schildern  zu  lassen,  ha¬ 
ben  hier  eine  allzu  ängstliche  Zurückhaltung 
gezeigt.  Es  wäre  doch  ein  Leichtes,  in  allen 
Sprachen  und  Mundarten  der  Welt  einmal  in 
Flugschriften,  Berichten  und  Rundfunksendungen 
auf  dieses  ungeheuerliche  Geschehen  hinzuwei¬ 
sen,  und  man  kann  nur  dringend  hoffen,  daß 
man  sich  bald  dazu  entschließt.  Die  Pankower 
Trabanten  des  Kreml  sind  gewiß  hartgesottene 
Burschen,  aber  auch  sie  werden  es  bald  spü¬ 
ren.  wenn  ihnen  überall  dort  —  wo  sie  sich 
anbiedern  möchten  —  die  Dokumente  ihrer 
Schandtaten  präsentiert  werden.  So  oft  sich 
der  Westen  einmal  wirklich  für  das  Schicksal 
unserer  Brüder  in  der  Zone  interessiert  hat,  so 
oft  er  seine  Stimme  erhob,  haben  die  Deut¬ 
schen  da  drüben  das  auch  bald  verspürt. 


„Gleichgültig  gegenüber  den 
Ostdeutschen!" 

Schweizer  Blatt  kritisiert  die  Westdeutschen 

r.  Mit  der  heutigen  Einstellung  mancher  West¬ 
deutscher  zum  deutschen  Wehrgedanken  und  zu 
anderen  großen  Schicksalsproblemen  des  deut¬ 
schen  Volkes  befaßt  sich  die  schweizerische 
Zeitung  „Luzerner  Neueste  Nachrichten*  in 
einem  längeren  Artikel.  Sie  betont  einlei¬ 
tend,  daß  die  Abneigung  mancher  Deutscher 
gegenüber  dem  Wehrdienst,  der  doch  allen 
Schweizern  selbstverständlich  ist,  in  gewisser 
Weise  aus  dem  Verhalten  der  Siegermächte 
nach  1945  erklärt  werden  könne.  Es  sei  eben 
ein  erheblicher  Widerspruch  zwischen  der  Ver¬ 
dammung  deutschen  Soldatentums  in  den  er¬ 
sten  Nachkriegsjahren  und  der  plötzlichen  For¬ 
derung  der  gleichen  Staaten,  die  Deutschen 
möchten  so  schnell  wie  möglich  wieder  eine 
Wehrmacht  aufstellen.  Dann  meint  das  Blatt: 
„Der  Westdeutsche  hat,  als  Masse  gesehen, 
noch  kein  richtiges  Verhältnis  zu  seinem  Staat. 
Wer  imstande  ist,  sich  leichterdings  über  die 
Teilung  Deutschlands  hinwegzusetzen,  wie  es 
ln  den  vergangenen  Jahren  geschehen  ist,  wer 
sogar  zeigt,  daß  ihm  das  materielle  Wohlleben 
mehr  bedeutet  als  die  Wiedervereinigung,  der 
ist  offenbar  noch  nicht  zu  einem  normalen 
Staatsbewußtsein  durchgedrungen.  Es  ist  allbe¬ 
kannt,  wie  gleichgültig  die  Westdeutschen  als 
Masse  dem  menschlichen  Schicksal  der  Ostdeut¬ 
schen  gegenüberstanden.  Wir  betrachten  die 
Dinge  so,  daß  bei  vielen  Deutschen  das  Ge¬ 
fühl  für  die  Notwendigkeit  deutschen  Soldaten¬ 
tums  verschüttet  ist.  Wir  glauben  aber,  daß  es 
in  der  Tiefe  der  Seelen  keineswegs  abgestorben 
ist.  Eine  so  ausgeprägte  Volkseigenschaft  ver¬ 
schwindet  nicht  wie  ein  vom  Wind  davonge¬ 
tragenes  Stäubchen.  Sie  kann  versacken,  doch 
taucht  sie  wieder  auf,  sobald  man  die  Wehr¬ 
macht  wieder  als  etwas  Sinnvolles  erkennt. 
Selbst  der  europäisch  denkende  Deutsche  wird 
in  seinem  Tiefsten  diesen  Sinn  nur  bejahen, 
wenn  der  ganze  deutsche  Raum  vom  Osten 
bis  zum  Rhein  mit  mächtigen  Mitteln  tiefge¬ 
staffelt  verteidigt  werden  kann.* 
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Sendungen  für  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V  sind  zu  richten  nach 
(24  a)  Hamburg  13.  Parkallee  86  Telefon  45  25  4IM1 
Postscheckkonto  L  O  e.  V  Hamburg  7557. 

Das  Ostpreußenblatt  Ist  das  Organ  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  und  erscheint  wöchentlich 
zur  luformation  der  Mitglieder  des  Fördcrerkrelses 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Anmeldungen  nehmen  |ede  Postanstalt  und  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  (24  a)  Hamburg  13. 
Parkalice  86.  entgegen  Monatlich  t .20  DM 

Druck:  Rautenberg  &  Möckel,  (23)  Lecr-Ostfriesl., 
Norderstraße  29(31.  Ruf  Leer  2479.  Anzeigenannahme 
und  Verwaltung:  Landsmannschaft  Ostp'“uß“D  «*.  V. 
Anzeigenabteilung  (24  al  Hamburg  13. 

Parkallee  86  Telefon  45  25  4U42  Post¬ 
scheckkonto  Hamburg  907  00 

Auflage  über  120  000 

Zur  Zeit  Ist  Preisliste  6  gültig. 


Von  Wodie  zu  Woche 


Stimme  des  Gewissens 

Die  polnischen  Bauern  in  den  deutschen  Ostgebieten 


Folgendes  ist  in  diesen  Tagen  und  Wochen 
geschehen,  welches  zeigt,  in  welcher  Not  des 
Gewissens  diejenigen  Polen  stehen,  die  von 
ihrer  Regierung  durch  Zwang  oder  auch  durch 
Lockungen  veranlaßt  wurden,  sich  in  den  Hei¬ 
matgebieten  der  Vertriebenen  niederzulassen, 
und  die  dort  deutschen  Besitz  übernommen 
haben: 

Ein  deutscher  Kaufmann,  der  kürzlich  die 
polnisch  verwalteten  deutschen  Ostgebiete  nach 
Polen  reiste,  besuchte  das  Gehöft,  das  seinen 
Verwandten  gehört,  da  diese  ihn  gebeten  hat¬ 
ten,  sich  doch  bei  Gelegenheit  dieser  Reise  zu 
erkundigen,  wie  es  dort  stehe.  Der  deutsche 
Besucher  hatte  nicht  erwartet,  was  ihm  dabei 
begegnen  würde:  Denn  kaum,  daß  in  dem  Dorfe 
bekannt  wurde,  es  sei  ein  Deutscher  gekommen, 
der  einen  Blick  auf  eines  der  Gehöfte  werfen 
wolle,  eilte  der  jetzige  polnische  Inhaber  des 
landwirtschaftlichen  Betriebes  herbei,  um  ihm 
zu  versichern,  daß  er  bemüht  sei,  nach  besten 
Kräften  alles  in  Ordnung  zu  halten,  was  ihm 
aber  aus  diesen  und  jenen  Gründen  sehr  schwer 
falle.  Und  nicht  nun  das:  Auch  andere  in  dem 
Dorfe  neu  angesetzte  Polen  kamen  hinzu,  um 
zu  versichern,  daß  sie  die  Rückkehr  der  deut¬ 
schen  Eigentümer  erwarteten  und  sich  dessen 
bewußt  seien,  daß  eine  Besserung  der  Verhält¬ 
nisse  nur  dann  eintreten  könne,  wenn  dies  er¬ 
folge.  Keiner  äußerte  Befürchtungen  darob, 
wenn  auch  eine  Reihe  der  jetzigen  Bewohner 
des  Dorfes  zu  erkennen  gab,  sie  nähmen  an, 
daß  sie  auch  nach  Rückkehr  der  Deutschen  im 
Dorfe  verbleiben  könnten,  zumal  „sehr  viel 
Platz  da  sei*. 

Dies  ist  kein  vereinzeltes  Erlebnis,  was  schon 
daraus  hervorgeht,  daß  Berichte  über  geradezu 
freundschaftliche  Begegnungen  mit  der  polni¬ 
schen  Bevölkerung  in  den  deutschen  Ostgebie¬ 
ten  von  einer  ganzen  Reihe  deutscher  Besucher 
erstattet  worden  sind.  Und  es  ist  in  diesem  Zu¬ 
sammenhänge  von  besonderer  Bedeutung,  daß 
nachweislich  in  Schlesien  immer  wieder  Ge¬ 
rüchte  über  eine  angeblich  bevorstehende  Rück¬ 
kehr  der  Deutschen  umlaufen,  wogegen  die 
volkpolnische  Presse  Stellung  zu  nehmen  sich 
gezwungen  sah.  Weniger  bekannt  ist,  daß  diese 
Gerüchte  sich  immer  wieder  auch  auf  angeb¬ 
liche  oder  tatsächliche  Erklärungen  sowjetischer 
Offiziere  und  Soldaten  berufen,  die  diesem  oder 
jenem  bedeutet  haben  'sollen:  „Dies  hier  wird 
wieder  deutsch,  bald,  bald.*  Und  wenn  nun¬ 
mehr  auch  die  1945/46  ln  die  polnisch  verwal¬ 
teten  deutschen  Ostgebiete  zwangsumgesiedel- 
ten  Ukrainer  in  aller  Offenheit  festgestellt 
haben,  daß  sie  die  ihnen  zugewiesenen  deut¬ 
schen  Gehöfte  nicht  als  ihren  Besitz  betrachte¬ 
ten,  so  zeigt  alles  dies  nur  eines:  Daß  diese 
Menschen  jede  Gelegenheit  wahrnehmen,  um 
zum  Ausdruck  zu  bringen,  daß  nicht  sie  für 
das  verantwortlich  zu  machen  sind,  was  durch 
die  Vertreibungen  der  Nachkriegszeit  ge¬ 
schehen  ist. 

Die  Berichte  über  diese  Geschehnisse  und 
Vorgänge  werden  ergänzt  und  erhärtet  durch 
eine  große  Anzahl  von  Briefen,  die  bei  zahl¬ 
reichen  deutschen  Heimatvertriebenen  eingin¬ 
gen:  Von  Briefen,  die  in  der  Regel  in  unbehol¬ 
fenem  Deutsch,  das  mit  polnischen  Sprachbrok- 
ken  untermischt  ist,  geschrieben  sind  und  mit 
denen  die  jetzigen  polnischen  Inhaber  oder 
Verwalter  deutscher  Gehöfte  eben  dasselbe 


gerade  Männer  und  Frauen,  die  im  höchsten 
Grade  auch  in  der  parlamentarischen  Alltags¬ 
arbeit  der  Gesetzgebung  beansprucht  werden 
und  die  dort  unentbehrlich  sind. 

Niemand  vermag  heute  genau  zu  sagen,  wie 
sich  der  nächste  Bundestag  zusammensetzt  und 
wie  das  Votum  der  Wähler  ausfällt.  Wie  wer¬ 
den  die  großen  Parteien  hüben  und  drüben  be¬ 
stehen.  wie  setzen  sich  die  kleineren  durch? 
Wir  wissen  es  heute  noch  nicht,  und  man  sollte 
auch  den  sogenannten  Befragungen  und  .Tests* 
vorsichtig  gegenüberstehen.  Bis  zum  Herbst 
1957  werden  gewiß  noch  viele  neue  Momente 
in  Erscheinung  treten,  die  beim  Stimmenver¬ 
hältnis  sehr  ins  Gewicht  fallen  können.  Eines 
aber  wissen  wir  heute  schon:  Es  wird  sich  wie¬ 
der  zeigen,  daß  auf  der  großen  Waagschale  der 
Bundestagswahl  nicht  Versprechun¬ 
gen  und  Verheißungen,  noch  weniger  gar 
demagogische  Argumente  gewogen  werden, 
sondern  Taten  und  wirklich  erreichte 
Leistungen, 

Unser  Volk  hat  einen  feinen  Spürsinn  dafür, 
ob  gewissenhaft  gearbeitet  wurde  oder  nicht. 
Es  läßt  sich  auch  durch  emsigste  Propaganda 
und  glänzendste  Beredsamkeit  nicht  darüber 
hinwegtäuschen,  ob  gut  oder  schlecht  und  un¬ 
zulänglich  gehandelt  wurde.  Noch  jede  Wahl 
der  Nachkriegszeit  zeigte  überdeutlich,  daß 
unser  Volk  jeglicher  .Windmacherei",  jeder 
taktisch  gefärbten  Demagogie  und  Schönfär¬ 
berei  schärf  ablehnend  gegenübersteht.  Nach 
den  bitterbösen  Erfahrungen  unserer  Vergan¬ 
genheit  ist  es  kein  Wunder,  daß  für  den  Deut¬ 
schen  die  reine  Propaganda  von  vornherein 
einen  fatalen  Beigeschmack  hat.  Der  prakti¬ 
sche  Politiker  mag  wissen,  daß  es  ihm  der 
Wähler  bestimmt  nicht  verübelt,  wenn  er  etwas 
weniger  in  Agitation  und  Versammlungen  in 
Erscheinung  tritt  und  seine  ganze  Kraft  bis  zur 
letzten  Stunde  der  Parlamentszession,  der  Ver¬ 
wirklichung  der  großen  Gesetzgebungswerke 
widmeL 


zum  Ausdruck  bringen,  was  die  polnischen 
Bauern  den  deutschen  Besuchern  bekundeten: 
daß  sie  sich  nicht  als  Eigentümer,  nicht  als  ein¬ 
gewurzelt  empfinden,  sondern  eher  als  Sach¬ 
walter,  die  in  ihrem  unverbildeten  Rechtsemp¬ 
finden  sich  geradezu  zur  Rechenschaftslegung 
verpflichtet  fühlen. 

Warschaus  eigene  Wege 

Ein  harter  Winter  steht  bevor  .  .  . 

Die  jüngsten  Berichte  aus  Polen  bestätigen, 
daß  die  Lage  der  polnischen  Wirtschaft  ein 
kritisches  Tief  erreicht  hat.  Ohne  Umschweife 
haben  Partei-  und  Staatstührung  die  Bevölke¬ 
rung  auf  einen  .harten  Winter*,  der  durch 
Kohlen-  und  Lebensmittelknappheit  gekenn¬ 
zeichnet  sein  werde,  vorbereitet  und  erklärt, 
man  werde  .alles  tun,  um  das  Schlimmste  ab¬ 
zuwenden*.  Gerade  diese  Maßnahmen  sind  cs 
nun.  die  im  Kreuzfeuer  der  Kritik  stehen. 

Um  der  Lebensmittelknappheit  zu  begegnen, 
hat  die  Regierung  u.  a.  erklärt,  sie  werde  künf¬ 
tig  der  Privatintiative  in  der  Wirtschaft  einen 
.gewissen  Spielraum*  zubilligen  müssen.  Wenn 
inan  bedenkt,  wie  schwer  es  den  Kommunisten 
fällt,  von  ihren  Verstaatlichungstheorien  auch 
nur  einen  Schritt  abzugehen,  dann  läßt  sich  er¬ 
messen,  wie  ernst  die  Sorgen  sind,  die  dieses 
Einschwenken  auf  eine  liberale  Wirtschafts¬ 
politik  erzwungen  haben.  Und  Moskau  hilft 
nicht,  im  Gegenteil:  Bulganin  hat  gelegentlich 
seines  Warschau-Besuches  in  einer  internen 
Sitzung  den  bestürzten  polnischen  Genossen 
eröffnet,  daß  die  Sowjetunion  keine  Unterstüt¬ 
zung  gewähren  könne.  Polen  sei  auf  sich  allein 
gestellt,  könne  aber  .eigene  Wege*  gehen,  um 
mit  den  Problemen  fertigzuwerden. 


Moskau  hält 

die  Demarkationslinie  geschlossen 

Kein  „Kleiner  Grenzverkehr“  in  Ostpreußen 

hvp.  Die  rotpolnische  Presse  meldet,  der  pol¬ 
nische  Ministerrat  und  das  Warschauer  Regie¬ 
rungspräsidium  haben  kürzlich  einen  neuen  Be¬ 
schluß  .über  die  Markierungen  der  Grenzen, 
die  Aufrechterhaltung  der  Grenzübergänge  so¬ 
wie  das  Wohnen  und  den  Aufenthalt  in  der 
Grenzzone*  gefaßt.  Nähere  Einzelheiten  des  Be¬ 
schlusses  wurden  nicht  mitqeteilt.  Es  wurde 
lediglich  erklärt,  der  Beschluß  lege  die  „Bedin¬ 
gungen  für  das  Wohnen  und  den  zeitweiligen 
Aufenthalt  zu  Kur-,  Erholungs-  oder  Touristen¬ 
zwecken  im  Grenzgebiet  fest  und  bezeichnet  die 
touristischen  Gebiete  in  der  Grenzzone*. 

Nach  bisher  unbestätigten  Meldungen  sollen 
an  vereinzelten  Punkten  der  polnisch-sowjeti¬ 
schen  „Grenze"  in  Ostpreußen  „zur  Hebung  des 
Touristenverkehrs*,  vorwiegend  in  der  Um¬ 
gebung  von  Goldap  und  Angerburg,  auf  polni¬ 
scher  Seite  „kleine  Erleichterungen*  geschaffen 
worden  sein.  Der  von  der  polnischen  Regierung 
angeregte  „Kleine  Grenzverkehr“  an  der  pol¬ 
nisch-sowjetischen  Demarkationslinie  zwischen 
dem  sowjetisch  verwalteten  nördlichen  und  dem 
polnisch  verwalteten  südlichen  Ostpreußen 
konnte  bisher  nicht  verwirklicht  werden,  da  die 
sowjetischen  Behörden  bisher  auf  das  Ange¬ 
bot  Warschaus  nicht  eingegangen  sind. 


Die  falschen  Propheten 

Wir  wissen,  daß  sich  gerade  in  Wahlzeiten 
neben  den  eigentlich  berufenen  politischen  Per¬ 
sönlichkeiten  stets  auch  die  falschen  Lehrer  und 
Propheten  zum  Wort  melden.  Sie  werden  uns 
abermals  ihre  windigen  Rezepte  und  Patent¬ 
lösungen  (ür  die  deutschen  Schicksalsanliegen 
anbieten.  Sie  werden  uns  .raten",  doch  .Koexi¬ 
stenz*  roter  Prägung  und  .klugen  Verzicht“ 
auf  unsere  ostdeutsche  Heimat  zu  wählen.  Sie 
haben  bisher  —  auch  wenn  sie  durchweg  mit 
recht  starken  Propagandafonds  arbeiteten  und 
sich  oft  sehr  bieder  und  seriös  gaben  —  nicht 
allzuviel  zur  Verwirrung  der  Gewissen  bei 
uns  beitragen  können.  Wir  dürfen  hoffen,  daß 
ihre  Rattenfängermelodien  auch  vor  der  Wahl 
von  1957  kein  Gehör  finden  werden. 

Diese  Zuversicht  enthebt  uns  allerdings  nicht 
der  Pflicht,  ihr  Treiben  sehr  aufmerksam  zu 
beobachten  und  gebührend  anzuprangern.  Man 
muß  bei  uns  vor  allem  in  den  verantwortlichen 
politischen  Kreisen  wissen,  daß  der  Weizen 
dieser  Leute  nur  dort  blühen  kann,  wo  die 
eigentlich  Berufenen  in  der  Vertretung  der 
wichtigsten  Anliegen  unseres  Volkes  allzu  ge¬ 
mächlich  und  in  der  Routine  arbeiten,  wo  ernste 
soziale  und  sonstige  Notstände  nicht  rechtzei¬ 
tig  beseitigt  werden.  Der  Deutsche  muß  stets 
das  Gefühl  haben,  daß  Parlament  und  Regie¬ 
rung  unermüdlich  und  unbeirrt  an  der  Ver¬ 
wirklichung  eines  echten  sozialen  Rechtsstaa¬ 
tes  arbeiten,  er  muß  wissen,  daß  bei  uns  Par¬ 
teien  wie  Politiker  Diener  und  nicht  Herrscher 
dieses  Staates  sein  wollen.  Die  Voraussetzun¬ 
gen  dafür,  daß  wir  auch  in  der  Zukunft  einen 
arbeitsfähigen  neuen  Bundestag  haben,  daß  un¬ 
sere  Regierung  kraftvoll  und  verläßlich  ist.  hat 
nicht  zuletzt  die  heutige  Volksvertretung  auch 
im  letzten  Jahr  vor  der  Wahl  zu  schaffen.  An 
dem  alten  Wort:  .Wahltag  ist  Zahltag*  ist 
schon  etwas.  Nur  durch  ehrliche,  einfallsreiche 
und  unermüdliche  Arbeit  heute  kann  man  die 
Fundamente  des  Morgen  bauen. 


Zur  Frage  der  Rückführung  der  Deutschen  aus 
der  Sowjetunion  lauschten  die  Regierungen 
in  Bonn  und  Moskau  abermals  Noten  aus. 
Die  Bundesregierung  wies  erneut  darauf  hin, 
daß  am  Schwarzen  Meer  allein  über  zweihun¬ 
dert  Spezialisten  weilen,  die  nach  West¬ 
deutschland  zuruckreisen  wollen.  Moskau  hat 
in  einer  Denkschrift  Bonn  um  Hilfe  bei  der 
Auffindung  von  3013  Russen  gebeten,  die  an¬ 
geblich  wahrend  des  Krieges  zwangsweise 
nach  Deutschland  gekommen  seien.  Der  Kreml 
kündigle  die  Überreichung  weiterer  Namens- 
listen  an. 

Rund  2.1  Millionen  Deutsche  werden  seit  dem 
letzten  Krieg  noch  vermißt.  Auf  einer  Ta¬ 
gung  des  Heimkehrerverbandes  in  Nord¬ 
rhein-Westfalen  wurde  erklärt,  daß  insge¬ 
samt  noch  allein  101  700  ehemalige  Kriegs¬ 
gefangene  als  verschollen  gelten,  davon 
80  000  im  Osten. 

Etwa  4,1  Millionen  Kriegsopfer,  die  Renten  er¬ 
halten,  gab  es  im  Sommer  1956  ln  der  Bun¬ 
desrepublik.  Ihre  Zahl  hat  sich  seit  Mitte  1955 
um  etwa  132  000  verringert. 

Die  wichtigen  Akten  des  Auswärtigen  Amtes 
aus  den  Jahren  1867  bis  1913  und  1937  bis 
1945  sind  der  Bundesregierung  von  den  west¬ 
lichen  Alliierten  zurückerstattet  worden.  Die 
Akten  haben  ein  Gewicht  von  tausend  Zent¬ 
nern.  Spätestens  ab  Frühjahr  1957  stebl  das 
Archiv  des  Auswärtigen  Amtes  der  inter¬ 
nationalen  Geschichtsforschung  wieder  zur 
Verfügung. 

Die  ersten  deutschen  Aussiedler-Transporte  aus 
der  Tschechoslowakei  werden  nach  einer  Mit¬ 
teilung  des  Roten  Kreuzes  für  Anfang  Okto¬ 
ber  erwartet. 

Eine  verstärkte  Hilfsaktion  lür  junge  Sowjet- 
zonen-FIUchllinge  haben  die  deutschen  Arbeit¬ 
geberverbände  von  der  westdeutschen  Wirt¬ 
schaft  gefordert.  Es  komme  nicht  nur  auf  die 
materielle  Förderung  an.  man  müsse  auch 
menschliche  Kontakte  in  den  Betrieben  her¬ 
steilen. 

Bundesverleidigungsminisler  Blank  teilte  dem 
Verteidigungsausschuß  mit.  daß  bisher  sechs¬ 
hundert  Freiwillige  während  der  Probezeit 
wieder  aus  dem  Dienst  der  Bundeswehr  aus¬ 
geschieden  sind,  davon  sind  siebzig  Offiziere 
und  zweihundert  Unteroffiziere. 

550  000  neue  Wohnungen  sollen  ln  diesem  Jahr 
fertiggeslellt  werden.  Bundesminister  Preus- 
ker  erklärte,  daß  1956  wieder  ein  Rekordbau¬ 
jahr  werde.  Das  Kabinett  habe  ein  Pro¬ 
gramm  beschlossen,  wonach  noch  in  diesem 
Jahr  für  den  sozialen  Wohnungsbau  zusätz¬ 
lich  800  Millionen  DM  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  werden  sollen. 

Bundesminister  Jakob  Kaiser  mahnte  die 

christliche  Arbeitnehmerschaft  zu  politischer 
Geschlossenheit.  Es  müsse  aufhören,  daß  die 
Männer  und  Frauefl/der  Arbeitnehmerschall 
auf  den  Wahllisten  als  .fünftes  Rad  am  Wa¬ 
gen"  behandelt  würden. 

Zwei  monatliche  Ruhelage  Im  Steinkohlenberg¬ 
bau  werden  zusätzlich  zu  den  anderen  Feier¬ 
tagen  ab  1.  Oktober  in  den  Revieren  Ruhr 
und  Aachen  eingeführt.  Ein  entsprechendes 
Abkommen  wurde  zwischen  Unternehmerver¬ 
band  und  Gewerkschaft  unterzeichnet. 

Für  eine  Fünftagewoche  Im  Dlenslbelrieb  der 
Bundesbahn  will  sich  auch  Bundesverkehrs¬ 
minister  Dr.  Seebohm  einsetzen.  Er  betonte 
vor  der  Eisenbahnergewerkschalt,  daß  an 
eine  Privatisierung  der  Bundesbahn  nicht  ge¬ 
dacht  werde.  Diese  gehöre  dem  ganzen  deut¬ 
schen  Volke. 

Ein  dreizehntes  Monatsgehalt  für  Bahnbeamte 

und  eine  Angleichung  der  Löhne  der  Eisen¬ 
bahner  an  die  in  der  freien  Wirtschaft  for¬ 
derte  die  Eisenbahnergewerkschaft  auf  ihrem 
Kongreß  in  München.  Gleichzeitig  wünscht  sie 
eine  Verstärkung  des  Verwaltungsrates  der 
Bundesbahn  durch  Gewerkschaftsvertreter. 

Falsche  Einmarkstücke  sind  in  mehreren  Bun¬ 
desländern.  vor  allem  in  Automaten,  festge¬ 
stellt  worden.  Die  Münzen  sind  auffallend 
hell  und  sehr  unscharf  geprägt. 

8095  Flüchtlinge  aus  der  Sowjetzone  haben  In 
der  letzten  Woche  die  Notaufnahme  in  der 
Bundesrepublik  und  in  West-Berlin  bean¬ 
tragt.  Hiervon  waren  allein  1211  Jugendliche 
unter  24  Jahren. 

Das  erste  Atomkraftwerk  der  Sowjetzone  soll 

nach  Berliner  Meldungen  in  der  Nähe  des 
Städtchens  Neubrandenburg  gebaut  werden. 
Angeblich  will  man  es  I960  in  Betrieb  neh¬ 
men. 

Große  Slromstßrungen  in  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  werden  aus  sechs  mitteldeutschen 
Verwaltungsbezirken  gemeldet.  Die  Bewoh¬ 
ner  wurden  aufqefordert,  ihren  Stromver¬ 
brauch  auf  ein  Minimum  zu  beschränken.  Das 
elektrische  Kochen  wird  für  viele  Stunden  am 
Tage  grundsätzlich  verboten. 

Die  Prozesse  wegen  des  Junl-Aufstandes  in 
Posen  haben  begonnen.  Die  rolpolnischen 
Behörden  bezeichnen  die  angeklagten  Ar¬ 
beiter  als  .Asoziale,  Taugenichtse  und  ver¬ 
brecherische  Elemente“.  Warschau  gab  be¬ 
kannt.  daß  sich  noch  154  Personen  ln  Unter¬ 
suchungshaft  befinden. 

Drei  Zyprioten  sind  auf  Zypern  hlngerlchct 
worden.  Der  enqlische  Gouverneur  hatte  eine 
Begnadigung  der  jungen  Zyprioten  abge- 
lehnl.  Auf  der  Insel  wurde  der  Generalstreik 
ausgerulen. 

Die  Schuld  Israels  an  den  letzten  Grcnzkonlllk- 
ten  in  Palästina  wurde  von  der  Waffenstill* 
Standskommission  der  Vereinten  Nationen 
ausgesprochen.  Bei  den  Kämpfen  ln  der  Ge¬ 
gend  der  biblischen  Stadt  Hebron  sind  über 
zwanzig  Jordianer  gelötet  worden. 

Frankreich  und  England  haben  die  Suez-Frage 
vor  den  Weltsicherheitsrat  gebracht.  Man 
rechnet  mit  langen  Beratungen  vor  den  ein¬ 
zelnen  Vertretungen  der  Vereinten  Nationen. 


Nur  Taten  gelten . . . 

Schluß  von  Seite  1 
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Das  Ostpreußenblatt 


Industrieausstellung  Berlin  1956 

Von  unserem  Berliner  MPf  l- 
a  «ii  ,  _  f.  -  Korrespondenten 

Eine  Ausstellung  besdireiben? 

Das  ist  schwer.  Man  muß  sie  sehen  Dort  oben  hört  berei,s  jede 

kann  s.ch  etwas  darunter  vorsteHen  wen^eJ  v  P  auf'  be9innl  “er  .leere  Raum  .  ..* 
liest  (und  so  beginnen  alle  Ausstellunos-  d!m.  HaVsein9an9  stauen  sich  die  Men¬ 
berichte).  daß  an  der  7.  Deutschen  Industrie-  w  u,bYeise  werden  sie  zu  den  geschlos- 

ausslellung  Berlin  374  West-Berliner  Pinnen  senen  Vorführungen  eingelassen. 

462  Firmen  aus  der  Bundesrepublik  und  492  beginnt  mit  einem  Kurzfilm,  wie  wir  ihn 

ausländische  Firmen  aus  22  verschiedenen  ü°  .ni?  sahen-  Menschen  in  Schienenraketen, 
Staaten  beteiligt  sind?  Und  daß  diese  1328  in-  , c.  *re,w,Mg  an  sich  ausprobieren,  welchen 
und  ausländischen  Firmen  in  dreizehn  Messe-  Lu,,c*ruck.  welche  Beschleunigung  der  Mensch 
hallen  und  eil  Ausländerpavillons  au!  rund  ält  ~  d,e  Gesichtshaut  schlappt  wie  dünne 
43000  qm  überdachter  Flache  und  außerdem  Leder>aPPen  um  den  Schädel,  erschreckend. 
al)|  etwa  23  500  qm  Freigelände  ausstellen?  T"  aut°matische  Kamera  da  festgehalten 

Unter  den  vielen  Besuchern  der  Ausstellung  a  '  Abscbusse  v°u  Raketen,  die  donnernd  in 
befanden  sich  zahlreiche  Gäste  aus  Ost-Berlin  den  Himmel  hinaufjagen.  Und  dann  die  Auf- 
und  der  Sowjetzone.  Die  Ostbesucher  zahlen  nahmen  der  in  die  Rakete  eingebauten  Kame- 
den  Eintritt  in  Ostwährung  und  erhalten  dazu  Tds'  dle  uns  unsere  Erde  zeigen,  wie  sie  noch 
für  eine  Oslmark  einen  Verzehrbon,  der  an  ktMn  Menschenauge  je  erblickte,  Aufnahmen 
den  zahllosen  Kiosken.  Obst-  und  Zigarelten-  au.s  bundert  und  mehr  Kilometern  Höhe.  Wir 
standen,  Imbiß-  und  Erfrischungsecken  eine  seben  die  Erdkrümmung,  wirklich,  wir  sind 
Westmark  wert  ist  —  eine  Neuerung  gegen-  e'Te  Ku?el<  aher  was  für  eine!  Zernarbt,  rissig, 
über  dem  Vorjahr,  welche  die  Anziehungskraft  f*rdndi9-  in  einem  Zustand,  als  habe  Gott  der 
der  großen  industriellen  Schau  des  Westens  Hplr  9erade  erst  sein  .Er  werde  Licht!*  ge- 
aut  den  Osten  noch  verstärkt.  sprochen,  als  höben  sich  gerade  erst  die  Ur- 

nebel,  als  teilten  sich  gerade  erst  in  gewalti- 
Friedliche  westliche  Welt  9er>  Katastrophen  Erde  und  Wasser. 

,  .  .  „  „  ..  Zu  denken,  daß  wir  da  unten  herumkriechen 

Jede  der  Hallen,  die  ihre  Namen  nach  den  und  uns  Sorgen  um  den  Suezkanal  machen! 
unerlusten  Landern  Mitteldeutschlands  und  Oder  zum  Amtsgericht  laufen,  weil  Nachbars 
des  deutschen  Ostens  tragen,  hat  ihr  eigenes  Fritz  eine  Latte  aus  unserem  Gartenzaun  her- 
GesichL  Nennen  wir  nur  die  Ostpreußen-  ausgebrochen  hatl 

h“‘‘e  "erH?rr,Sldf,5Sdlidl:,de,r:Uh-  Wir  den  Filmvorführraum  und  tre- 

rcridon  Firmen  der  deutschen  elektrotechm-  te„  in  ein  großes  Planetarium.  Hoch  über  uns 

!*C"  *'r'C'n  liAtubersdiwemrnt  von  1400  dreht  sich  die  Erdkugel,  umkreist  von  einer 
Loudils  oflrohren  Lidi  tragern  und  Uchtle.tern.  kleinen  Kugel,  dem  künstlichen  Erdsatelliten. 

m‘ä  dd  n  ,  ?d,"Zer  Krff,we[k,e'  d^  >957,  im  geophysikalischen  Jahr,  in  den 

und  den  zahllosen  im  Betrieb  gezeigten  elek-  Weltraum  hinausgeschossen  werden  wird.  Die¬ 
bischen  Haushaltsgeraten.  Nennen  wir  die  Ser  Satellit  wird  eine  Kugel  von  75  Zenti- 
Gemeinschaftsschau  der  Eisen-  und  Stahlindu-  meter  Durchmesser  und  einem  Gewicht  von 
sine  in  der  Pommernhalle,  in  deren  Mitte  sich  nur  zehn  Kilogramm  sein,  angefüllt  mit  kost- 
eme  Rohrgruppe  bis  zur  Hallenecke  eihebt  baren  winzigen  Meßinstrumenten  und  einem 
det  größte  Durchmesser  eines  Rohrringes  be-  Miniatursender,  der  die  Beobachtungen  der  In- 
bagt  elf  Meterl  Die  Thüringenhalle  zeigt  Werk-  strumente  zur  Erde  hinuntersendet.  Viel  ist 
zcugmdschinen,  die  auch  der  Laie  in  ihrer  Eie-  hierüber  schon  geschrieben  worden.  Auf  der 
danz  und  ausgeklügelten  Feinheit  bewundert,  Berliner  Industrieausstellung  aber  gewinnen 
zeigt  den  gigantischen  in  Berlin  gebauten  Bor-  wir  zum  erstenmal  eine  Vorstellung  von  die- 
slg-Fiat-Schwerölmotor,  3200  PS.  der  sich  wuch-  sem  Unternehmen,  mit  dem  die  Menschheit  be- 
tig  gleichfalls  bis  zur  Hallendecke  erhebt,  ln  ginnt,  dem  Kosmos  seine  Geheimnisse  zu  ent- 
der  Brandenburghalle  rattern  die  Nähmaschi-  reißen.  Winzige  Rundfunkempfanggeräte  ken¬ 
nen.  wahre  Wunderwerke,  die  eigentlich  alles  nen  wir  schon,  hier  aber  hallen  wir  einen  Sen- 
konnen  und  von  alleine  machen,  bis  zu  lünl-  der  von  der  Größe  einer  Taschenlampe  in  der 
linsend  Stichen  in  der  Minute!  Hand!  Dieser  Sender  mußte  erst  erfunden  und 

Porzellan.  Möbel.  Raffinierte  Büromaschinen,  konstruiert  werden,  denn  ein  normales  Gerät 
Ein  ohrenbetäubendes  Konzert  aus  tausend  vierhundert  Kilometer  hoch  in  den  Raum  zu 
Radiogeräten  empfängt  den  Besucher  der  befördern,  das  würde  vorläufig  noch  eine  Ra- 
Schtesienhalle.  Die  neuesten  Rundfunk-  und  kete  von  utopischen  Ausmaßen  erfordert  ha- 
Fernsehmodelle  mit  noch  mehr  Bedienungs-  ben.  Ohne  den  Sender  aber,  der  uns  seine  Be- 
imd  Klangkomfort  als  im  Vorjahr,  mit  noch  obachtungen  über  ultraviolette  Strahlen,  kos- 
sdiöner  gestalteten  Gehäusen,  die  das  Gerät  ----- 
zu  einem  schmückenden  Möbelstück  für  die 
moderne  Wohnung  machen. 

Die  Berliner  Industrieausstellung  ist  nicht 
nur  Schau.  Audi  hier  bahnen  sich  Kontakte, 

Geschäftsabschlüsse  an,  und  wir  dürfen  sagen, 
daß  die  Berliner  Industrie  dabei  nicht  schledit 
abschneidet.  Sie  besitzt  ja  auch  wieder  Welt¬ 
geltung,  besonders  auf  dem  Gebiet  der  Elektro¬ 
technik. 

Platz  der  Nationen 

Und  nun  hinaus  aus  dem  grandiosen  Lärm 
dei  Industriehallen.  Erholen  wir  uns  beim  Kon¬ 
zert  im  Sommergarten,  angesichts  eines  riesi¬ 
gen  Blurnenteppjchs  von  einmaliger  tiefer 
Leuchtkraft.  Dann  aber  lockt  der  Platz  der  Na¬ 
tionen  mit  den  elf  geschmackvollen  Ausländer¬ 
pavillons. 

England  wirbt  für  den  Reiseverkehr,  hat  ein 
Stück  englischer  Landschaft  in  seinen  Pavillon 
gezaubert  nebst  einem  höchst  komfortablen 
und  zugleich  urgemütlichen  Gasthaus.  Kanada 
erzählt  in  origineller  Aufmachung  vom  Leben 
und  der  Arbeit  seiner  Bewohner.  Frankreich 
zeigt  Spitzenleistungen  seiner  hochentwickel- 
ten  Flugzeugmotorenindustrie.  Die  Schwei/, 
wirbt  mit  wahren  Uhren-Wundern,  mit  Tex¬ 
tilien,  Schokolade  und  mit  der  geradezu  be- 
hürzenden  Schönheit  zweier  junger  Mädchen, 
die  am  Eingang  des  Pavillons  Nes-Kaffee  aus- 
sdienkcn.  Auch  die  anderen  Lander  zeigen  ihre 
•thönslen  Luxus-  und  Gebrauchsgegenstände 
wd  Genußmittel.  Spanien  hat  eine  verlockende 
Wein-Schau  arrangiert,  Stunden  der  Seligkeit 
verheißen  die  bunten  Flasdrenetiketle,  und  inan 
'ritt,  schon  von  einer  Kostprobe  benommen, 
wieder  ins  Freie. 

Und  da  fällt  der  Blick,  gegenüber,  auf  eine 

Weltraumrakete  .  .  . 


Himmelwärts  —  das  Gesicht  der  modernen  Zeit  '  ’d  * 

Unter  dem  Titel  »Unbegrenzter  Raum’  zeigen  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamatikq:  In 
Berlin  im  Marshall-Haus  am  Platz  der  Nationen  —  der  Funkturm  ist  rechts  aut  dem  Bild  zu  se¬ 
hen  —  eine  Ausstellung.  Vor  dem  Haus  eine  V-2-Rakete. 


Dies  alles  eines  Tages  wieder  zu  zerstören,  durchschnittliche  Begabung  zeigte,  erhielt  er 
welch  ein  Wahnsinn!  Nein,  möchten  wir  aus-  einen  Freiplatz  an  einem  der  besten  westdeut- 
rufen  mitten  im  festlichen  Gedränge  der  Zehn-  sehen  Internate,  der  Odenwaldschule.  Auch 
tausenden  von  Besuchern,  die  hier  staunen,  Hanna,  die  Zweitälteste,  hielt  es  nicht  länger 
schwatzen,  ladien,  an  kleinen  Tischen  Kaffee  m  der  Sowjelzone  aus,  sie  fand  eine  Lehr¬ 
trinken,  nein,  das  darf  nie  sein.  Mögen  die  stelle  in  einem  westdeutschen  Diakonissen» 
Wunder  der  Technik  in  Zukunft  nur  immer  Mutterhaus, 
dem  Menschen  dienen.  Auch  die  gigantische, 

drohende  Rakete  dort  drüben  auf  dem  Platz  Bürger  zweiter  Klasse 
der  Nationen. 

.  Die  Mutier  und  Gudrun  waren  zurückgeblie- 

Hier  in  Berlin  stellt  sich  die  Frage  Glück  ben  Mehrfach  wurde  Frau  St.  wegen  ihrer  bei- 
oder  Vernichtung,  Wahnsinn  oder  Einsicht  ein-  den  „republikflüditigen*  Kinder  zu  Verneh- 
dringlicher,  harter  als  sonst  irgendwo  auf  der  mungen  bestel„.  Sie  stellte  lest,  daß  ihre  Post 
Welt.  überwacht  wurde.  Das  machte  ihr  das  Leben 

zur  Hölle,  und  schließlich  wurde  auch  die  Sehn¬ 
sucht  nach  den  Kindern  immer  stärker.  Wenn 
man  überhaupt  nach  Gründen  fragt,  weshalb  ein 
Mensch  das  SED-Paradies  verläßt:  Frau  St. 
hatte  Gründe,  menschlich  überzeugende. 

Im  Frühjahr  1954  ging  sie  nadi  West-Berlin, 
im  Herbst  bekam  sie  jenes  kleine  Zimmer,  in 
das  auch  Werner,  nachdem  er  sein  Abitur  an 
der  Odenwaldschule  bestanden  hatte,  mit 
einzog. 

Die  Miete  betrug  vierzig  DM,  und  ein- 


aner 


Das  Schicksal  einer  Mutter  aus  Königsberg 


Gudrun  erkrankt 

Im  März  1954  war  das  ablehnende  Urteil  der 
Bundesnotaufnahmebehörde  ergangen.  Im  Som¬ 
mer  1956  ist  Frau  St.  noch  immer  nichtaner- 
kannter  Flüchtling. 

Die  nunmehr  fünfzehnjährige  Gudrun  be¬ 
kommt  durch  die  Aktion  der  Landsmannschaft 
einen  Ferienfreiplatz  in  Westdeutschland.  Sie 
trifft  es  gut,  ist  überglücklich  und  kehrt  — 
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Ein  Besuch  beim  Sender  Freies  Berlin 


scheinbar  —  erholt  zurück.  Wenige  Wodien 
darauf  erkrankt  sic. 

Schon  seit  dem  Frühsommer  war  ihr  manch¬ 
mal  so  „komisch“  gewesen,-  manchmal 
schwankte  sie,  wenn  sie  nur  von  ihrer  Schul¬ 
bank  nach  vorn  an  die  Tafel  gehen  mußte. 
Manchmal  taumelte  sie  mitten  auf  der  Straße, 
manchmal  zog  es  wie  Schleier  vor  ihre  Augen. 
Der  Ferienaufenthalt  konnte  die  Katastrophe 
nur  für  einige  Wochen  aufhalten. 

Ende  August  muß  Gudrun  zum  Arzt,  weil 
die  Gleichgewichts-  und  Sehstörungen  immer 
schlimmer  werden. 

ßlutkreislaufstörungen,  stellt  der  Arzt  fest. 
Späte  Nachwirkung  des  Hungertyphus  und 
Auswirkung  jahrelanger  Unterernährung  da¬ 
nach.  Gudrun  darf  nicht  mehr  zur  Schule  gehen. 
Sie  müßte  auf  lange  Zeit  verschickt  werden, 
meint  der  Arzt,  und  für  sofort  gäbe  es  nur  eine 
Hilfe:  hochwertige  Nahrungsmittel,  Butter, 
Milch,  Sahne. 

Von  149  DM? 

Und  zur  gleichen  Zeit  klagt  auch  Werner  im¬ 
mer  häufiger  über  Kopfschmerz,  über  ein 
Schwächegefühl,  er  kann  sidi  oft  nur  noch 
schwer  auf  seine  Arbeit  konzentrieren.  Nicht 
einmal  eine  Zigarette  kann  er  sich  leisten,  um 
sich  wenigstens  für  den  Augenblick  aufzu¬ 
muntern. 

Butter,  Sahne?  Frau  St.  weiß  oft  nicht,  wo¬ 
her  das  Geld  für  Kartoffeln  nehmen. 

W  e  1 1 1  a  u  f 

Anfang  September  lichtet  sich  der  Horizont. 
Aber  gerade  dieser  schwache  Hoffnungsschim¬ 
mer  läßt  die  Lage  der  Familie  St.  nur  noch 
tragischer  erscheinen. 

Die  Zuzugsgenehmigung  scheint  erkämpft, 
Frau  St.  kann  Hauptmieterin  der  Wohnung 
werden,  in  der  sie  bisher  als  Untermieterin 
wohnte.  Mit  dieser  Wohnung  will  sie  sich  eine 
Existenz  aufbauen,  sie  will  Studenten  in  Voll¬ 
pension  autnehmen.  Doch  dazu  müssen  erst  die 
Räume  möbliert  werden,  und  Frau  St.  besitzt 
kaum  für  sich  das  Notwendigste,  ein  paar  arm¬ 
selige  zusammengeborgte  oder  geschenkte  Mö¬ 
belstücke! 

Frau  St.  kann  jetzt  die  notwendigen  Anträge 
auf  Hinterbliebenengeld  für  die  Kinder,  auf 
ihre  Pension  stellen.  Aber  wie  lange  wird  es 
dauern,  bis  sie  bearbeitet,  entschieden,  geneh¬ 
migt  sind? 

Ein  Wettlauf  beginnt,  ein  Wettlauf  auf  Le¬ 
ben  und  Tod.  Die  Uhren  der  Büros  ticken  lang¬ 
sam,  die  Uhr  des  Lebens  tickt  schnell.  Gudrun 
ist  krank.  Wenn  sie  nicht  sofort  .  .  . 

Frau  St.  läuft  von  Dienststelle  zu  Dienst¬ 
stelle.  Man  verspricht  Beschleunigung,  aber  die 
Beamten  sind  ja  nur  winzige  Rädchen  eines 
gewaltigen  schwerfälligen  Apparates.  Zwi¬ 
schendurch  scheuert  Frau  St.  irgendwo  Trep¬ 
pen:  besorgt  einen  Kranken.  Abends  trennt  sie, 
todmüde,  einen  alten  Pullover  auf  und  strickt 
men,. ijfiüen  daraus.  Das  bringt  sieben  Mark. 
Kartoffeln,  Hafertlocken,  Margarine  und  als 
Ayljerstes  ein  Kilogramm  Obst  für  die  Kinder. 
Sie  Ist  fünfzig  Jahre  alt  und  sieht  wie  weit 
über  Sechzig  aus.  Und  Gudrun  ist  krank,  und 
Werner  klagt  über  Kopfschmerzen. 

Die  Uhren  der  Büros  ticken  langsam,  rasend 
schnell  die  Uhren  der  drei  Menschenleben. 
Vielleicht  ist  es  zu  spät,  wenn  eines  Tages  end¬ 
lich  der  Pensionsbescheid  kommt. 

Das  ist  in  kurzen  Worten  das  Schicksal  einer 
Königsberger  Familie,  das  Schicksal  Nicht¬ 
anerkannter.  Tausende  solcher  Parias  leben  in 
West-Berlin,  sie  dürfen  nicht  arbeiten,  weil  sie 
keine  Zuzugsgenehmigung  haben,  sie  bekom¬ 
men  keine  Zuzugsgenehmigung,  weil  sie  kei¬ 
nen  Arbeitsplatz  nachweisen  können,  ln 
Westdeutschland  ist  alles  leichter,  aber  wer 
hier  in  Berlin  hängenbleibt,  kann  als  Betroffe¬ 
ner  kaum  begreifen,  daß  die  Stadt  der  hun¬ 
derttausend  einheimischen  Arbeitslosen  sich 
durch  so  grausame  Bestimmungen  vor  der 
Überflutung  mit  auswärtigen  Arbeitskräften 
schützen  will. 

Besonders  schwer  aber  ist  es,  wenn  der 
Flüchtling  mit  Versorgungsansprüchen  kommt. 
Zugegeben,  die  Bundeskassen  handeln  da  aus 
einer  gewissen  Notwehr.  Wo  führte  das  hin, 
wenn  alle  Rentner  und  Pensionäre  aus  Mittel¬ 
deutschland  zu  uns  kämen? 

Eines  aber  bleibt  ungeklärt.  Die  Witwe  eines 
Bremer  Beamten  bekommt  ihre  Pension,  und 
wenn  sie  ihr  in  Bayern  abgelehnt  wird,  dann 
bestimmt  in  Bremen.  Wohin  aber  soll  sich  die 
Witwe  des  Königsberger  Beamten  wenden? 
Sollte  da  der  Bund  nicht  stellvertretend  für 
Ostpreußen  handeln?  Manchmal  ist  in  solchen 
Fällen  der  „Stichtag“  für  die  Anmeldung  von 
Ansprüdien  versäumt.  Wir  fragen,  was  denn 
das  ist,  ein  Stichtag  —  gegen  ein  Menschen¬ 
schicksal  .  .  . 


Ausländer  vertrauen  Berlins  Zukunft 

ln  der  letzten  Zeit  ist  ein  steigendes  Inter¬ 
esse  ausländischen  Kapitals  an  Grundstücken 
und  Häusern  in  West-Berlin  zu  beobachten. 
Dies  geht  aus  einem  Bericht  der  „New  York 
Herald  Tribüne“  hervor.  Man  liest  da:  „Berli¬ 
ner  Grundbesitz  erweckt  bei  ausländischen  Käu¬ 
fern  und  Spekulanten  in  der  letzten  Zeit  stei¬ 
gendes  Interesse.  Führende  West-Berliner 
Grundstücksmakler  nennen  hier  Amerikaner, 
Kanadier,  Schweizer,  Franzosen,  Südafrikaner, 
Interessenten  aus  Iran  und  aus  Spanien.  Die 
Käufe  beschränken  sich  auf  West-Berlin.  West- 
Berliner  Fachleute  sind  der  Ansicht,  daß  diese 
Entwicklung  bisher  durch  die  Möglichkeit  eines 
Krieges  in  Europa  zurückgehalten  wurde.  Jetzt 
scheinen  ausländische  Käufer  von  Grundstücken 
in  West-Berlin  für  diese  Aktion  zwei  Gründe 
zu  haben:  erstens  die  Hoffnung,  daß  der  Frie¬ 
den  in  Europa  gesichert  ist,  und  zweitens,  daß 
der  Kaufpreis  für  Grundbesitz  in  West-Berlin 
lur  Zeit  noch  relativ  niedrig  isL* 


Was  können  wir  noch  tun? 

Diese  Frage  bewegt  den  Berichterstatter  oft, 
wenn  er  die  Rundfunkprogramme  durchblät- 
tert,  wenn  er  den  Einsteilfaden  über  die  Skala 
seines  Radiogerätes  gleiten  läßt.  Der  erste  Ein¬ 
druck  ist  zunächst  immer  wieder  erfreulich. 
Keine  Woche  vergeht  —  und  so  zeigen  es  ja 
auch  die  Programmauszüge,  die  unser  Blatt  re¬ 
gelmäßig  veröffentlicht  — ,  ohne  daß  die  ost¬ 
deutsche  Heimat  nicht  mehrfach  zu  Worte  käme. 
Das  geschieht  einmal  im  Rahmen  der  allgemei¬ 
nen  Nachrichten  und  politischen  Kommentare, 
aber  auch  durch  Hörbilder,  Hörspiele,  Reporta¬ 
gen,  im  Rahmen  des  Schulfunks,  in  Sendungen 
deutscher  Volkslieder  und  Volkstänze,  in  Ge¬ 
denksendungen  für  die  großen  Männer  des 
deutschen  Osten,  von  denen  kaum  einer  ver¬ 
gessen,  übersehen  wird. 

Manche  dieser  Sendungen  erklingt  nur  aus 
dem  gegebenen  besonderen  Anlaß,  andere  keh¬ 
ren  regelmäßig  wieder,  haben  ihren  festen 
Platz  im  Programm  des  Senders. 

Einfluß  nehmen 

Aber  es  könnte  noch  mehr  getan  werden, 
sowohl  quantitativ  als  auch  qualitativ.  Bei  ge¬ 
nauerem  Hinhören  zeigt  sich  nämlich  die  Ten¬ 
denz,  die  Frage  des  deutschen  Ostens  zu  einem 
rein  kulturpolitischen  Thema,  die  Frage  der  Mil¬ 
lionenarmee  der  Heimatvertriebenen  zu  einem 
rein  sozialen  Thema  zu  degradieren.  Der  klare 
Rechtsanspruch  auf  unsere  Heimat  und  die  Tat¬ 
sache,  daß  unser  Anliegen  Lebensfrage  aller 
Deutschen  ist  —  das  kommt  meist  nur  dann 
zum  Ausdruck,  wenn  einmal  Ausschnitte  aus 
einer  Kundgebung  von  Heimatvertriebenen 
übertragen  werden. 

Wie  können  wir  Einfluß  gewinnen?  Das  ha¬ 
ben  wir  uns  hier  in  Berlin  gefragt,  und  zunächst 
einmal  mit  dem  Blick  auf  den  Sender  Freies 
Berlin.  Und  da  ist  uns  sogleich  in  der  Organi¬ 
sation  des  Senders  ein  kleiner  .Schönheitsfeh¬ 
ler*  aufgefallen. 

Die  Linie  des  Senders,  die  Marschroute  in 
großen  Zügen  bestimmt  ein  paritätischer  Rund¬ 
funkrat.  In  diesem  Rundfunkrat  sind  vertreten: 
die  Parteien,  die  Gewerkschaften,  die  Kirchen, 
die  Wirtschaft,  die  Zeitungsverleger,  der  Presse¬ 
verband,  ja  auch  die  Sportverbände.  Wer  fehlt, 
das  sind  die  Heimatvertriebenen.  Und  dabei 
klingt  uns  noch  das  Wort  in  den  Ohren,  das 
der  Präsident  des  Berliner  Abgeordnetenhauses 
am  Tag  der  Heimat  bei  der  großen  Kundgebung 
in  der  Waldbühne  sprach:  .Jeder  vierte  Berliner 
ist  Heimatvertriebener!“  Die  Landsmannschaften 
haben  mehr  Mitglieder  als  die  politischen  Par¬ 
teien,  aber  sie  sitzen  nicht  mitbestimmend  am 
Sprachrohr  unserer  Zeit!  Gewiß  zählen  die  im 
Rundfunkrat  vertretenen  Gruppen  auch  viele 
Heimatvertriebenen  zu  ihren  Mitgliedern.  Aber 
was  sagt  das?  Was  wir  wollen,  das  liegt  doch 
meist  —  leider  —  außerhalb  der  Wirkungsmög¬ 
lichkeiten  der  genannten  Parteien  und  Gruppen. 

Besuch  beim  Sender 

Mit  diesen  Gedanken  haben  wir  Herrn  Fenske 
aufgesucht,  den  verantwortlichen  Leiter  einer 
der  bekanntesten,  stets  auch  vom  Norddeut¬ 
schen  und  Westdeutschen  Rundfunk  übernom¬ 
menen  feststehenden  Sendungen  für  ostdeut¬ 
sche  Fragen,  der  Sendung  .Alte  und  neue  Hei¬ 
mat*. 

Herr  Fenske,  gebürtiger  Westpreuße,  betreut 
diese  Sendung  bereits  seit  1950,  als  es  noch  kei¬ 
nen  Sender  Freies  Berlin  gab.  sondern  nur  die 
Berliner  Zweigstelle  des  NWDR.  Unter  britischer 
Zensur,  durfte  diese  Sendung  nur  sozialen  Cha¬ 
rakter  tragen,  gerahmt  von  melancholisch  stim- 


Die  zweite  Hälfte  dieses  Monats  läßt  hier  in 
Berlin  einen  einzigen  rauschenden  Akkord  von 
Veranstaltungen  aufklingen.  Am  Kurfürsten¬ 
damm  wehen  die  Festwochenfahnen,  von  den 
Litfaßsäulen  rufen  die  drei  eindrucksvollen 
Schornsteine  in  den  Bundesfarben  zur  7.  Deut¬ 
schen  Industrieausstellung,  ein  Großzirkus  hat 
sein  Dreimanegenzelt  auf  dem  Funkturmgelände 
errichtet,  im  Zoologischen  Garten  hat  das  Ok¬ 
toberfest  begonnen,  die  Don-Kosaken  singen  im 
stets  ausverkauften  Sportpalast.  Alles  findet 
Besucher,  nicht  nur  die  Catcher  im  Catcherzelt 
an  der  Gedächtniskirche,  sondern  auch  die  bei¬ 
den  bedeutenden  Kunstausstellungen  .120  mo¬ 
derne  französische  Meister“  und  die  „Galerie 
des  zwanzigsten  Jahrhunderts’  sind  oft  über¬ 
füllt. 

Und  damit  es  ja  keine  Atempause  gibt,  kün¬ 
digen  sich  schon  jetzt  für  den  Oktober  die  Oper 
von  Peking  mit  einem  mehrtägigen  Gastspiel 
und  das  klassische  Berliner  Sechstagerennen  an. 
Und  dabei  sind  die  Kongresse  und  Tagungen, 
die  Berlin  in  seinen  Mauern  beherbergt  und  be¬ 
herbergen  wird,  noch  gar  nicht  erwähnt. 

Der  Industrieausstellung  ist  ein  besonderer 
Bericht  in  dieser  Folge  gewidmet.  Hier  nun  ei¬ 
nige  Worte  zu  den  Berliner  Festwochen,  über 
die  wir  ausführlicher  nach  ihrem  Abschluß  im 
Oktober  berichten  werden. 

Festwochen  sind  eine  Krankheit  geworden. 
Heute  gibt  es  in  Westeuropa  81  Festivalstädte, 
die  sich  gegenseitig  die  größten  Dirigenten  und 
Solisten,  Schauspieler  und  SängeT,  Balletten¬ 
sembles,  Uraufführungen  und  ganze  Schauspiel¬ 


menden  musikalischen  Erinnerungen  an  die  Hei¬ 
mat,  —  ein  Gepräge,  das  westdeutsche  Rund¬ 
funkstationen  ihren  Heimatvertriebcnensendun- 
gen  auch  heute  noch  allzuoft  geben. 

Die  Sendung  .Alte  und  neue  Heimat“  des 
nunmehr  von  den  Bcsatzungsmäditen  unabhän¬ 
gigen  Senders  Freies  Berlin  aber  hat  ihr  Ge¬ 
sicht  gewandelt.  In  den  dreißig  Minuten,  die  ihr 
allwöchentlich  zur  Verfügung  stehen,  werden 
nicht  nur  geschichtliche,  kulturgeschichtliche 
Themen,  sondern  auch  brennend  aktuelle  Fra¬ 
gen  behandelt.  Nehmen  wir  als  Beispiel  nur  das 
zum  Tag  der  Heimat  angeselzte  Rundgespräch 
der  Sprecher  der  verschiedenen  Landsmann¬ 
schaften,  die  bereits  in  unserer  Zeitung  Er¬ 
wähnung  fand. 

Da  fragte  der  Sender,  fragte  die  Öffentlich¬ 
keit,  wie  wir  zu  dem  Vorwurf  ständen,  wir 
seien  .Revanchisten",  wie  es  mit  unserem  Rück¬ 
kehrwillen  bestellt  sei  und  mit  dem  Heimalge¬ 
fühl  der  heranwachsenden  Vertriebenengenera- 
tion  und  manches  andere.  Die  Antworten,  die 
die  Vertreter  der  Landsmannschaften  gaben, 
sind  uns  bekannt.  W  1  r  kennen  sie,  aber  die 
breite  Öffentlichkeit  muß  sie  immer  und  immer 
wieder  hören.  Für  solch  eine  Sendung  danken 
wir  ihrem  Leiter,  danken  wir  auch  dem  Inten¬ 
danten  Alfred  Braun,  der,  obwohl  er  uns  oft 
als  politisch  indifferent  erscheint,  als  alter  Ber¬ 
liner  wohl  weiß,  daß  Berlin  mit  dem  deutschen 
Osten  steht  oder  fällt. 

Doch  wöchentlich  dreißig  Minuten  sind  zu 
wenig. 

Wie  eine  Stafette 

Wir  müssen  aus  dem  engen  Rahmen  unserer 
Organisation,  unserer  Zeitungsorgane  heraus, 
müssen  unseren  Rechtsanspruch  täglich  erheben 
und  vertreten.  Wie  eine  Äther-Staffettc  sollten 
die  deutschen  Rundfunkstationen  sich  die  Ter¬ 
mine  für  ostdeutsche  Sendungen  zureichen,  bis 
endlid)  dem  letzten  Deutschen  klar  wird,  daß 
wir  keine  Interessengruppe  sind,  sondern 
Deutschland  für  Deutschland  zurückfordern,  bis 
der  ganzen  Welt  klar  wird,  daß  es  keinen  Frie¬ 
den  geben  kann  ohne  die  Beseitigung  des 
schreiendsten  Unrechts  unseres  Jahrhunderts. 

Studios  sind  da,  Mikrophone,  Verstärkeran¬ 
lagen,  durch  die  heute  das  Ohr  der  Menschheit 
zu  jeder  Stunde  erreicht  werden  kann.  Wird 
das  alles,  dies  Wunder  der  Technik,  auch  ge¬ 
nügend  genutzt  für  Frieden  und  Gerechtigkeit? 

Da  sagt  uns  der  Leiter  der  Sendung  »Alte  und 
neue  Heimat“,  der  Mann,  der  unser  aller  An¬ 
liegen  beim  Sender  Freies  Berlin  vertritt:  .Ich 
habe  für  den  Schulfunk,  für  die  Reihe  .Das  Ge¬ 
sicht  der  deutschen  Stämme“  eine  Sendung 
über  Ostpreußen  geschrieben,  das  Land,  das  ich 
nächst  meiner  engeren  Heimat  Westpreußen 
am  tiefsten  liebe.  Es  ist  nur  eine  anspruchslose 
Sprechersendung.  Man  hätte  mehr  daraus  ma¬ 
chen  können,  ein  großes,  eindrucksvolles  Hör¬ 
bild  —  aber  dafür  ist  unser  Sender  zu  arm . . .!“ 

Ja,  wenn  wir  nun  einen  Vertreter  in  dem  die 
Mittel  verteilenden  Rundfunkrat  des  Senders 
sitzen  hättenl 

Auch  dann  bliebe  zwar  noch  die  Tatsache  be¬ 
stehen,  daß  .in  Geldsachen  die  Gemütlichkeit 
aufhört“.  Der  Etat  hat  unerbittliche  Grenzen. 
Aber,  um  es  einmal  kraß  zu  formulieren,  soll 
es  eines  Tages  heißen,  die  Deutschen  haben 
ihren  Osten  vergessen,  weil  es  an  materiellen 
Mitteln  fehlte,  in  ihnen  das  Bewußtsein  wach¬ 
zuhalten,  daß  dieser  Osten  ihr  aller  Schicksal 
ist? 

Wir  haben  das  Sendehaus  am  West-Berliner 
Heidelberger  Platz  recht  nachdenklich  verlas¬ 
sen.  M.  Pf. 


Inszenierungen  abzujagen,  wegzuschnappen  ver¬ 
suchen.  Ein  österreichisches  Blatt  nannte  das 
kürzlich  einen  Ausverkauf  der  Kultur,  eine  Aus¬ 
schlachtung,  Auspowerung  des  Schöpferischen, 
was  durchaus  zutrifft,  wenn  man  bedenkt,  daß 
diese  81  Festivals  im  Sommer  und  Frühherbst 
stattfinden,  eine  Zeit,  in  der  früher  einmal  auch 
die  Künstler  in  Urlaub  gingen,  um  frische 
Kräfte  für  die  bevorstehende  Wintersaison  zu 
sammeln. 

Ein  halbes  Dutzend  europäischer  Städte  je¬ 
doch  kann  seine  Festwochen  stichhaltig 
begründen.  Daß  Berlin  zu  ihnen  zählt,  diese  An¬ 
sicht  hat  das  Ostpreußenblatt  schon  im  vor¬ 
jährigen  Herbst  vertreten.  Wir  stimmen  dem 
Regierenden  Bürgermeister  der  Stadt,  Professor 
Suhr,  zu,  wenn  er  als  Geleitwort  zu  den  dies¬ 
jährigen  Festwochen  schreibt:  .. . .  Daß  Berlin 
wieder  das  deutsche  Kulturzentrum  zu  sein  be¬ 
ginnt,  das  Deutschland  so  notwendig  braucht, 
muß  im  Vergleich  zu  ostdeutschen  wie  west¬ 
deutschen  Anstrengungen  deutlich  vor  Augen 
geführt  werden.  Vielleicht  wird  es  dazu  später, 
wie  ehemals,  keiner  besonderen  Festwochen 
mehr  bedürfen.  Heute  aber  ist  diese  Heraus¬ 
stellung  Berlins  als  Kulturmittelpunkt  eine  ge¬ 
samtdeutsche  politische  Aufgabe  und  eine  der 
dringendsten  und  vornehmsten  uns  möglichen 
Aktionen  für  die  Vorbereitung  der  Hauptstadt 
des  wiedervereinigten  Deutschland.“ 

Wichtig  ist  vor  allem  die  Ausstrahlung  nach 
dem  Osten,  und  allein  ihr  gegenüber  dürfte  die 
Kritik  an  den  Berliner  Festwochen  als  solchen 
verstummen.  Wie  wichtig  uns  die  Besucher  aus 


Ost-Berlin  und  der  Zone  sind,  zeigt  die  strikt« 
Regelung,  daß  ein  hoher  Prozentsatz  der  ver- 
fügbaren  Eintrittskarten  bis  jeweils  zwei  Tage 
vor  der  betreuenden  Veranstaltung  für  Ostbe- 
wohuer  (gegen  Ostmark)  an  den  Kassen  reser¬ 
viert  bleibt. 

Nun  zum  Programm.  Im  vergangenen  Jahr 
hatte  eine  Anzahl  von  Veranstaltungen  aus¬ 
drücklich  das  Thema  Zone  und  deutscher  Osten. 
Keine  von  ihnen  hatte  jedoch  ein  nennens¬ 
wertes  Niveau,  ja  die  drei  Bühneneinaktcr  über 
aktuelle  politische  Ost-Wcslthemen.  die  der 
Fcstspielausschuß  speziell  lür  die  Festwochen 
hatte  schreiben  lassen,  stellten  sich  als  gänzlich 
unzulänglich,  als  künstlerischer  Mißerfolg  her¬ 
aus.  Das  hat  damals  auch  das  Ostpreußenblalt 
heftig  kritisiert. 

Die  Festspiellcitung  hat  daraus  gelernt.  Sie 
sagt  sich  heute:  che  nichts  künstlerisch  überra¬ 
gendes  Gestaltetes  zum  Thema  Zone  und  deut¬ 
scher  Osten  vorliegt,  bringen  wir  lieber  gar 
nichts.  Die  spezielle  Aufgabe  der  Berliner  Fest¬ 
wochen  ist  schon  dann  erfüllt,  wenn  echte 
Zeugnisse  abendländischer  Kultur  aus  Vergan¬ 
genheit  und  Gegenwart  in  besten  Aufführun¬ 
gen  in  das  Schaufenster  zum  Osten  gestellt  wer¬ 
den.  Sechzehn  Tage  lang  bringen  die  Berliner 
Oper,  die  Berliner  städtischen  und  Privatthea¬ 
ter,  die  Berliner  Konzertsäle  nun  täglich  bis 
elf  Veranstaltungen,  das  heißt  zusammen  (die 
ohnehin  laufenden  Repertoirestücke  mitgcrech- 
nct)  151  Aullührungen,  darunter  Ur-,  Neu-  und 
Erstaullührungcn.  Als  Gäste  nennen  wir  ein 
amerikanisches  und  ein  spanisches  Ballett,  bri¬ 
tische  und  französische  Schauspielerensembles. 

Nach  dem  2.  Oktober,  dem  letzten  Tag  der 
Festwochen,  wird  man  abschließend  urteilen 
können.  et- 

Brandenburger  Tor 
wieder  mit  Vierergespann 

r.  Die  vom  Pankower  Regime  eingesetzte 
Ost-Berliner  Stadtverwaltung  unter  der  Lei¬ 
tung  von  Friedrich  Ebert  junior  hat  in  einem 
Schreiben  den  Regierenden  Bürgermeister  und 
den  Senat  von  West-Berlin  um  die  leihweise 
Überlassung  der  in  West-Berlin  aufbewahrten 
historischen  Gipsformen  für  einen  Neuguß  des 
Vierergespanns  auf  dem  berühmten 
Brandenburger  Tor  gebeten.  Der  Ber¬ 
liner  Senat  teilte  dazu  mit,  er  werde  die  tech¬ 
nischen  Voraussetzungen  für  eine  leihweise 
Herausgabe  des  Gipsabdruckes  klären.  Dieser 
befindet  sich  zur  Zeit  ln  der  Gipsformerei  der 
Staatlichen  Museen  in  Berlin-Charlottenburg. 

Das  alte  Vierergespann  auf  dem  von  Lang¬ 
haus  erbauten  Brandenburger  Tor  ist,  schwer 
beschädigt.  1945  von  den  Sowjetrusson  ent¬ 
fernt  worden.  Seine  Trümmer  sollen  sich  Im¬ 
mer  noch  in  ihrem  Besitz  befinden.  Ein  Neu¬ 
guß  der  sogenannten  „Quadriga“  ist  möglich, 
da  seinerzeit  die  Originalabgüsso  auf  Befehl 
der  Könige  von  Preußen  in  den  königli^ign 
und  spateren  staatlichen  Museen  aufbewanrt 
blieben.  Es  muß  bei  dieser  Gelegenheit  darauf 
hingewiesen  werden,  daß  das  Pankower ‘Re¬ 
gime,  das  sich  jetzt  endlich  für  die  Wiederher¬ 
stellung  von  Kunstdenkrnälem  einsetzen  will, 
aus  rein  politischen  Gründen  das  trotz  der 
Bombenschäden  durchaus  gut  erhaltene  und 
verhältnismäßig  einfach  wiederherzustellonde 
Berliner  historische  Königsschloß  abreißen  ließ, 
um  hier  einen  Aufmarschplatz  für  die  Traban¬ 
ten  der  Pieck,  Ulbricht  und  Grotewohl  zu 
schaffen. 


Die  Steglitzer  Festwoche 

Landsmannschaft  Ostpreußen  war  beteiligt 

An  der  schon  traditionell  gewordenen  Steglitzer 
Festwodie  beteiligte  sich  in  diesem  Jahre  zum  er¬ 
stenmal  auch  die  Landsinannscholt  Ostpreußen  ln 
Berlin,  um  die  engo  Verbundenheit  mit  dem  Paten- 
bezirk  Steglitz  zu  zeigen,  Durch  das  Entgegenkom¬ 
men  des  Bczirksstadtrales  Grobedcer  war  cs  mög¬ 
lich,  daß  In  Zusammenarbeit  mit  den  Herren  Dr. 
Ebel  und  Schönrock  vom  Bezirksamt  Steglitz  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Berlin  Im  Feslzug 
der  Steglitzer  eine  eigene  geschlossene  Gruppe  bil¬ 
den  konnte.  Angeführt  wurde  sie  durch  zwei  Or¬ 
densritter  zu  Pferde,  denen  einige  Reisige  in  der 
historischen  Tradit  der  OrdcnSzcil  folgten.  Dann 
kam,  angeführt  durch  das  Ostpreußenbanner,  eino 
große  Gruppe  unserer  helmatvcrlriebenen  Lands¬ 
leute,  die  Fahnen  und  Wimpel  unserer  Heimat  mll- 
führten.  Den  Abschluß  bildete  ein  geschmücktes 
Lastlahrzeug,  aut  dem  Angehörige  der  Ostpreußen¬ 
gruppe  (DJO)  In  Traditenkieidung  Kurenwimpel  und 
Wimpel  mit  den  Farben  unserer  Heimat  zeigten. 
Vertreter  des  Memeltandcs  hielten  am  Endo  des 
Wagens  Wacht  bei  dem  eindrucksvollen  Memel- 
Banner. 

Die  Ostpreußengruppe  wurde  von  der  Steglitzer 
Bevölkerung,  die  zu  vielen  Tausenden  dlo  Straßen 
säumte,  stark  beaebtet. 

Bei  der  Schlußveranstaltung  der  Steglitzer  Fest¬ 
woche  im  Uchterielder  Stadion  am  darauffolgenden 
Sonntag  waren  viele  Tausende  aus  dem  Steglitzer 
Bezirk  erschienen:  sie  spendeten  besonders  der  bei 
den  großen  Tanzvorführungen  mitwirkenden  Tanz¬ 
gruppe  der  DJO  starken  Beifalt.  Lebhafte  Zustim¬ 
mung  fand  auch  die  Ansprache  dos  Ersten  Vorsit¬ 
zenden  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Dr. 
Matthce,  die  mit  der  Versicherung  schloß,  daß  wir 
Ostpreußen  niemals  aut  unsere  Heimat  verzichten 
werden 

Den  Abschluß  der  Festwodie  bildet  oln  großes 
Feuerwerk,  dem  das  .Abbrennen*  der  Wappen  der 
Provinz  Ostpreußen  und  des  Bezirkes  Steglitz  sowie 
der  Freihcitsglocke  von  Berlin  vorausgingen. 

Die  Steglitzer  Festwoche  hat  bewiesen,  daß  das 
Bezirksamt  von  Steglitz,  an  der  Spitze  Bürgermei¬ 
ster  Dr.  von  Hansemann,  sowie  seine  Mitarbeiter 
und  die  Steglitzer  Bevölkerung  ln  hohem  Maße  ihre 
Verbundenheit  mit  unserer  ostpreußisrhen  Heimat 
zum  Ausdruck  brachten.  Wir  sind  glücklich  und 
dankbar,  daß  wir  diese  Unterstützung  bei  unserer 
Arbeit  erfahren  Dto  Pläne  für  die  kommende  Zelt 
sehen  auch  weiterhin  eine  slaike  Unterstützung  un¬ 
serer  heimatpoltttschen  Arbeit  durch  den  Palen¬ 
bezirk  Steglitz  vor. 

Fritz  Roddeck 


Ende  dieser  Beilage 


B 


erlin  im 


Septemb 


er 


Veranstaltungskalender  einer  Weltstadt 


Jahrgang  7  /  Folge  39 


Das  Ostpreußenblatt 


Viel  Wasser  in  nan  \1F  Ain  dle  daß  die  sozialdemokratische  Presse 

w*  **•  U  dl  WW  dH  betont,  die  Mandatsverluste  müßten  dem  bis- 

WeitDOlitisrhoc  .  berlgen  Regietungslager  Anlaß  sein,  seine  Po- 

hgs  ueschehen  —  kurz  belniirhtPt  ,l,lk  *or9sam  zu  überprüfen. 

Die  dreitÄgige  zweite  q„»,  v  .  ***  ®,n'uwl  Auf  höherer  politischer  Ebene  dürfte  sich  der 

ss* EXssTsrg*  £  K'^Äte'k. Mi,ndd,e  uhnd  r  r 

IggfP  Sssl 

gebracht  hatte  ist  allerdings  nicht  allzuviel  n  ,  Jn  ein*r  Koalition  vereinigten  Bauern-  dorungen  letzt  im  Reichstaa  kaum  m  hr  vpr 

ÜbÄSnsSatee|19,1^t!:  T  dCr  Konler*n*  wo*  fbÄnr  2k  aUl  20  Mandd,1  wirklfdicn  können.  Es  is,  Allgemein  aÜfge.al 
«  daß  keine  Liberalen  onrt  ,9  *  Konscrva,lvcn  und  len,  daß  gerade  die  Konservativen,  die  für  eine 

Tted« T«  T *r‘  -  Clnen  Weg  zu  gehen,  gestiegen  “"m™  *uf  9?  Mandate  an-  Marke  Verteidigungsmacht  des  neutralen 
2Ä  I,”  Ko-  S  ...... _ _  ...  *»—•.•«<  KAM)  von 


andere  Macht  gewillt  Ist,  einen  Weg  zu  uchen 
der  Jeden  Tag  die  Gefahr  militärischer  Kon- 


w  . -  ••••iimusuier  Kon-  vvnnn  „  ..  ^uiweuen  una  lur  eine  Modermsierunq  von 

fl, kte  und  eines  Krieges  im  Orient  heraulbe-  einstwell lin  Slo<*hoiln'  9laubl.  daB  Armee.  Marine  und  Luftwaffe  eintraten,  die 

*i?b  am®nkdnisdl«  Außenmini-  zralisten  und  Baiieranl^  K°*  T"!  V°n,  s°'  me,slcn  Slimmen  gewonnen  haben.  In  Moskau 
Ster  Dulles  hat  sich  auch  diesmal  wieder  von  wird  d  Baucrnparteilern  noch  tortgeführt  wird  jedenfalls  dieser  »\iKHAnn  Hör  cHtuia/ii. 

'inimrrl  ~  U' 


noch  fortgeführt  wird  jedenfalls  dieser  Ausgang  der  schwedi- 


vornhercin  bemüht,  im  Einverständnis  mit  Pra-  eine '  Reihe  Tn  dd°  sdlen  Wahlen  nicht  sehr  begrüßt  werden. 

sident  Eisenhower  dem  Vorschlag  alle  Harten  «SSiaVta.  Ab9e°rd'  wenn  auch  die  Kommunisten  in  den  neuen 

»  nTen  T  Cine  Ba?is  (ür  eirl  sachliches  b  eine  Koalition  m.l  den  Reistag  statt  fünf  sechs  Abgeordnete  ent- 

OsDrüch  mit  dem  aovDttsrtier.  . . .  urgernenen  Gruppen  zu  bilden.  Beachtlich  ist  senHen  _ ... 


Gespräch  mit  dem  ägyptischen  Staatspräsiden¬ 
ten  Nasser  zu  schaffen. 

Der  jetzt  vorgelegte  Plan  sieht  lediglich  eine 
Gemeinschaft  der  Kanalbenutzer  vor,  wobei  es 
übrigens  den  Mitgliedstaaten  frcigestellt  ist.  - 

Kleine  Verbesserungen  vorgeschlagen 

betont,  er  denke  gar  nicht  daran,  die  Freiheit  n:«  r-s  l  ij  .  . 

der  Schiffahrt  im  Suez-Kanai  einzuschränken.  üie  Entscheidung  wird  voraussichtlich  im  März  1957  fallen 

Die  Hoffnung  britischer  und  französischer  Inter¬ 
essenten.  daß  durch  den  Abzug  der  meisten  von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 

nichtägyptischen  Lotsen  der  Verkehr  zum  Er-  Mae»,  „i„i  *  t,n  , 

'leeren  kommen  werde,  hat  sich  bisher  nicht  er-  Arhi„„  »Ja.  Ankündl9“n9en  bal  d>u  Bundes  egierung  am  6.  September  Ihren  Entwurf  eine» 
füllt.  Es  gab  wohl  Stockungen,  aber  Tag  für  Ta«  OMnrPuBonhiT^T!*?*  zum  Laslenausgleichsgesclz  endlich  dem  Bundestag  zugelellet.  Das 
konnten  mit  ägyptischen  Lotsen  große  Geleit-  Entwurf  ■„  aii*  berirb,ete  b®reHs  darüber,  wie  enttäuschend  und  völlig  unzulänglich  dieser 
lüge  durch  den  Kanal  gebracht  werden.  Fuhren  der  kleinen  r.eJTktü  F!”a9en  de*  eldl*  ist.  Heute  sei  jedoch  auf  eine  Reihe 

die  neuen  Verhandlungen  mit  Nasser  nicht  zu  dir  d, ,„i„.  "  c,“9egang‘“n.  die  die  Regierung  in  Ihren  Vorschlägen  darbietet.  Da 

einem  Ergebnis,  so  wird  auch  dann  nicht  mit  rechnet9 werdün*^«*1  dU!se^erbe*serun9en  unterstützt,  kann  mit  ihrem  Zustandekommen  ge- 

schlossen,  in  diesem  Fall  die  ganze  Angelegen-  en- 

heit  vor  den  Weltsicherheitsrat  der  Vereinten  ZwanTinOro,»«,  .  ,  .  ^ 

Nationen  zu  hrinnen  ln»wicr»,e„  a.,.c  a-  iw.an?  9  Prozent  wurf  jedoch  eine  dreißigprozentige  Anhebung 

Lotsen,  die  sich  aus  verschiedenen  Landein  —  m'hr  bei  der  HauPte"'^hädlgung  der  landw.rUcham.dien  EinheiUwertc  vor. 

auch  aus  Deutschland  —  fiir  den  Dienst  qemet-  Bei  der  Hauptentschädigung  bietet  die  Bun-  ,Vani\  au?  d  e  Hoffnung  sich  darauf  richtet, 
del  haben,  ihre  Ausbildung  abgeschlossen  desregie™ng  eine  Aufbesserung  um  etwa  ß  dcr  Bundestag  aus  den  dreißig  Prozent 

haben.  zwanzig  Prozent  an.  Eine  derart  gerinqfüqiqo  39  P™26"1  machen  w,rd:  mU  der  Aufbesserung 

Die  Franzosen  und  Engländer  sind  über  den  Erhöhung  der  Hauptentschädigung  wird  von  TT  kann  ^  Ver,riebene  je‘ 


Chronist 


Der  Lastenausglelch 


Ausgang  der  zweiten  Suez-Konferenz,  der  im  ....  .  .  .  ■  -  _  .  .  .  ...  .  .  .  .  . 

Oktober  eine  dritte  folgen  soll  ziemlich  unzu-  c2lerhelt  kann  Jeder  Vertriebene  damit  rechnen.  Beispiel:  Wenn  jemand  einen  Einheitswert 
Iriedcn.  Paris  hat  sich  sogar  geweigert  sofort  daß  das  Acl,l€  Anderunqsgesetz  mindestens  von  10  000  RM  besitzt,  so  erhielt  er  nach  altem 

dn.  vereinbarten  Lösung  zuzustimmen ’  Man  diese  zwa«z*9Prozenüge  Heraufsetzung  briu-  Re*t  für  diesen  Hof  3600  DM  +  10  Prozent 

rechnet  in  Frankreich  damit,  daß  es  nach  dem  9en  wird-  Heimatvertriebenenzuschlag i  als  Entschädigung. 

Zusammentritt  des  Parlaments  im  Hinblick  auf  Mit  Sicherheit  kann  also  jeder  für  die  Zu-  Nunmehr  wird  mchi  ein  Schaden  von  10  000 
die  Suez-Frage  und  die  nach  wie  vor  kritische  kun**  »»U  mindestens  folgenden  Hauptentschä-  xMaJ°ndern  .®hl  solch'|;r  v?n  .,3ß00f 
Situation  In  Algerien  zu  heftigen  Debatten,  diqungssätzen  rechnen  (zu  denen  noch  ein  J"  3ß  Proz®nl  zugrundegelegt.  Auf  J3®99 
vielleicht  sogar  zu  einem  Sturz  des  Kabinetts  zehnprozcntiqer  Zuschlag  lür  Heimatvertrie-  ,de!l  91  ’  ”  n!l'b  kun,t  Recht  5300  DM 
Wollet  kommen  wiM.  Moskau  hatte  sich  in  »ene  hinzukommt):  +10  Prozent  Heimatvertriebenenzuschlag  als 

aani^erklärt^e^sdli*  ein9eschal'e''  ddß  Bal'  Schaden  bis  zu  1800  RM  hundertprozentige  |Hgp  Jurden '  diesem  BJuernPmitTer|'870  DM 
Ä„t  ,Cr  "f  **la9®  ,fince  Sechsmachte-  Entschädigung,  höchstens  jedoch  U00  DM,  an  Hauptentsrhädiqung  mehr  zustehen:  das  ist 
Konferenz  In  Genf  vor,  üm  die  Suez-Angelegen-  Schaden  bis  2200  RM  stets  1600  DM.  bis  2600  rund  die  Hällto  mehr 
heit  zu  beraten.  Man  ist  in  London  auf  diesen  RM  1800  DM  bis  3000  RM  2000  DM.  bis 

Wink  nicht  näher  eingegangen.  3600  RM  2250  DM,  bis  4200  RM  2500  DM.  Vorranq  b  e  I  A  u  f  b  a  u  d  a  r  I  e  h  e  n 

Pa  Math««  eh  ln  n  hi  bis  5000  RM  2800  DM,  bis  6000  RM  3150  DM. 

rarieioucn  ins  Graol  bjs  72Q0  RM  3550  DM  b-s  85(X)  RM  395Q  ßM  Boi  der  Gewährung  von  Aufbaudarlehen  für 

Nachdem  vor  einiger  Zeit  der  Moskauer  bis  10  000  RM  4350  DM.  bis  12  000  RM  4850  die  gewerbliche  Wirtschaft,  die  Landwirtschalt 
Kreml  die  Erklärung  abgab,  das  Unrecht  das  DM,  bis  14  000  RM  5300  DM.  bis  16  000  RM  und  den  Bau  eines  Hauses  (Ersatzbau  für  ein 
unter  Stalin  so  vielen  russischen  Politikern  5650  bis  18000  RM  6000  DM-  bis  20  000  im  Osten  zurückgelassenes  Haus)  sah  das  Ge- 
Parteifunktionären  und  Offizieren  in  den  so-  RM  6350  DM.  bis  25  000  RM  7100  DM,  bis  setz  bisher  keine  bestimmte  Rangfolge  bei  der 
qenannten  ..Säuberungsprozessen'  zugefügt  80  000  RM  ™00  DM.  bis  35  000  RM  Bewilligung  vor.  Der  Regierungsentwurf  zum  8. 
wurde,  sei  .restlos  wiedergutgemachf  wor-  8400  DM.  bis  40  000  RM  9000  DM.  Anderungsqesetz  enthält  nunmehr  eine  Vör¬ 
den,  beeilen  sich  nunmehr  auch  die  Trabanten  bl*  52  000  RM  10  200  DM.  bis  70  000  RM  schrifh  nach  der  Personen,  die  Schäden  an  land- 
dor  Sowjets  ähnliche  Versicherungen  abzu-  11  800  DM,  bis  80  000  RM  13500  DM,  bis  125  000  wirtschaltlichem  Vermögen,  gewerblichem  Be- 

.  -  *  '  rui  I  r-  nnn  r\\  t  Li.  1  *7C  AAA  r»  V*  mnnn  nl  <  Ui.  Iriakrunrmnnon  Manclmci  17  Rot  llfsvnrmnnpn 


den  Vertriebenen  zwar  abgelehnt-,  aber  mit  Si-  docb  B®*111111»*  rechnen. 


Beispiel:  Wenn  jemand  einen  Einheitswert 


Wink  nicht  näher  eingegangen. 
Parteibuch  ins  Grabt 


an  Hauptentsrhädiqung  mehr  zustehen:  das  ist 


Vorrang  bei  Aufbaudarlehen 
Boi  der  Gewährung  von  Aufbaudarlehen  für 


geben.  So  sagte  jetzt  der  stellvertretende  Ver-  , 

laidtgungsmimster  der  kommunistischen  ungari-  225  000  RM  22  000  DM.  bis  275  000  RM  25  000  wissenschaftlichem  Vermögen  oder  Anspruchs- 
»dien  Regierung,  ein  General  Hazal.  zahlreiche  DM.  bis  325  000  RM  28  000  DM.  bis  375  000  RM  vermögen  geltend  machen  können,  mit  Vor- 
höhere  Offiziere,  die  in  den  Jahren  1949  bis  31000  DM.  bis  425  000  RM  34  000  DM.  bis  rang  zu  berücksichtigen  sein  werden. 

1952  zu  Unrecht  verurteilt  worden  seien,  seien  475  000  RM  3^ 000  DM,  bis  550  000  RM  41  500  Wer  ein  Aufbaudarlehen  erhallen  hat  und 
ftuniahmslos  wieder  „in  ihre  ehemaligen  Funk-  DM.  bis  650  000  RM  47  500  DM.  btt  750  0<  R  gleichzeitig  einen  Anspruch  auf  Hauptentscha¬ 
tionen  einqesetzt  oder  für  das  erlittene  Un*  51500  DM.  bis  850  000  RM  55  0()0  DM.  bis  eine  ^ung  besitzt,  braucht  bekanntlich  das  Dar¬ 
rocht  entschädigt*  worden.  Auch  die  beiden  Million  RM  60  000  DM.  Bei  Schaden  über  eine  jehen  jnsowejt  nicht  zurückzuzahlen;  Darlehen 
roten  Generale  Palffv  und  Solmvmon  habe  man  Million  RM  beträgt  der  Grundbetraq  der  ,  werden  miteinander  verrechne!. 


11  800  DM,  bis  80  000  RM  13  500  DM.  bis  125  000  wirtschaltlichem  Vermögen,  gewerblichem  Be- 
RM  16  000  DM.  bis  175  000  RM  19  000  DM.  bis  triebsvermögen,  Hausbesitz,  Berufsvermögen, 


Wer  ein  Aufbaudarlehen  erhallen  ha!  und 


DM.  bis  650  000  RM  47  500  DM,  bis  750  000  RM  gleichzeitig  einen  Anspruch  auf  Hauptentschä- 
51  500  DM.  bis  850  000  RM  55  000  DM.  bis  eine  ^jiqunq  besitzt,  braucht  bekanntlich  das  Dar- 

W.tt: _  Dkl  Cfinnn  r\  V  4  D«;  CHsirJon  ii  hnr  m  nn  7  .  .  .  .  ~  .  , 


roten  Generale  Palffy  und  Solmvmon  habe  man  M’lnon  km  oeiragx  oc 
vollständig  rehabilitiert'.  Hauptentschädigung  60  00 

r>i  ...........  .  .  .  vom  Hundert  des  eine  N 

Diese  heuchlerische  Erklärung  ist  eine  ge-  vom  Hun<Jert  des  ZWBi  M 

adezu  grausige  Grotesken  In  Ungarn  weiß  n  Sdiadensbetrages. 

jede*  Kind,  daß  nicht  nur  Palffy  und  Solmymon,  y 

»ondern  auch  die  meisten  anderen  erwähnten  Die  Bewertung  der  verlorenen  Vermögen  er- 


M'llion  RM  betragt  der  urundDotraq  der  und  Anspruch  werden  miteinander  verrechne!. 
Hauptentschädigung  60  000  DM  zuzüglich  drei  großen  Härten  hat  es  gelührt,  wenn  der 
vom  Hundert  des  eine  Million  RM  und  zwei  Sohn  cj.nes  Gesdiädigten  ein  Aufbaudarlehen 
vom  Hundert  des  zwei  Millionen  RM  überstei-  .  d  w ater  wenen  Alters  die  Er- 


nabm,  weil  der  Vater  wegen  Alters  die  Er¬ 
richtung  eines  Geschäfts  oder  den  Bau  eines 
Hauses  nicht  mehr  auf  sich  nehmen  wollte.  In 


•uuueiii  auui  uie  iiieißiuu  aiiuciai  ciwamntii  •» -  •*  .  ,  _  ,  . _ , .  . _ _ 

höheren  Ofliziere  seit  vielen  Jahren  in  einem  folgt  bekanntlich  mit  dem  Einheitswert.  Es  ist  diesen  Fallen  kann  nadi  geltendem  Recht  das 
Massengrab  auf  dem  Hofe  des  Zuchthauses  im  Ostpreußenblatt  wiederholt  darauf  hinge-  Aufbaudarlehen  des  Sohnes  nidil  mit  dem 
ruhen.  Sie  sind  entweder  sofort  erschossen  wiesen  worden,  daß  die  Einheitswerte  in  der  Hauptentschad.gungsanspruch  des  Vater* ^  ver- 
oder  erhängt  worden,  oder  sie  wurden  im  Landwirtschaft  um  sieben  Achtzehntel  (rund  39  rechnet  werden.  Auf  Anregung  des  Bundesrates 
Zuchthaus  selbst  ein  Opfer  der  ihnen  zuteil  ge-  Prozent)  niedriger  liegen  als  die  Einheitswerte  hat  nunmehr  die  Bundesregierung  in  ihrem 
wo  dTn  rehandlung  durch  d'e  roien  Geheim-  bei  den  anderen  Vermögensar.en  (gewerb-  Achten  Anderungsaeseiz-Enlwurf  vorgesehen, 

Polizisten. 


ass  - - " - - -  ilihes  Vermöqrn  H.nbaUH.  Die  in  d.r.rilstn  Fäll.n  «Ol  Ant„g  dn  V.l.i. 

r.’SKfu?  m  sr-n;  ssäs  f  ä  m  ä  äsä 

SLX>J«  ÄS  SS.  MSSÄK  SÄ  Ä  S  «MÄ  Ä 

Politiker  und  Parteifunktionäre  noch  einmal 
Überprüft.  Das  Parteizentral-Komitee  sei  zur 

Ansicht  gelangt,  daß  die  Angeklagten  „unbe-  IP««»  I  KH  G AKAVI AVlff  1  IT11V*T 

nründet  verurteilt*  wurden  Man  habe  sie  1-111  L  A  |1  “  11  ß  U  6 II B lll  WUrl 

daraufhin  „rechtlich  rehabilitiert*  und  ihnen  MMMMM  ****** 


«»cijjiuii.  uas  roneixenuai-ivuiuucc 

Ansicht  gelangt,  daß  die  Angeklagten  „unbe-  IPS«»  T  XH  ß AMAfl Aflfllfllf f 

gründet  verurteilt*  wurden  Man  habe  sie  1-111  L  A  ll-lj  fi QGI1 6111 WUn 

daraufhin  „rechtlich  rehabilitiert*  und  ihnen  ***** 

P=s=s:  :=53Sr=HsS5 

949  hta9eri*lel  worden'  aussAuß  d  *  BvD  (|n  dem  auch  die  Lands-  anderen  Leistungen,  sondern  aus  zusätzlichen 

Wahlen  an  der  Ostsee  mannschaften  vertreten  sind)  zur  Neugestal-  Bundeshausha’.tsmitteln  erfolgen  soll. 

n  an  oer  wslsee  mannscnai  en  ve.  ,  haMe  £r  Die  erste  Lesung  des  Regierungsentwurfs  zum 

Di«  Reichstagswahlen  in  Schweden  brachten  f“"9  besondere  aJch  d|P  annahernd  hundert  Achten  Anderungsgesetz  sowie  des  BHE-Gegen- 
,w«r  erwartungsgemäß  kein  sensationelles,  un-  hat  in  ühemommen  durch  die  klci-  entwurfs  (und  etwaiger  noch  von  anderen 

"'fthln  doch  ein  recht  interessantes  Ergebnis  Einzelvorsch)  Lbstenausg|e'ld,sgesetMS  be-  Fraktionen  oder  Abgeordnetengruppen  ein- 
besonders  bemerkenswert  war  die  Tatsadie.  daß  1  ,  so),en  In  drr  «roßen  Linie  for-  «ehender  Gegenentwürfe)  im  Plenum  des  Bun- 

(itl’  bürgerliche  Opposition  dieses  Oslseeslaates  s  91  daft  fiir  Schäden  bis  zum  5000  RM  destages  findet  am  •/  September  statt.  Man 

'“nd  neun  Mandate  gewinnen  konnte.  Die  ®*rt  d«  n(  Entschädigung  gewährt  wer-  wird  damit  rechnen  können,  daß  die  Beratun- 
üarkste  Partei  Schwedens  sind  nach  wie  vor  ,0||P/df.r  Reqierunqsentwurf  sieht  für  einen  gen  im  Bundestag  etwa  im  Marz  abgeschlos- 

lll<’  Sozialdemokraten,  die  in  diesem  Königreich  ^oof1  nur  ejne  Hauptentschä-  sen  sein  werden,  so  daß  das  Änderungsgesetz 

**•«  nahezu  einem  Vierteljahrhundert  fas1,“"’  Bt**ad®' nvnn  2BOO  DM  vor).  daß  für  die  Ver-  nach  Durchlaufen  des  Bundesrates  und  des  Ver- 
unterbrochen  die  Hauptregierungspartei  stellen.  d19''110  it  sje  5000  RM  übersteigen,  der  mittlungsausschusses  zum  1.  April  1957  in 

I®  halten  früher  einmal  sogar  die  absolJ'‘®  nberbetraq  mit  50  Prozent  bis  —  mit  der  Scha-  Kraft  treten  wird. 

Hehrheit  im  Parlament,  verloren  dann  aber  bei  Lberbetrag 


Di«  Reichslagswahlen  in  Schweden  brachten  ^9i  b  g  df>ro  aJc+1  dlP  annähernd  hundert  Achten  Änderungsgesetz 

m,leraa!JUnnS9emäB  ke‘n  ^  F  nlbnTs  Eh  ze! Vorschläge  iibci nommen,  durch  die  klei-  eniwurfs  (und  etwaige 
">ethln  doch  ein  recht  interessantes  Ergebnis  Ein  ()  ^  Lastenausgleichsgesetzes  be-  Fraktionen  oder  Abgec 

hssonders  bemerkenswert  war  die  Tatsadie,  daß  _  .  ,  uroßen  Linie  for-  gehender  Gegenentwürte 
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unter  Berufung  auf  den  Schaden  des  Vaters  in 
eine  bevorrangigte  Dringlichkeitsstufe  gelangt. 

Nach  bisherigem  Recht  mußte  derjenige,  der 
ein  Aulbaudarlehen  für  eine  Mietwohnung  er¬ 
hielt  (z.  B.  Im  Umstedlungswohnungsbau),  es 
sich  gefallen  lassen,  daß  ihm  in  Höhe  dieses 
Darlehens  seine  Hauptentschädigung  fortgenom- 
men  wurde,  obwohl  er  gar  nicht  Eigentümer 
des  Hauses  ist  und  obwohl  andere  Mieter,  die 
keinen  Hauptentschädigunqsanspruch  besitzen, 
genau  so  die  Wohnung  erhalten.  Dem  Geschä¬ 
digten  mit  dem  Hauptentschädigungsanspruch 
wurde  zwar  die  Miete  um  ein  paar  Mark  er¬ 
mäßigt:  das  sah  der  Geschädigte  jedoch  nicht 
als  der  Fortnahma  der  Hauptentschädigung 
gleichwertig  an.  Nunmehr  sieht  der  Regierungs¬ 
entwurf  —  auf  Anregung  des  Bundesrates  — 
vor.  daß  eine  Verrechnung  von  Mieterdarlehcn 
und  Hauptentschädigung  nur  noch  auf  Antrag 
des  Mieters,  nicht  mehr  automatisch,  erfolqen 
soll.  (Denjenigen  Vertriebenen,  die  eine  Ver¬ 
rechnung  nicht  wünschen  und  in  einer  durch 
Mieterdarlehcn  geförderten  Wohnung  wohnen, 
wird  empfohlen,  vor  dem  I.  April  1957  nicht 
den  Darlehensvertrag  zu  unterschreiben  oder, 
falls  sie  schon  unterschrieben  haben,  aber  noch 
keinen  Festslcllungsbeschcid  besitzen,  gegen 
einen  etwa  ergehenden  Feststellungsbesdieid 
ein  Rechtsmittel  einzulegen,  um  die  Rechtskraft 
der  Hauptentschädigungszubilligung  bis  hinter 
den  31.  März  1957  in  der  Schwebe  zu  halten.) 

Auch  JOngere  Jahrgänge  .  .  . 

Nach  geltendem  Recht  können  llnterhaltshilfe 
und  Entschädigungsrente  nur  diejenigen  Ge¬ 
schädigten  erhalten,  die  1889  und  früher  (Frauen 
IH94  und  früher)  geboren  sind.  Die  Vorlage  der 
Bundesregierung  zu  einem  Achten  Anderungs¬ 
gesetz  sieht  vor,  daß  (ür  eine  Entschädigungs¬ 
rente  (nicht  auch  für  eine  Untcrballshilfe)  künf¬ 
tig  auch  die  jüngeren  Jahrgänge  in  Betracht 
kommen  sollen,  sofern  sie  Im  übrigen  die  Vor¬ 
aussetzungen  lür  die  Enlschädigungsrenle  er¬ 
füllen. 

Enlschädigungsrente  wird  nach  gegenwärti¬ 
gem  Recht  nur  dann  und  insoweit  gewährt,  als 
durch  Zurechnung  der  etwa  zuslehenden  Ent- 
schädiqunasrente  zu  den  sonsliqen  Einkünften 
das  Monatseinkommen  250  DM  nicht  übersteigt; 
für  den  Eheaatten  erhöht  sich  dieser  Betrag  um 
75  DM  und  für  jedes  Kind  um  35  DM.  Die  Re¬ 
gierungsvorlage  zum  Achten  Anderungsaesetz 
sieht  nunmehr  vor,  daß  der  Betrag  von  250  DM 
aul  300  DM  heraufqesetzt  werden  soll;  eine  Er¬ 
höhung  der  Famillenzuschläge  Ist  nicht  beab¬ 
sichtigt. 

HöhereSätzc 

bei  der  Ilausrathilfe 

Die  gegenwärtigen  Sätze  der  Hausralent- 
schädiqung  bemessen  sich  mil  800  DM  lm  Nor¬ 
mallalle.  ml!  1200  DM,  sofern  die  Einkünfte 
1937/39  mehr  als  4000  RM  betragen  haben,  und 
mil  1400  DM.  sofern  die  Einkünlle  1937/39 
6500  RM  übersliegen.  Die  Bundesregierung 
plant  in  Ihrem  Entwurf,  den  Satz  von  800  DM 
aut  1000  DM,  den  Satz  von  1200  DM  aul  1300 
DM  und  den  Satz  von  1400  DM  auf  1600  DM 
hcraufzusetzen.  So  unzureichend  diese  Aufbes¬ 
serung  Ist:  |eder  Vertriebene  kann  aul  alle 
Fälle  mil  einer  dritten  Hausrathillerate  rechnen. 


Abschließend  sei  nochmals  darauf  hingewie¬ 
sen,  daß  es  sldi  hier  erst  um  die  Vorschläge  der 
Bundesregierung,  noch  nicht  um  ein  neues  Ge¬ 
setz  handelt.  Die  endgültige  Entscheidung  fällt 
der  Bundestag,  das  wird  voraussichtlich  Ende 
März  1957  der  Fall  sein. 


Langsamere  Einstellung  bei  der 
Bundeswehr? 

r.  In  Bonn  rechnet  man  damit,  daß  die  Ein¬ 
berufung  von  Freiwilligen  für  die  Bundeswehr 
vorübergehend  etwas  gebremst  wird,  in  der 
letzten  Zeit  waren  wöchentlich  etwa  4500  neue 
Soldaten  eingestellt  worden.  Es  soll  vor  allem 
der  Mangel  an  Unterkünften  sein,  der  dazu 
zwingt,  das  Einstellungstempo  etwas  zu  dros¬ 
seln.  Man  halt  es  dennoch  lür  wahrscheinlich, 
daß  bis  Ende  dieses  Jahres  —  wie  zugesagt  — 
96  000  Soldaten  In  die  Kasernen  eingezogen 
sind.  Etwa  30  000  müßten  noch  einbeiuten  wer¬ 
den.  Man  rechnet  damit,  daß  der  Bundesver¬ 
teidigungsminister  im  Zusammenhang  mit  einer 
Einführung  der  einjährigen  Dienstzeit  fordern 
wird,  die  Zahl  der  Berulssoldaten  und  Länger¬ 
dienenden  von  230  000  auf  300  000  heraufzuset¬ 
zen.  Die  Korrespondenten  wollen  wissen,  daß 
ein  entspediender  Gesetzentwurf  vom  Minister 
vorbereitet  worden  sei.  Die  Kürzung  der 
Dienstzeit  um  ein  Drittel  bedeutet,  daß  in  der 
Bundeswehr  jedes  Jahr  statt  270  000  nur 
200  000  Wehrpflichtige  dienen  würden. 


EBNER-KAFFEE 

Vi«r-Sort»n-Pädcdi»n 

enthaltend  je  */«  Pfd.  unserer  Original- 
Sorten  I.  II,  lla  und  III,  also  zusammen 

1  1  Pfund  Kaffee  =  9,90  DM 


(Portofrei  per  Nocho.  ohne  jede  Nebenkosten) 

_  Geld  Zurück  bei  NicbtgefoMen  und 

Garantie:  Rüd,.ndunq| 


Kaffee  -  Grofjröstorei  Albert  Ebner 

Hamburg-Wandsbek.  Ahrensburger  Straße  116a 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  39 


2lus  Öen  oftpceußifttjen  fjcimntfccifen . . .. 


SO.  September*  Insterburg  Stadt  und  Land  In  Dort¬ 
mund,  Industrie-Hotel,  Malllnkrodtstraße  214. 
Straßenbahnlinien  5  und  7  ab  Hauptbahnhof. 
.lohannlsburc  ln  Dortmund.  „Relnoldl-Gaststät- 

ten". 

Fischhausen,  Königsberg-Land,  Lablau.  Pr.- 

Kylau  in  Bochum,  Gaststätte  „Kalseraue".  fDie- 
ses  Treffen  der  Natanger  Kreise  Ist  vom  23. 
September  auf  den  30.  September  verlegt  wor¬ 
den.) 

7.  Oktober:  Osterode  ln  Osterode  (Harz).  Kur¬ 
park. 

Neidenburg  in  Hamburg-Nienstedten.  Elbschloß¬ 
brauerei. 

Hartenstein  In  Wuppertal-Barmen.  ..Schubert¬ 
haus"  Sternstraße  32. 

14.  Oktober:  Ebenrode  (Stallupönen)  ln  Hannover. 

Kurhaus  Llmmerbrunnen. 

21.  Oktober:  Angerburg  ln  Stuttgart-Fellbach, 
Gasthaus  „Adler“. 

Osterode  In  Düsseldorf.  Unionssäle.  Witzel¬ 
straße 

Memel-Stadt  und  Land.  Heydekrug,  Pogcgen 

ln  Hamburg.  Wintcrhuder  Fährhaus. 

28.  Oktober:  Gumbinnen  ln  Stuttgart. 

Memelkreise 


Eldiniederung 

Erstes  Jahreshauptlrcffen  im  Patenkreis 

Das  Jahreshaupt  treffen  der  Elchniedcrungcr 
Kreisgemeimchaft  arn  13.  und  16.  September  ln 
Nordhorn  war  von  gutem  Wetter  begünstigt.  Am 
Sonnabend  versammelten  sich  die  bereits  einge¬ 
troffenen  Landsleute  zu  einer  heimatlich-besinn¬ 
lichen  Stunde  Im  Saal  der  Gaststätte  Kamps.  Kreis¬ 
vertreter  Klaus  begrüßte  alle  Anwesenden.  Insbe¬ 
sondere  Land  rat  Zahn.  Er  betonte  die  Schicksals- 
Verbundenheit  der  heimatvertriebenen  Landsleute 
und  gab  der  Freude  Ausdruck,  einen  Patenkreis  zu 
haben,  der  die  Kreisgemeinschaft  ln  Ihrem  helmat¬ 
politischen  Wollen  stets  unterstützen  wird.  Landrat 
Zahn  hieß  zugleich  im  Namen  des  dienstlich  ver¬ 
hinderten  Oberkreisdirektors  Dr.  Mawick  die  Elch- 
nlederungor  herzlich  willkommen.  Er  bekräftigte 
die  Ausführungen  des  Kreisvertreters  und  hob  her¬ 
vor.  daß  gerade  die  heimatvertriebene  Jugend  in 
verstärktem  Maße  zur  Mitarbeit  herangezogen 
werden  müsse.  Die  Junge  Generation  müsse  steh  mit 
der  angestammten  Heimat  eng  verbunden  fühlen. 
Landrat  Zahn  versprach,  daß  der  Patenkreis  Graf¬ 
schaft  Bentheim  die  Bestrebungen  zur  Förderung 
der  Jugendarbeit  ganz  besonders  unterstützen 
werde.  Kreisvertreter  Klaus  dankte  Landrat  Zahn 
für  seine  Bemühungen  um  die  Vertiefung  der  Pa¬ 
tenschaft.  Die  Landsleute  blieben  dann  noch  lange 
beim  Austausch  von  Erinnerungen  in  gemütlicher 
Runde  beisammen. 

Das  eigentliche  Treffen  am  Sonntag  begann  um 
11  Uhr  mit  der  helmntpoli  tischen  Feierstunde  im 
Saal  der  Stadthalle.  Nach  einem  einleitenden  Ued- 
v  ortrag  des  Ostpreußenchors  Nordhorn  unter  Lei- 


Haltet  die  Liebe  zur 


tung  von  Lehrer  Müller  und  einem  Vorspruch  des 
Landsmannes  Zirbel  gedachte  die  Kreisgemcin- 
schaft  der  Toten  beider  Weltkriege  und  der  Ver¬ 
treibung  sowie  der  Gefangenen  und  Verschleppten. 
In  seiner  Ansprache  brachte  Kreis  Vertreter  Klaus 
zum  Ausdruck,  daß  Helmattreffen  für  uns  Ver¬ 
triebene  stets  Festtage  da  r»t  eilen.  insbesondere 
wenn  sie  Im  Patenkreis  stattfinden.  Sic  bringen  uns 
neben  einem  Wiedersehen  mit  Heimatfreunden  und 
Angehörigen  des  Patenkrelscs  auch  einen  wertvol¬ 
len  Gedankenaustausch,  bei  dem  so  manche  gewon¬ 
nene  Erfahrung  vermittelt  werden  kann.  Jedes 
Heimat  treffen  gibt  uns  darüber  hinaus  neuen  Mut 
und  neue  Kraft  für  den  kommenden  Alltag.  Lands¬ 
mann  Klaus  wandte  sich  gegen  die  Äußerungen 
Jener  Politiker,  die  ln  Jüngster  Zeit  offen  für  den 
Verzicht  des  deutschen  Volkes  auf  die  Östlichen 
Heimat  gebiete  plädiert  haben.  Das  ganze  deutsche 
Volk  werde  seiner  Heimat  Im  Osten  die  Treue  hal¬ 
ten.  was  beim  diesjährigen  Tag  der  Heimat  erneut 
eindrucksvoll  bekräftigt  worden  sei.  Es  könne  nicht 
oft  genug  klar  hcrausgestcllt  werden,  daß  auch 
Ostpreußen,  wenn  es  auch  zur  Zelt  unter  fremder 
Verwaltung  stehe,  doch  nach  wie  vor  ein  Teil  des 
Deutschen  Reiches  innerhalb  der  völkerrechtlich 
anerkannten  Grenzen  sei. 

Als  Vertreter  des  Landkreises  Grafschaft  Bent¬ 
heim  begrüßte  Oberkreisdirektor  Dr.  Mawick  alle 
Vertriebenen  und  Einheimischen,  die  sich  zu  der 
Feierstunde  versammelt  hatten,  wobei  er  die  Paten- 
ktnder  aus  der  Elchniederung  besonders  herzlich 
ansprach.  Der  Oberkretsdlrektor  kam  dann  auf  die 
im  vorigen  Jahr  stattge fundene  Patenschaftsübe! - 
nähme  zu  sprechen  und  verlas  hierbei  den  Text 
der  Patenschaftsurkunde.  Er  verwies  darauf,  daß 
durch  diese  Patenschaft  die  Helmatverbundenheit 
der  Vertriebenen  gestärkt  werden  solle,  daß  an¬ 
dererseits  bei  der  eigenen  Krclsbevölkerung  die 
Überzeugung  wachgehalten  und  vertieft  werden 
solle,  daß  auch  ostwärts  der  Zonengrenzen  deutsche 
Gebiete  liegen,  die  niemals  auf  gegeben  werden 


alten  Heimat  wach! 


Am  Sonntag,  dem  21.  Oktober,  findet  In  Hamburg 
Im  Wintcrhuder  Fährhaus  ein  großes  Ilelmattreffen 
der  vier  Memelkrclse  Memel-Stadt,  Memel-Land, 
Heydekrug  und  Pogegen  statt.  Nähere  Einzelheiten 
werden  In  den  nächsten  Folgen  des  Ostpreußcn- 
blattcs  bekanntgemacht. 

* 

Aus  der  Heimat  werden  gesucht: 

früher  ln  Memel  wohnhaft  gewesen:  Wilhelmine 
Auer;  Fritz  Sabottka  und  Frau  Anna,  geb.  Auer 
und  deren  Kinder  Helmut,  Gerhard,  Lotar  und 
Traute. 

Zuschriften  erbeten  an  den  Suchdienst  der  Me- 
melkreise,  Oldenburg  (Oldb).  Cloppenburger  Str. 
Nr.  302  b. 

Heydekrug 

Bekanntmachung 

Anläßlich  des  gemeinsamen  Treffens  der  Memel- 
k reise  (Memel -Stadt  und  -Land.  Heydekrug  Und  Po¬ 
gegen)  am  Sonntag,  dem  2t.  Oktober  1936.  in  Ham¬ 
burg.  Wintcrhuder  Fährhaus,  findet  um  14  Uhr  ein 
Haupt  kreistreffen  des  Kreises  Heydekrug  mit  fol¬ 
gender  Tagesordnung  statt: 

1.  Tätigkeits-  und  Rechenschaftsbericht  des  Kreis¬ 
vertreters, 

2  Einsprüche  (zwei  Einzeleinsprüche)  gegen  die 
Wahl  des  Kretsausschusses  vom  16.  10.  1935, 

3.  Wahl  eines  Jugendvertreters, 

4.  Antrag  zur  Beschleunigung  des  Feststellungs- 
Verfahrens  bei  Lastenausgleichsanträgen, 

5.  Verschiedenes. 

Zu  diesem  Treffen  (Krclsversammlung)  werden 
nlle  Angehörigen  des  Kreises  Heydekrug  elnge- 
laden.  Anträge  zur  Tagesordnung  bitte  ich  schon 
rechtzeitig  bei  mir  einzureichen. 

W.  Ruttket eit.  Kreisvertreter 
i  Eckern  förde,  Linden  weg  13 

Pogegen 

Anläßlich  des  Heimattreffcns  der  Mcmelkrelse  am 
Sonntag,  dem  21.  Oktober,  ln  Hamburg.  Wtnter- 
hifffcr  Fährhaus,  findet  um  14  Uhr  in  einem  beson¬ 
deren  Raume  eine  Mitgliederversammlung  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Pogegen  statt,  zu  der  ich  alle  Lands¬ 
leute  aus  diesem  Heimat  kreis  einlade. 

Tagesordnung:  1.  Bericht  des  Kreisvertre- 
ters.  3.  Ergänzung  der  Satzung  vom  16.  Oktober 
1935  und  eventuell  Nachwahlen,  3.  Verschiedenes. 

Der  Kreisvertreter 

Tilsit-Stadt 

Zu  einem  Internen  Treffen  der  ln  tmd  um  Han¬ 
nover  wohnenden  Tilsiter  ladet  die  Helmatgruppe 
Hannover  Ihre  Landsleute  zum  Sonntag.  7.  Ok¬ 
tober.  um  1«  Uhr  Ins  „Bäckenamtshaius"  herzllchst 
ein.  Neben  zwei  interessanten  Kurzfilmen  wird  eine 
..Reise  durch  Tilsit"  gestartet,  ein  Frage-  und  Ant¬ 
wortspiel  mit  Preisverteilung,  danach  gemütliches 
Beisammensein 

Unsere  Landsleute  Studicnrat  1.  R.  Otto  Har- 
brucker,  jetzt  wohnhaft  ln  Kiel.  Holtenouer  Str.  123. 
und  Dr.  med.  Günther  Ruhnke,  Kiel,  Holtenauer 
Straße  312.  beabsichtigen,  alle  ehemaligen  Schüler 
des  Staatlichen  Gymnasiums,  Tilsit,  Oberst-Hoff- 
mann-Straße.  karteimäßtg  zu.  sammeln,  um,  wie 
Ldsm.  Dr.  Friedrich  Weber  (24b)  Marne/Holst., 
Bäckerstr.  7.  es  für  das  Realgymnasium  Tilsit, 
Überm  Teich.  schon  lange  macht,  zu  besonderen 
Treffen  ein  Laden  zu  können.  Es  ergeht  daher  an 
alle  ehmaligen  Schüler  des  Staatlichen  Gymnasiums 
der  Aufruf,  sich  mit  Angabe  von  Name,  Vorname, 
Beruf,  Geburtstag  (Ort  und  Jahr),  Jetzige  Anschrift 
und  der  Schuljahre  am  Gymnasium,  bet  Studienrat 
1.  R.  Otto  Harbrucket  zu  melden.  Meldungen  auch 
von  Freunden,  Mitschülern  usw.,  wenn  auch  unvoll¬ 
ständig.  sind  sehr  erwünscht. 

Gesucht  werden:  3%  1645  Fechter,  Gustav,  geb.  ca. 
1898.  Angehöriger  d.  Verw.-Pollzei,  Tilsit.  Stoi¬ 
becker  Str.;  397  1648  „Wegena",  Fa.  Tilsit.  Hohe  Str., 
Inh.  W.  u.  G.  Neumann.  Nickolaus.  Albert.  Haus¬ 
meister  bei  der  Polizei -Direktion  Tilsit,  Zaatrofskl, 
Julius.  Kanzlei- Angest.  b.  d.  PoMzel-Dlrektlon  Til¬ 
sit;  397  1647  Lessat.  Arthur.  Tilsit.  Kraftfahrer,  geb. 
ca,  l»or>:  397  1648  Gessat,  Frau  Helene,  geb.  Burne- 
leit,  Tilsit,  Stoibecker  Str.,  mit  Ihren  Töchtern  Els- 
beth  und  Irmgard,  ca.  25  und  28  Jahre  alt;  397  1649 
Laupichler.  Kurt  und  Frau  Liesbeth,  geb.  Knitsch, 
geb.  12.  2.  14.  Tilsit.  Ragnlter  Str.  30.  397/1650  Jusch- 
kat,  Emil.  Meyer,  Otto.  Westphal.  Franz.  Stcppat  ?. 
alle  Tilsit.  Damaschkestr.  15:  397  1651  Klllutat.  Fa¬ 
milie.  Tilsit,  Flottwellstr.  26;  Scheppat,  Helmut, 
Tilsit,  Flottwellstr.  26;  397  1652  Kowaleck.  Otto  und 
Frau  Helene,  geb.  Heinrich,  Tilsit,  Jägerstr.;  398' 
1655  Stulgelt,  Frl.  (Vorname  unbekannt).  Tilsit, 
Heinrlchswalder  Str.  60;  398  1656  Podszuwelt,  Paul, 
geb.  25.  2.  03  und  seine  Ehefrau  Frieda,  geb  Otto, 
geb.  14.  7.  13.  Tilsit.  Stoibecker  Str.  26;  398  1637  Da¬ 
niel.  Wilhelm-Friedrich  und  Frau  Emma.  geb. 
Liedtke.  Tilsit,  Temerstr.  5. 

Bel  allen  Zuschriften  wird  gebeten,  unbedingt  die 
vorstehende  Kenn-Nummer  und  die  Heimatan¬ 
schrift  anzugeben  und  bei  allen  Anfragen  Rück¬ 
porto  belzu fügen.  Wer  über  den  Verbleib  der  vor¬ 
stehend  aufgeführten  Landsleute  Auskunft  erteilen 
kann,  gebe  bitte  sofort  Nachricht  an: 

Landsmannschaft  Ostpreußen.  Geschäftsstelle 
der  Patenutadt  THsit  (24b)  Kiel,  Bergstr.  2« 


Bernstein-Schmuck 

Gebrauchsgegenstände 

Reparaturen 

Bernstein-Manufaktur 

Hamburg  36,  N,u«r  Wall  10 

Ruf  34  33  93 


Die  erste  Neidenburger  Jugendwoche 

Schwarz-Weiß,  Blou-Weiß  und  Sdvwarz-Rot-Gold, 
die  Farben  der  alten  Heimat,  der  Patenstadt  Bo¬ 
chum  und  der  Bundesrepublik  grüßten  am  Montag, 
dem  10.  September,  rund  vierzig  Jungen  und  Mädel 
im  Alter  von  zwanzig  bis  dreißig  Jahren  aus  allen 
Tellen  Gesamtdeutschlands  ln  Bochum  auf  dem 
herrlich  gelegenen  Hcdtbergheim  zur  Eröffnung 
der  ersten  Neidenburger  Jugendwoche,  veranstaltet 
von  der  Stadl  Bochum  und  dem  Kreis  Neidenburg. 
Diese  Jungen  Menschen  sind  zu  Gast  hier,  vereinigt 
zu  Gesprächen,  Vorträgen  und  Lesungen,  zu  infor¬ 
matorischen  Rundfahrten  und  Besichtigungen  mit 
dom  Ziel,  Tradition  und  Geschichte  nicht  nur  der 
alten  Heimat,  sondern  auch  der  Patenstadt  kennen- 
zulernen  und  zu  erarbeiten.  Vertreter  der  Stadtver¬ 
waltung  und  -Vertretung,  der  Presse  und  der  Nei¬ 
denburger  Ortsgruppe  waren  anwesend,  als  Kreis- 
Vertreter  Wagner  die  Erschienenen  begrüßte.  „Die 
Frage  des  Geschichtsbildes  ist  eine  Frage  der  Ge¬ 
wissensentscheidung.  der  niemand  a  usw  eichen 
kann**,  betonte  er  in  seiner  Begrüßung.  Während 
der  erwachsene  Mensch  noch  auf  lebendige  Erinne¬ 
rung  an  die  Heimat  zurückgrelfen  könne,  wachse 
eine  Jugend  heran,  die  bereits  wesntlich  von  einer 
neuen  Umwelt  geformt  sei.  Diese  Jugend  hat  nicht 
mehr  den  gleichen  Helmatbegriff  wie  wir,  daher 
dürfe  die  Jugendarbeit  nicht  „museal",  nur  gefühls¬ 
mäßig  sein,  nicht  rückwärtsvchauend.  sondern  sie 
müsse  auch  auf  Gegenwart  und  Zukunft  ausgelich¬ 
tet  sein. 

Die  Teilnahme  leitender  Männer  der  Stadt,  be¬ 
tonte  Bürgermeister  Calderonl,  zeige  die  Bedeu¬ 
tung.  die  die  Stadt  Bochum  dieser  Tagung  beimesse, 
die  Stadt,  die  immer  ein  offenes  Herz  für  Ihre  Pa¬ 
tenkinder  gehabt  habe.  Tagungsteilnehmer  Brosch 
und  der  Stellvertretende  Sprecher  der  La»>danwmn- 
schoft.  Egbert  Otto,  dankten  der  Stadt  ln  herzlichen 
Worten  für  Ihre  Gastfieundscbaft.  und  Stadtverord¬ 
neter  Hopmahn  als  ..Hausherr"  wünschte  der  Ta¬ 
gung  einen  erfolgreichen  Verlauf.  Der  Chor  der 
Theodor-Kümer-Schule  umrahmte  die  Feierstunde 
mit  Chorsätzen  des  Königsberger  Komponisten  Jo¬ 
hannes  Eccard. 

Am  Nachmittag  begann  dann  die  Arbeitswoche. 
Zahlreiche  Herren  aus  Ostpreußen  und  aus  Bochum 
hatten  such  willig  und  gern  als  Vortragende  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt,  so  daß  die  Teilnehmer  dieser  Ju¬ 
gendwoche  kostbares  Gedankengut  mit  nach  Hause 
nehmen  konnten.  Der  Stellvertretende  Sprecher 
der  Landsmannschaft.  Otto,  leitete  die  Reihe  der 
Vorträge  mit  der  Geschichte  des  Ermlandes  ein. 
Diese  Enklave  Ist  von  den  Polen  schon  früher  als 
polnischer  Besitz  bezeichnet  worden;  Otto  machte 
seine  Zuhörer  mit  den  beweiskräftigen  Gegenargu¬ 
menten  vertraut.  Landesgruppen  Vorsitzender  Gri- 
mom- Düsseldorf  sprach  Über  das  Thema;  „Was  ich 


in  der  Patenstadt  Bodium  ein  Erfolg 

bin,  das  blieb  Ich  Mutter  Ostpreußen  schuldig." 
Eine  heimatliche  Stunde  in  Erinnerung  und  Sich- 
finden  beschloß  den  ersten  Tag. 

Das  Frühprogramm  der  Tage  war  einheitlich  aus¬ 
gerichtet.  Nach  dem  Frühstück  eine  Singestunde, 
dann  w*urde  eine  Zeitungsbesprechung  abgehalten, 
dann  folgten  Vorträge.  Die  Jugendlichen  wurden 
mH  dem  Bochumer  Stahl  bekanntgemacht.  Kustos 
Raub  vom  Bergbau-Museum  erzählte  von  der  Ge¬ 
schichte  des  Bergbaues;  man  besichtigte  gemeinsam 
das  Bergbau-Museum,  wobei  natürlich  eine  Gruben¬ 
fahrt  nicht  fehlen  durfte.  Landsmann  Kmes-Bre- 
merhnven  sprach  Uber  die  Geschichte  Neidenburgs, 
Wagalla-Struben  über  die  Landwirtschaft  im  Kreise 
Neidenburg.  Dr.  Brepohl  vom  Sozial-Forschungsin- 
stltut  Dortmund,  der  beste  Kenner  der  Ostpreußen¬ 
frage  im  Ruhrgebiet,  behandelte  ein  Thema  aus 
»einem  Forschungsgebiet:  Die  Besiedlung  des  Ruhr¬ 
gebietes  durch  den  Osten.  Dustmann- Bochum  sprach 
über  Bochumer  Tradition,  und  Landrat  i.  R.  Dr. 
Deichmann  berichtete  über  den  Kreis  Neidenburg, 
seine  Naturschönhelten  und  Seltenheiten.  Museums¬ 
direktor  Nadolny  zeichnete  die  Geschichte  des  Or¬ 
densstaates.  Dr.  Hopf  sprach  über  „östliche  Dialek¬ 
tik  und  hei mat politische  Aufgaben  der  Landsmann¬ 
schaft".  Verwaltungsrat  Lassek-Bochum  machte  die 
Zuhörer  mit  der  Geschichte  der  Patenstadt  Bochum 
bekannt  und  Dr.  Hcin«ke  behandelte  das  Thema: 
„Unsere  Familien  müssen  wieder  die  Zelle  owtprcu- 
ßischcr  Art  werden."  Allen  Vorträgen  folgte  eine 
lebhafte  Dlkussion.  Aufgelockert  wurden  die  Ver¬ 
anstaltungen  durch  Rundfahrten  und  Besichti¬ 
gungen. 

Sonnabend,  den  15.  September,  war  der  Ab¬ 
schiedsabend.  an  dem  wiederum  eine  Reihe  von 
Glitten  teilnahra.  „.Wenn  heute  die  erste  Jugend- 
Woche  d«;  Krelee*  Ne;cteiR>urg  zu  Ende  gtht.  dann 
beginnt  ein  neues  Kapitel  in  der  Geschichte  des 
Kreises  nach  der  Vertreibung,  und  dieses  Kapitel 
möge  die  Grundlage  dafür  weiden,  daß  der  heimat- 
vertr‘ebencn  Jugend  die  Wege  gewiesen  wurden, 
die  sie  gehen  muß,  wenn  sie  einmal  die  derzeitigen 
Männer  der  Helmatbewegung  ablö«*en".  sagte  Bür¬ 
germeister  Wagner  ln  seiner  Schlußrede.  Er  er¬ 
mahnte  die  Teilnehmer,  wenn  sie  in  Ihre  Wohnorte 
in  der  Bundesrepublik  oder  In  der  Sowjetzone  zu¬ 
rückkehren.  als  eine  Art  Wanderpredlger  das  Ge¬ 
hörte  und  Erarbeitete  wetterzugeben.  „Der  größte 
Lohn  kann  nur  der  sein,  daß  das  vermittelte  Ge¬ 
dankengut  so  in  die  Tat  nmgesetzt  wird,  wie  wir  es 
alle  wollen  Deutschland!",  so  schloß  er  seine  Ver¬ 
abschiedung.  Nach  nochmaligem  Dank  an  die  Stadt 
Bochum  blieb  man  noch  lange  fröhlich  und  doch 
in  Abschieds»! immun#  zusammen. 

Ein  Gedanke  Ist  Keim  geworden,  möge  er  gute 
Frucht  bringen! 


Drei  fröhliche  Ferienwochen 
für  Königsberger  Kinder 


Die  Patenstadt  Königsbergs.  Duisburg,  hatte  Im 
August  neunzehn  Köntgsbcrger  Jungen  und  Mäd¬ 
chen  einen  kostenlosen  Ferienaufenthalt  In  dem 
herrlich  gelegenen  Jugendheim  Heisterberg  Im 
Westerwald  möglich  gemacht.  Schon  monatelang 
vorher  liefen  die  Vorbereitungen.  Endlich  war  cs 
dann  soweit:  am  Morgen  des  13.  August  bestiegen 
neunzehn  erwartungsvolle  und  fröhliche  Kinder 
mit  Ihren  Betreuern.  Lehrer  Hermann  Waschkies 
und  seiner  Frau,  den  Zug  und  landeten  wohlbe¬ 
halten  ln  Herborn,  wo  sie  von  Vertretern  des  Ju¬ 
gendamtes  Dlllenbuig  empfangen  wurden.  Ein 
Omnibus  brachte  die  Jungen  und  Mädchen  dann 
zum  Lager  Hclsterberg. 

Ganz  tn  der  Nähe  eines  etwa  fünfzig  Morgen 
großen  Sees  Hegt  das  schmucke.  Im  vergangenen 
Jahre  erbaute  Jugendheim.  Hier  verleben  Kinder 
Im  Alter  von  zehn  bis  vierzehn  Jahren  unter  der 
Leitung  von  Erziehern  Ferienfreizelten.  In  kleine¬ 
ren  Gruppen,  geführt  von  geschulten  Kräften, 
wachsen  die  jungen  Menschen  in  diesen  Ferien¬ 
tagen  zu  einer  Gemeinschaft  zusammen.  Sie  wer¬ 
den  eingeordnet  In  den  großen  Lagerbetrieb,  ler¬ 
nen  die  Besonderheiten  der  Landschaft  kennen 
und  werden  durch  Spiele  und  kleine  Pflichten  Im 
Lager  In  die  große  Gemeinschaft  einbezogen.  Daß 
Uber  allem  anderen  Erholung  und  echte  Entspan¬ 
nung  für  die  Jugendlichen  steht,  ist  selbstver¬ 
ständlich. 

Um  sieben  Uhr  morgens  weckten  fröhliche  Wel¬ 
sen  auf  der  Ziehharmonika  die  Schläfer.  Draußen 
Im  Freien  wurden  die  Kaffcetlsche  gedeckt.  Nach 
der  Reinigung  der  Schlafräume  trafen  sich  dann 
unsere  Königsberger  Kinder  zum  morgendlichen 
Singen  Im  Kaminraum.  Dabei  erzählte  dann  Lands¬ 
mann  Wasehkies  den  Jungen  und  Mädchen  viel  von 
Ihrer  Heimatstadt  Königsberg.  Dem  Entgegenkom¬ 
men  der  Stadt  Duisburg  war  es  zu  verdanken,  daß 
er  den  Kindern  mancherlei  Material  Uber  Ihre  Va¬ 
terstadt  In  die  Hand  geben  konnte,  unter  ande¬ 
rem  auch  einen  Stadtolan.  So  entstand  vor  den 
Augen  der  iunaen  Menschen  aus  Berichten  und 
Gesorächen  das  lebendige  Bild  Ihrer  Stadt. 

Vor  dem  Mittagessen  wurde  dann  von  den  vie¬ 
len  Sportmöglichkeiten  Gebrauch  gemacht.  Eine 
Gruppe  spielte  Tischtennis  andere  Federball.  Indiaca 
oder  Faustball,  die  Kleineren  tummelten  steh  auf 
der  großen  Wiese,  die  zum  Jugendheim  gehört. 
Verschiedene  Griionen  hatten  auch  kleine  Pflich¬ 
ten  Im  Laeerbetrleb.  Besonders  beliebt  war  das 
fröhliche  Kartoffelschälen  Im  ..KartoHelschälklub 
Pelle-Pelle“.  Unter  Lachen.  Erzählen  und  Singen 
war  bald  das  Quantum  für  das  nächste  Mittag¬ 
essen  fertig.  Keiner  drückte  sieh  vor  dieser  Auf¬ 
gabe.  ebenso  war  es  mit  den  anderen  Arbeiten, 
die  der  Lancrbctrieb  mit  sieh  brachte.  Daraufhin 
schmeckte  dann  das  Mittagessen  besonders  gut. 

Anfangs  konnten  sich  die  Kinder  schwer  an  die 
zweistündige  Mittagsruhe  gewöhnen,  aber  nach 


etn  paar  Tagen  war  der  Miltagsschlaf  schon  zur 
Selbstverständlichkeit  geworden,  und  die  Erzie¬ 
her  achteten  streng  darauf,  daß  die  Erholungs¬ 
pausen  auch  eingehalten  wurden. 

Am  Nachmittag  vereinten  sich  die  Kinder  dann 
wieder  zu  lustigen  Ferienspielen.  Nach  dem  Kaf¬ 
feetrinken  wurde  gerudert  und  gebadet;  das  war 
wohl  der  schönste  Teil  des  Tages.  Wenn  das 
Abendessen  vorüber  war.  brachten  gemeinsame  Ge¬ 
sellschaftsspiele  noch  einmal  viel  Fröhlichkeit  und 
Ausgelassenheit.  An  manchen  Abenden  versam¬ 
melten  sich  auch  die  Königsberger  Kinder  vor  dem 
Kaminfeuer,  und  Landsmann  Waschkies  las  Ihnen 
Geschichten  und  Gedichte  aus  Ostpreußen  vor.  Ge¬ 
gen  21  Uhr  wurde  wieder  gemeinsam  das  Abcnd- 
lied  gesungen,  nnd  nach  kurzer  Zeit  zeigten  die 
tiefen  Atemzüge  der  Schlafenden,  daß  sie  recht¬ 
schaffen  müde  waren  nach  einem  ausgefüllten, 
schönen  Tag. 

Ausgiebig  wurde  die  Landschaft  erwandert.  Die 
riesige  Krombachlalsperrc  mochte  einen  großen 
Eindruck  auf  die  Jungen  und  Mildehen.  Welch 
herrliches  Gefühl,  einige  Tage  später  auf  dem 
höchsten  Berg  des  Westerwaldes,  der  Fuchskautc, 
sich  den  Wind  um  die  Ohren  brausen  zu  lassen. 
Im  Grase  zu  liegen  und  In  den  hellblauen  Himmel 
zu  schauenl  Unterwegs  ging  es  durch  große  Tan¬ 
nenwälder.  Himbeersträucher  am  Wege  luden  mit 
ihren  roten  Früchten  zu  köstlichem  Schmaus  ein. 

So  gingen  die  Tage  schnell  dahin.  Eine  Gruppe 
nach  der  anderen  verließ  nach  fröhlich-wehmüti¬ 
gem  Abschied  das  Lager.  Wir  Königsberger  blie¬ 
ben  ln  der  letzten  Woche  ganz,  allein.  Eine  wohl¬ 
tuende  Stille  umgab  uns  und  leitete  Uber  zu  einem 
friedvollen,  beruhigenden  Ausklang  unserer  schö¬ 
nen  Ferienzeit.  Dankbar  konnten  wir  uns  von  den 
Herbe i'i'seltern  verabschieden,  die  uns  so  retehtlrh 
ml»  gutem  Essen  versorgt  halten,  daß  wir  es  oft 
nicht  schaffen  konnten.  Als  Abschiedseeschenk 
flberretehten  wir  Ihnen  das  Buch  „700  Jahre  Kö¬ 
nigsberg"  mit  einer  Widmung  und  den  Unter¬ 
schriften  aller  Ferienteilnehmer.  Froh  tmd  voll 
sehöner  Erinnerungen  rollten  wir  dann  am  Sonn¬ 
abend,  dem  t.  September,  unseren  Heimatorten 
zu*  Hermann  Waschkies 

* 

Wie  wir  erfahren.  Ist  Lehrer  Wasehkies.  der  die¬ 
ses  Fcrienlaecr  für  Köntgsbcrger  Kinder  der  Pa¬ 
tenstadt  Duisburg  geleitet  und  der  uns  auch  diesen 
Bericht  geschrieben  hat,  auf  dem  Wege  vom  Ju¬ 
gendamt  Duisburg  zu  seinem  Heimatort  Essen 
schwer  verunglückt:  er  liegt  mit  einem  Schädel¬ 
basisbruch  In  einem  Essener  Krankenhaus.  Mit  uns 
wünschen  viele  Landsleute,  die  Herrn  Wasehkies 
von  seiner  sehr  ausgedehnten  landsmannschaf'll- 
ehen  Arbeit,  besonders  auf  den  Gebieten  der  Ju¬ 
gendbetreuung  und  der  Kultur,  kennen,  daß  er 
von  dem  schweren  Unfall  bald  und  ohne  jeden 
Schaden  für  seine  Gesundheit  genesen  möge 


könnten  Der  OberkreisdU'ektor  erinnerte  öaran, 
dal»  unser  Volk  ln  seiner  Gesamtheit  nach  wie  vor 
schwer  untci  dem  furchtbaren  Zusammenbruch  von 
.uz.  /u  leiden  habe,  und  daß  tUe  verhältnismäßig 
gilnsuge  wirtschaftliche  Entwicklung  Westdeutsch¬ 
lands  In  den  letzten  Jahren  uns  nicht  darüber  hin- 
weK täuschen  dürfe.  Als  Volk  könnten  wir  nicht 
glücklich  werden,  bevor  nicht  allen  Menschen,  die 
Heimat  und  Lebensgrundlage  verloren  haben,  ent¬ 
scheidend  geholten  -et  Die  Wiedervereinigung 
Deutschlands  sei  nicht  nur  für  unser  deutsches 
Volk  eine  Lebensfrage,  sondern  auch  Im  Interesse 
eines  allgemeinen  Fliedens  tn  Europa  und  der  Welt 
dringend  geboten.  Oberkretsdlrektor  Dr.  Mawick 
schloß  mit  dem  Wunsch,  daß  der  Tag  der  Wteder- 
vcrcintgnng  mehl  mehr  allzu  fern  sein  möge. 

In  seinen  Schlußworten  mahnt«  Kreisvertreter 
Klaus  daß  wli  Vertriebenen  uns  von  Gleichmütig¬ 
keit  und  Pessimismus  hinsichtlich  der  deutschen 
Wiedervereinigung  freimachen  müßten.  Der  Ge¬ 
rn  elnschafts-mn,  der  Idealismus,  die  Hingabe  an 
unseren  Auftrag  müßten  Immer  wieder  neu  ge¬ 
stärkt  werden.  An  alle.  Insbesondere  aber  an  un¬ 
sere  Jugend,  sei  deshalb  die  dringende  Bitte  zu 
lichten:  Stellt  euch  zur  Verfügung,  kämpft  mit  In 
Wort  und  Tal'  Die  Jugend  aber  müsse  In  der  Liebe 
zur  Heimat  erzogen  werden,  damit  sie  uns  stand¬ 
haft  ln  unserem  Kampf  um  die  friedlich«  Wicdcr- 
gewlnnunr  der  Heimat  unterstützen  könne.  Der 
kreisvertreter  schlol)  seine  Ausführungen  mit  dem 
Appell-  Wir  wollen  bleiben,  was  wir  Immer  waren 
und  was  wir  in  den  elf  Jahren  nach  der  Vertrei¬ 
bung  geblieben  sind:  Eine  groüe  Schick salsgemeln- 
schatl'  MH  dem  Ostprcußenlted  „Land  der  dunklen 
Wälder"  klang  die  Feierstunde  aus. 

Am  Nachmittag  zeigte  Landsmann  Sahmcl  lm 
Rahmen  eines  Licht  hl  Idervortrages  Bilder  aus  un¬ 
serem  tleimutkrets  und  von  den  patenschafwfeler- 
llchketten  des  Vorjahres.  Die  weiteren  Stunden  des 
Tages  waren  der  Pltegc  der  GeselMgkctt  und  dein 
gemütlichen  Beisammensein  gewidmet.  Es  spielte 
eine  gute  Tanzkapelle  Der  Ostpreußcnchor  Nord¬ 
horn  unter  seinem  rührigen  Dirigenten  Müller 
erfreute  die  Anwesenden  mit  Liedvorträgen,  wobei 
insbesondere  das  ..Hafflied“,  unser  F.lchnlederuriger 
Heimatlied,  mit  Beifall  autgenommen  und  vielstim¬ 
mig  mitgesungen  wurde.  H.  S. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreistreffen  in  Hannover  am  14.  Oktober 

Das  letzte  diesjährige  Treffen  unseres  Heimat¬ 
kreises  Hndel  am  Sonntag,  dem  14.  Oktober,  lm 
Kurhaus  Limmerbrunnen.  Hnnnover-Ltmmer,  statt. 
Das  l.okal  Ist  mit  der  Straßenbahn.  Unic  3.  ab 
Hauptbahnhof  und  Linie  1  ab  Kröpkc  bis  End¬ 
station  Hannover-Ummer  zu  erieiehen. 

Gesucht  werden:  Franz  Kraemer.  Ehefrau  Martha 
Kraemer  und  Kinder  aus  TanncnmUhl.  Minna 
Wenghöfer  aus  Eben  rode,  wohnte  bet  Gindler;  Ka¬ 
mille  Barth  aus  Amaltenhof. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreisvertreter 
(ir.)  Wiesbaden.  Sonnenberger  Str.  6T 

Gumbinnen 

Dritte  Frcl/elt  der  Gumblnner  Jugend  In  Bielefeld, 

Freitag.  28.  September:  Eintreffen  möglichst  bii 
17  Uhr;  18  Uhr  Abendessen;  20  Uhr  „Aus  der  Ge¬ 
schieht?  des  Ordenslandes  Preußen“,  Mittelschul¬ 
lehrer  Hefft,  Celle. 

Sonnabend:  8  Uhr  Frühstück;  9.15  Uhr  Begrüßung 
durch  Oberbürgermeister  I^adebeck;  9.30  Uhr  „Ent¬ 
wicklung  der  Stadt  Bielefeld",  Verkehrsdirektor 
Fuchs;  10.30—12  Uhr  „Gumbinnen,  die  nordö»tiJche»te 
Regierurogshauptstadt  Preußens  und  Deutschlands", 
Mittelschullehrer  Hofft;  bis  14.30  Uhr  Mittagspause; 
14.30—16  Uhr  „Begegnung  mit  der  Jugend  der  SBZ“, 
Studienrätin  Ursula  Böse,  Bavlnk-Gymnasitrm 
Bielefeld;  Vortrag  mit  Lichtbildern;  16.15 — 17.15  Uhr 
Aussprache:  18  Uhr  Abendessen;  20  Uhr  Stadt  und 
Land  Gumbinnen  tm  Bild,  Lands-mann  Gebauer. 

Sonntag:  8  Uhr  Frühstück;  8.30  Uhr  Jugendgottes- 
dienst.  Pfarrer  Wolf  gang  Plltt,  Usseln  /Waldeck; 
9.30  Uhr  „Zweck  und  Ziel  der  landsmannschaftllchen 
Arbeit".  Kreisvertreter  Kuntze;  10 — 12.30  Uhr  Mu¬ 
sisch,#  Stunde  mit  effiem  fU^jjlerchor  aus  Bielefeld, 
„m!  ons  to  H Ulis";  Rektor  Schukat.  Boffzen;  Er¬ 
zähler  Wettbewerb  ln  heimatlicher  Mundart;  bis  14 
Uhr  Mittagspause;  14 — 18  Uhr  Spaziergang  zur  Spar¬ 
renburg;  18.30  Uhr  Abendessen;  19.30—22  Uhr  Bunter 
Abend  mit  der  Spiel  schar  der  DJO  Bielefeld. 

Montag:  8  Uhr  Abfahrt  zur  Besichtigung  von 
Bethel  und  eine»  Industriebetriebes;  anschließend 
Abreise.  —  Die  Teilnehmerliste  wurde  den  Teilneh¬ 
mern  bereits  zugestellt.  An  allen  Veranstaltungen 
nehmen  wieder  Abordnungen  der  Bielefelder  Schu¬ 
len  teil.  —  Auf  frohes  Wiedersehen! 

Am  Sonntag,  dem  28.  Oktober,  wird  ln  Stuttgart- 
Süd,  Schützenhaus.  Burgstallstr.  99.  ein  Treffen 
für  alle  Jugendlichen  Im  Alter  von  etwa  sechzehn 
bi«  nchtundzwanzlg  Jahren  stattfinden.  Ich  bitte 
Jeden  Gumblnner  um  Bekanntgabe  dieses  Treffen* 
bei  allen  Heimatfreunden.  Bel  diesem  Jugendtref¬ 
fen  soll  über  die  Freizeiten  berichtet  werden  und 
Über  die  weitere  Förderung  des  Zusammenschlüsse* 
der  Gumbirmcr  Jugend.  Wir  wollen  das  nachbar¬ 
liche  Zusammenleben  der  Jugend  pflegen,  so  wie  es 
zu  Hause  gewesen  wäre.  Wenn  die  Entfernungen 
uns  auch  trennen  und  die  Zeit  oft  knapp  Ist,  so  ist 
dieser  heimatliche  Zusammenhalt  ein  immer  wie¬ 
der  von  neuem  kraftvolles  Treuebekenntnis.  Wir 
erleben  es  heute  schon,  daß  die  Gumblnner  Jugend 
von  weither  die  Treffen  besucht  und  daß  dieser 
Krel«  immer  größer  wird  und  immer  fester  zusam¬ 
menhält.  „Wir  wissen  Jetzt,  daß  wir  nicht  mehr 
allein  stehen,  sondern  daß  wir  in  einer  eigentlich 
alten  Gemeinschaft  neu  zusammenstehen",  heißt  es. 
Die  Lichtbilder,  die  Ldsm.  Gebauer  aus  unserer 
Heimat  bringen  wird,  sind  recht  dazu  angetan, 
auch  der  Jugend  vergessene  Bilder  ln  Erinnerung 
zu  bringen  oder  überhaupt  ein  Bild  unserer  schö¬ 
nen  Landschaft  zu  geben. 

In  Stuttgart  werde  Ich  auch  Anmeldungen  für  die 
nächsten  Freizeiten  entgegennehmen. 

So  hoffe  Ich.  recht  viel  Jugend  in  Stuttgart-Süd, 
Schützenhaus,  begrüßen  zu  können. 

Kreistreffen  ln  Stuttgart  am  Sonntag,  dem  28.  Okt. 

Das  Programm  des  letzten  ln  diesem  Jahr  statt¬ 
findenden  Krei.streffcns  gebe  Ich  heute  bekannt: 
Tagungsort:  Schützenhaus  Stuttgart-Süd.  Burgstail- 
ßtraße  99.  Anfahrt:  Straßenbahn  ab  Hnuptbahnhof 
ln  Richtung  Stuttgart-Vaihingen  mit  den  Linien  l, 
12,  14.  15.  Das  Schützenhaus  Ist  ab  9.30  Uhr  geöffnet! 

11  Uhr  Gottesdienst  lm  Tagungslokal,  den  Herr 
Pfarrer  Grunwnld  (früher  Wehlau)  halten  wird. 

12  Uhr  Ansprache  des  Kreisvertreters.  12.30—14  Uhr 
Mittagspause.  14  Uhr  Jugendstunde  mit  Vorführun¬ 
gen  der  Lamtesspiei schar  der  Ost-  und  Westpreu- 
ßen.  15  Uhr  Llchtblldvortrag  „Stadt  und  Land  Gum¬ 
binnen".  Ldsm.  Gebauer.  Heide  Holsteln.  16  Uhr 
Geselliges  Beisammensein  mit  Tanz 

Anmeldungen  zum  Treffen  und  Wünsche  wegen 
Nachtquartier  bitte  ich  an  Herrn  Dr.  Heinz  Burne- 
leit.  Stuttgart-Bad  Cannstatt.  Lorcher  Str.  5.  zu 
richten.  —  ich  hoffe,  daß  der  Gumblnner  Gruppe 
in  Stuttgart,  die  mit  viel  Liebe  die  würdige  Ausge¬ 
staltung  des  Treffens  vorbereitet,  durch  starken 
Besuch  gedankt  wird.  Besonders  die  Jugend  möchte 
Ich  bitten,  sich  so  zahlreich  zu  beteiligen,  wie  au i 
allen  unsern  Gumblnner  Treffen? 

Hans  Kuntzc,  Hamburg-Bergedorf,  Kupferhof  4 

An  alle  Handwerker  unseres  Kreise* 

Infolge  Überbeanspruchung  unserer  Kreiskartei 
ist  cs  bisher  nicht  möglich  gewesen,  der  Bielefelder 
Kreishandwerkerschaft  eine  Liste  aller  Handwerker 
unseres  Kreises  für  die  geplante  Betreuung  über¬ 
reichen  zu  können.  Um  die  Erledigung  bestehender 
Wünsche  nicht  unnötig  ht na uszusch leben,  bitte  ich 
■He  Kollegen(tnnen),  die  Rat  und  Hilfe  benötigen, 
sich  mit  ihren  Anfragen  zunächst  an  mloi  *U 
wenden. 

Boi  der  Besprechung  mit  der  Kreishandwcrker- 
schnft  Bielefeld  hat  sich  diese  besonders  an  dt» 
Vermittlung  von  Lehrstellen  interessiert  gezeigt. 
Auf  diese  Möglichkeit,  umerm  Nachwuchs  gute 
Lehrstellen  verschaffen  zu  können,  möchte  ich  vor 
allem  die  in  abgelegenen  Gebieten  untergekomme¬ 
nen  Landsleute  hinwoLsen  Bielefeld  verfügt  über 
etne  Reihe  vorzüglicher  Bildungsstätten  und  btetcl 
eine  Gewähr  für  die  Berücksichtigung  der  verschie¬ 
densten  Wünsche. 

Fritz  Schack  nies,  Bremen- Vegesack 

Albrecht-Poppe-Str.  24 
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Silbenrätsel 

An  —  ard  —  bar  —  be  —  bein  -  bcn  _ 

dti  —  dach  —  de  —  di  —  du  —  e  —  e  —  ei  - 

e|  —  len  —  fet  —  fin  —  geant  __  _  . 

_  Ir  —  kl  —  la  —  la  —  land  —  le  _  |,d,  _ 
lie  —  Io  —  men  —  nach  —  nöl  —  0  —  ob  - 
pe  —  rfl  re  ro  —  *äch  —  schau  —  ster 

-  sta  _  stofl  -  tat  -  tat  -  te  -  len  -  ter 

-  ti  -  tlv  -  us  —  vi  —  war  -  zoll.  _  Aus 
diesen  Silben  bilde  Wörter  folgender  Bedeu¬ 
tung:  L  Zur  Verarbeitung  dieses  aus  dem  Holz 
gewonnenen  Rohstoffes  gab  es  in  Ragnit  und 
Tilsit  mehrere  Fabriken.  2.  Polens  Hauptstadt 
3.  Hast.  4.  Teil  der  Hand.  5.  Vorname  unseres 
Malers  Bisdioff.  6.  Zuneigung,  auch  rechter 
Nebenfluß  der  Weichsel.  7.  Dorf  in  Masuren 
am  gleichnamigen  See.  8  Insel  westlich  Eng¬ 
land.  9.  Beim  Sport  in  Abständen  aufgestellte 
Läufer.  10.  Er  wohnt  neben  uns.  n.  Sie  liefern 
uns  den  Honig.  12.  Italienischer  Rotwein.  13. 
Wirklich,  den  Tatsachen  entsprechend.  14.  Frü¬ 
here  Unteroffiziercharge.  15.  Saiteninstrument, 
audi  botanischer  Name  des  Veilchens.  K>' 
Schmuckmaterial.  17.  Halbmesser.  18.  Germani¬ 
scher  Feuergott.  19.  Unterkunft,  Asyl.  20.  Rück¬ 
bezüglich.  verhältnismäßig,  bedingt.  21.  öst¬ 
liche  heimatliche  Kreisstadt.  22.  Langsamer, 
langweiliger  Mensch,  (ch.  ei,  st  =  je  ein  Buch- 
Habe:  ü  =  u-e.) 

Die  End-  und  Anfangsbuchstaben  der  gefun¬ 
denen  Begriffe,  von  oben  nach  unten  gelesen, 
ergeben  ein  Wort  von  Ernst  Moritz  Arndt,  das 
lut  uns  Heimatvertriebene  bestimmend  für  un¬ 
sere  Haltung  sein  sollte. 


Das  Ostpreußenblatl 


Alle  Mühen  wurden  belohnt 

Ein  abschließendes  Wort  zur  Freiplatzaktion 


1.  Kraxtepellen.  2.  Asow.  3.  Eli.  4.  Marmor. 
5  Amos.  6.  LiUi.  7.  Laden.  8.  Eduard.  9.  Sens- 
burg.  10.  Wanne.  II.  Elbrus.  12.  Talmi.  13.  Tau¬ 
roggen.  14.  Entenklcin.  15.  Ragnit.  16.  Gottlieb. 
17.  Lorelei.  18.  Einerlei.  19.  Champignon.  20. 
Adria.  21.  Uderwangen.  22.  Friedland.  Z3.  Un¬ 
dine.  24.  Nachbar.  25.  Suez.  26.  Zebu.  27.  Un¬ 
rast.  28.  Schema.  29.  Labyrinth.  30.  Alpen. 

Kaem  alles  Wetter  gleich  auf  uns 
tu  schlan,  wir  sind  gesinnt,  bei¬ 
einander  zu  stahn. 


Vir  wollen  das  alles  nicht  so  schnell  verges¬ 
sen  und  noch  einmal  Ruckschau  hallen  auf  die 
erienlreiplatzaktion  für  Ostpreußenkinder  aus 
Berlin  und  der  Sowjetzone 

Mit  Ausnahme  eines  Madels,  das  bis  heute 
n°ch  nicht  zurückgekchrt  Ist,  das  die  Pfiege- 
eltern,  natürlich  unter  Zustimmung  der  Eltern, 
einlach  „ddbehalten*  haben,  ist  die  Aktion  ja 
langst  abgeschlossen.  Wochenlang  hat  unsere 
Landsmannschaft  gewissermaßen  mit  angehalte¬ 
nem  Atem  gewartet,  oh  nicht  doch  noch  der 
oder  jener  Klage-  und  Beschwerdebrief  ein- 
tnift,  von  Pflegeeltern  oder  auch  von  Eltern 
verschickter  Kinder.  Aber  nichts  dergleichen.  Im 
Gegenteil,  Dankbriele  kamen.  Die  Aktion  war 
wirklich,  wie  wir  es  in  der  Berlin-Beilage  vom 
August  nannten,  eine  Lotterie  ohne  Nieten, 
wenn  die  Treffer  auch  nicht  alle  gleich  hoch 
waren.  Die  mehrfach  erhobene  Frage,  weshalb 
man  denn  ein  West-Berliner  Kind  bekommen 
habe,  und  nicht,  wie  erwartet,  ein  Kind  aus  dem 
Machtbereich  der  Pankower  SED-Regierung,  hat 
unsere  Landsmännin  Frau  Kathi  Volquards, 
die  beauttragte  Leiterin  der  Aktion,  in  persön¬ 
lichen  Brieten  beantwortet,  sie  hat  die  Schwie¬ 
rigkeiten  aufgezählt,  die  die  Ferienfahrt  so 
manches  ostpreußischen  Kindes  aus  der  Sowjet¬ 
zone  in  die  Bundesrepublik  im  letzten  Moment 
vereitelten. 

Zum  Dank  an  die  Pflegeeltern  kommt  auch 
der  Dank  an  die  Spender  von  Geldbeträgen.  Sie 
wollen  wissen,  wofür  ihre  Spende  ausgegeben 
wurde.  Nun,  zweitausend  DM  zahlte  die  Ber¬ 
liner  Landsmannschaft  allein  an  die  Omnibus¬ 
unternehmen,  die  die  Kinder  nach  Hamburg 
brachten.  In  Hamburg  dann  wurden  für  rund 
achttausend  DM  Fahrkarten  bei  der  Bundesbahn 
gekauttl  132  Kinder  fuhren  an  110  verschiedene 
Ferienorte,  die  meisten  davon  in  Süddeutsch¬ 
land,  25  Kinder  fuhren  in  den  Raum  Frankfurt 
am  Main,  siebzehn  ins  Ruhrgebiet.  Das  be¬ 
kamen  wir  nicht  geschenkt,  und  für  Zielorte, 
für  die  mehr  als  sieben  Kinder  in  Frage  kamen, 
stellten  wir  je  einen  Begleiter.  Für  zweihundert 
DM  wurden  allein  von  Hamburg  aus  Fernge¬ 
spräche  geführt,  einhundertfünfzig  DM  wurden 
an  Briefporto  ausgegeben,  und  diese  Summen 
verdoppeln  sich,  wenn  man  die  Unkosten  des 
Berliner  Büros  und  der  Kreisbetreuer  hinzu¬ 
nimmt. 


Wir  hatten  auch  kostenlose  Helfer.  Die 
Bahnhofsmissionen  nämlich  und  auf  Neben¬ 
strecken,  auf  kteincren  Stationen  die  Bahn¬ 
hofsvorsteher,  die  von  Frau  Volquards  benach¬ 
richtigt  worden  waren,  wann  und  wieviele  ost¬ 
preußische  Kinder  eintreflen  und  mit  welchem 
Zug  sie  weiterfahren  müssen.  Das  galt  für  die 
Hin-  und  die  Rückfahrt.  Viele  unserer  Kinder 
sind  in  kleine  Orte  gefahren,  zu  erreichen  nur 
mit  zwei-  oder  dreimaligem  Umsteigen.  Und  es 
hat  immer  geklappt,  mochte  auch  einmal  ein 
Schaffner  vergessen  haben,  ein  Kind  in  den 
richtigen  Kurswagen  zu  setzen.  Solche  kleinen 
Pannen  und  die  Pannen,  die  dadurch  entstan¬ 
den,  daß  einige  Pflegeeltern  sich  im  Rück¬ 
fahrttermin  geirrt  hatten,  konnten  durch  Tele¬ 
fongespräche  und  Telegramme  in  Ordnung  ge¬ 
bracht  werden. 

Natürlich  gab  es  da  einige  aufregende  Mo¬ 
mente.  doch  dürfen  wir  sagen,  daß  unsere  tüch¬ 
tige,  umsichtige  Organisatorin  nie  die  Nerven 
verloren  hat. 

Endlich  noch  ein  Wort  über  die  neu  entstan¬ 
denen  Freundschaften.  Was  wir  voraussagten, 
ist  eingetroffen.  So  mancher  Briefwechsel  ist 
in  Gang  gekommen:  was  in  vier  schönen  Fe¬ 
rienwochen  aufkeimte,  wird  weiter  gepflegt.  Die 
sechs,  acht  oder  zehn  Pfund,  die  viele  unserer 
Ferienkinder  zugenommen  hatten,  mag  der 
Schulaiitag  wieder  veizehrt  haben,  aber  das 
Erlebnis  bleibt,  die  Freundschaften  bleiben,  so 
manches  Band  wurde  fest  geknüpft  zwischen 
Ost  und  West.  M.  Pf. 


Wül  höben  Qimclf-imk 

In  der  Woche  vom  30.  Sept.  bis  6.  Okt.  senden: 

NDR-WDR-Mlttelwelte.  Sonntag.  30.  September. 
20.00  Uhr:  Volkstümliches  Konzert  am  Erntedank¬ 
tag.  Das  Programm  enthält  ostpreußische  und  ost¬ 
deutsche  Lieder  und  Volksweisen:  cs  soll  die  Er¬ 
innerung  an  die  ostdeutsche  Heimat  wach  halten. 
Übertragung  aus  der  Friedrich-Erbcrt-Halle  ln  Ham¬ 
burg-Harburg  (Näheres  unter  Hamburg-Nadirichlen). 

NDR/WDR-Mtttelwelle.  Dienstag,  19.15:  Wieder¬ 
sehen  mit  Berlin.  Peter  Bamm  erzählt.  —  Freilag, 
19.15:  Hauptstadt  im  Exil.  Berlin-Feature  von  Thilo 
Koch.  —  Sonnabend,  15.30:  Neue  und  alte  Heimat. 
19.10:  Unteilbares  Deutschland. 
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Norddeutfdier  Rundlunk-l’KW.  Sonntag,  17  00: 
Bei  Deutschen  in  Kasachstan.  Von  Klaus  Mehncrt. 
—  Montag,  23  15:  Johann  Georg  Hamann,  über  die 
Kommentare  yu  seinen  Hauptschritten  spricht  Wal¬ 
ter  Hilpert 

Westdeutscher  Rundlunk-UKW.  Sonntag,  18.45: 
Blick  auf  den  Ostblodc:  Ungarn.  Das  religiöse  Leben 
in  einem  sowjetischen  Satellitenstaat.  Von  Dr.  J.  O. 
Grözor. 

Radio  Bremen.  Montag,  16.55:  Deutsche  Schulen 
in  Ostdeutschland.  —  Freitag.  22.20:  Unsere  Kin¬ 
derchens.  O&tpreußischer  Kindermund  —  belauscht 
und  wiedererzAhlt  von  Marion  Lindt. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  14.15:  Der  gemein¬ 
same  Weg.  Werktags,  15.15:  Deutsche  Fragen. 

Südwestfunk.  Sonntag,  UKW,  17.30:  Heimkehr  zur 
Ernte.  Ostpreußische  Erinnerungen  von  Marion 
Lindt.  —  Mittwoch,  UKW,  14.45:  Fldchtilngsjugcnd. 
Warum  sind  die  Mädchen  besonders  gefährdet? 

Süddeutscher  Rundfunk.  Als  erster  Sender  der 
Bundesrepublik  läßt  der  Süddeutsche  Rundfunk  in 
dieser  Sendewoche  seiner  im  vergangenen  Winter 
durdigeführten  .Berlin-Woche*  nunmehr  eine 
.Mitteldeutsche  Woche*  folgen  Das 
Programm  wird  in  diesen  Tagen  ganz  im  Zeichen 
des  Gedenkens  an  das  abgetrennte  Deutschland  und 
seine  Menschen  stehen  und  damit  eine  der  vor¬ 
nehmsten  und  wichtigsten  publizistischen  Aufgaben 
unserer  Zell  mit  erfüllen  helfen,  nämlich  das  Be¬ 
wußtsein  der  Zusammengehörigkeit  der  getrennten 
Teile  Deutschlands  und  den  Gedanken  an  die  Wie¬ 
dervereinigung  wachzuhalten.  Im  folgenden  eine 
Übersicht  über  die  wichtigsten  Sendungen  der  .Mit¬ 
teldeutschen  Woche“:  Sonntag,  UKW.  11.00:  Die 
Kirche  in  der  Zone.  Ein  Situationsbericht.  Mittel¬ 
welle  17  00:  .Besuch  aus  der  Zone.*  Hörspiel  von 
Dieter  Meichsner.  20.00:  Bundespräsident  Professor 
Heuss  spricht  zur  Eröffnung  der  Mitteldeutschen 
Woche.  20.45:  .Kraft  der  Mitte  "  Kulturelles  Leben 
Im  Herzen  Deutschlands.  Von  Rudolf  Hagelstange. 

—  «Montag,  17.30:  Vorpommern  —  überschattete* 
Land.  Von  Helmut  Will.  23.00:  Politik  auf  der 
Bühne.  Agitatorische  Dramatik  in  der  Sowietzone. 
Von  Lutz  Besch.  —  Dienstag,  20.00:  .Mitteldeutsch¬ 
land  heute.*  Aus  dem  Alltagsleben  lin  anderen 
Deutschland  berichtet  Martin  Koch.  —  Mittwoch, 
UKW,  20.00:  ..  .  .  und  beiderseits  ist  Deutschland'* 
Ein  Abend  mit  dem  Jugendfunk.  Mittelwelle,  22.30: 
.Alte  und  neue  Intelligenz.*  Der  geistige  Umfor¬ 
mungsprozeß  in  der  Sowjetzonc.  Von  Peter  Aurich. 

—  Donnerstag,  20.00:  .Mitteldeutschland  morgen." 
Planung  und  Hoffnung.  Eine  Sendung  von  Peter 
Aurich.  —  Freitag.  18.45:  .Ein  Gewehr  für  Jeden." 
Vormilitärische  Ausbildung  und  Volksarmee  in  der 
Sowjetzone.  Von  Alfred  Wolfmann.  20.45:  Christen 
oder  Bolschewisten.  Professor  Thielicke,  Hamburg: 
Christentum  und  Marxismus. 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag,  UKW.  13.45: 
.Aufbau  und  Frieden."  Eine  deutschsprachige  Zeit¬ 
schrift  aus  Prag.  —  Montag,  15.50:  Der  unsichtbare 
Nachbar.  Eine  Erzählung  von  Siegfried  Lenz.  — 
Dienstag,  15.00:  Der  Flüchtlingsbetrieb  1956.  Ein  Be¬ 
richt  von  Wilhelm  Korn. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  Alte  und  neue 
Heimat.  19.30:  Unteilbares  Deutschland. 


Eltern  fragen: 


Sind  unsere  Kinder  Entwicklungs-gefährdet? 


Auf  dem  Deutschen  Xrztelag  in  Baden-Baden  berichteten  zwei  namhafte  Fachärzte  der  Hamburger  Universitäts-Kinderklinik:  „Die 
Nerven  der  Kinder  sind  strapaziert.  Bereits  Kinder  leiden  unter  Uber-Nervosität  und  Aufbraudis-Erscheinungen  wie  fünfzigjährige  Ma¬ 
nager.“  Sind  das  die  Ursachen  für  das  Versagen  vieler  Kinder  in  der  Schule? 


Unsere  Kinder  wachsen  heute  unter  viel  stär¬ 
keren  Umwelteinflüssen  auf,  als  nodi  vergan¬ 
gene  Generationen.  Bereits  zu  Hause  fehlt  es 
Infolge  Wohnungsnot  auch  in  den  modernen 
Neubauwohnungen  an  der  nötigen  Ruhe.  Oft 
*,nd  auch  beide  Elternteiie  berufstätig.  So  blei¬ 
ben  die  Kinder  den  ganzen  Tag  sich  selbst 
überlassen. 

Radio,  Film,  Groschenschmöker,  Schaufenster 
voll  Spielzeug  locken  das  Kind  und  zerren  an 

•einen  Nerven. 

Es  fehlt  an  Spielplätzen.  Das  Betreten  der 
jBäfonlaoen  ist  meist  verboten.  Auf  der  Straße 
und  im  Verkehrslärm  ist  das  Spielen  jedoch 
Irbtnigelälirlich!  Das  alles  reizt  die  kindlichen 
Nerven  in  einem  Ausmaß,  welches  man  bisher 
Dicht  für  möglich  hielt 

Was  die  Mutter  nur  als  Einzelfall  hei  ihrem 
Kind  sieht,  häuft  sich  in  der  Praxis  des  Arztes: 
bei  einer  Reihenuntersuchung  von  zweitausend 
Schulkindern  litten  allein  zwanzig  Kinder  im 
Aller  von  sechs  Jahren  an  Magengeschwüren, 
die  man  bisher  in  diesem  Alter  Tür  unmöglich 
hielt.  Doch  das  war  kein  Irrtum,  denn  die  Rönt¬ 
genaufnahmen  waren  unbestechlich  Und  das 
Uütenuchungsergebnis  bewies-  Jedes  liinfte 
Kind  war  unruhig,  übernervös  und  seelisch  ge- 
•tdrtl 

Kinder  können  nichts  dafür! 

Doch  auch  der  Lehrer  wird  überfordert,  wenn 
der  natürliche  Rhythmus  dos  Kindes  durch 
Schichtunterricht  und  überfüllte  Schulklassen 
Sütürt  wird.  Der  ständige  Wechsel,  die  Viel- 
**W  der  Fächer  und  immer  neue  Lehr-Mctho- 
den  übertnrdern  das  Kind 
bi  Ist  deshalb  auch  kein  Wunder,  daß  diese 
Kinder  unruhig  und  zappelig  werden,  ln  der 
Schule  fehlt  es  ihnen  an  der  nötigen  Aufmerk¬ 
samkeit.  weil  sie  bereits  zu  nervös  sind,  sich 
einfach  nicht  mehr  genügend  aul  einen  Punkt 
des  Unterrichts  konzentrieren  können 
Für  den  Lehrer  sind  diese  Kinder  ein  großes 
jhoblem  Es  fehlt  ihnen  ja  nicht  an  Intelligenz 
J®  Gegenteil:  GeTade  diese  Kinder  sind  viel- 
weit  über  Ihr  Alter  hinaus  entwickelt.  Aber 
fehlt  das  ruhige  Gleichmaß.  Und  deshalb 
‘•bien  sie  den  Unterricht 
Andero  Kinder  erscheinen  als  Einzelgänger. 
™icu  fehlt  es  jedoch  an  Kontakt  zu  ihren  Spiel- 
Währlen  und  anderen  S'hulkameraden.  Beson- 
d«s  vor  Schularbeiten,  Examen  und  Zeiinms- 
Järminen  schleichen  diese  Jungen  und  Mad- 
“***  seelisch  deprimiert  einher 
So  erklären  sich  auch  iene  Kurzschluß!  lunil- 
*u»gen.  von  denen  die  Zeitungen  immer  wieder 
berichten;  die  Kinder  trauen  sich  nicht  mehr 
Sich  Hause,  gehen  einfach  in  die  Welt  hinaus. 
Denn  wer  versteht  so  ein  armes,  verängstig* 
Kinderherz  noch?  Dem  Lehrer  ist  es  niui 


möglich,  sidi  bei  den  heutigen  Schulverhältnis¬ 
sen  mit  jedem  Kind  so  zu  beschäftigen,  wie  es 
nötig  wäre.  Und  die  Eitern  sind  mit  ihren  ei¬ 
genen  Existenzsorgen  und  Nöten  belastet,  des¬ 
halb  haben  sie  oft  nicht  mehr  die  Zeit  und  den 
richtigen  Blick  für  die  Probleme  ihrer  Kinder. 

Das  muß  nicht  sein:  Diese  schwerwiegenden 
Schul-  und  Erziehungsprobleme  sind  keineswegs 
unabänderlich.  Und  erst  recht  keine  naturnot¬ 
wendigen  Erscheinungen  wie  Unwetter-  und 
Hochwasser-Katastrophen. 

Es  ist  vielmehr  für  jeden  Erzieher  und  beson¬ 
ders  für  die  Eltern  eine  verdammte  Pflicht  und 
Notwendigkeit,  alles  zu  tun,  was  nötig  ist  und 
den  Kindern  nützt. 

Was  ist  zu  tun? 

Als  man  mit  Gehirn  über  das  Gehirn  nach¬ 
dachte.  kam  man  rasch  dahinter:  Genau  so  wie 
der  Körper  über  alle  Organe  spezielle  Organ- 
Nahrstoffe  benötigt,  genau  so  braucht  auch  das 
Gehirn  spezielle  Gehirn-Nährstoffe. 

Meist  fehlt  es  jedoch  unseren  täglichen  Mahl¬ 
zeiten  an  einer  für  das  Gehirn  nötigen  Menge 
Gehirn-Nährstoffe,  weil  unsere  Nahrungsmittel 
heute  fast  alle  .technisiert”  sind,  chemisch  bear¬ 
beitet  und  .verbessert”  werden.  Folglich  kommt 
es  zu  Mangelerscheinunqen. 

Da  das  Gehirn  seinen  Hunger  jedoch  nicht 
einfach  wie  der  Magen  durdi  Knurren  melden 
kann,  reagiert  es  auf  andere  Weise,  jedoch  ge¬ 
nau  so  deutlich,  durch;  Gedächtnisschwäche,  Kon- 
zpntrationsmangel,  Zerstreutheit,  Gedankenhem¬ 
mungen,  Nervosität,  Depressionen  und  ähnliche 
Erscheinungen. 

Kinder  bringen  schlechte  Noten,  sind  unauf¬ 
merksam,  lernen  schwer,  sind  einfach  .schwie¬ 
rig*.  Und  besonders  junge  Menschen  zweifeln 
an  sich  selbst  und  fühlen  sich  aller  Welt  unter- 

*  ^Erwachsene  dagegen  werden  unbegründet 
müde,  sind  leicht  reizbar,  fühlen  sich  bereits 
vorzeitig  verbraucht  und  haben  einfach  keinen 
Schwunq  zur  Arbeit  mehr 

Chemische  Mittel  hellen  deshalb  kaum,  weil 
sie  nur  aufpulvem  —  also  der  Gesundheit  scha- 

Auch  Strafen  und  harte  Worte  machen  das 
Kind  nicht  lerneifriger,  sondern  verängstigen  es 
nur  noch  mehr.  Es  ist  sich  ja  keiner  Schuld  be¬ 
wußt,  sondern  tut  sein  bestes  und  alles,  was  es 

kann. 

Zahlreiche  Versuche  beweisen: 

Es  gibt  nur  wenig  wirklich  .Dumme  .  Aber 
ps  gibt  zahlreiche  Menschen  und  besonders 
uberiorderte  Kinder,  die  in  des  Wortes  wahrster 
Bedeutung  geistig  unteiernahrt  sind,  weil  sie 


I  ihrem  Gehirn  weniger  Gehirn-Nährstoffe  gön¬ 
nen,  als  es  unbedingt  braucht. 

An  Volks-  und  Mittelschulkindern,  Erwachse¬ 
nen,  Nachtarbeitern  und  Dberbeanspruchten 
wurde  erprobt; 

Bessere  Gehirn-Ernährung  bewirkt  bessere 
Gehirn-Leistung.  Und  ausreichende  Gehirn-Nah¬ 
rung  verbürgt  regelmäßige  und  ungestörte  Ge¬ 
hirn-Funktionen  verhindert  tolglidi  Blockie¬ 
rungen  der  Gehirn-Leistungen.  Auf  Grund  die¬ 
ser  Forschungsergebnisse  wurde  von  namhaf¬ 
ten  Fachwissenschaftlern  Enerqlut-Gehirn-Di- 
rekt-Nahrung  geschaffen.  Weil  Enerqiut  die  spe¬ 
ziell  für  die  Versorgung  des  Kindergehirns  not¬ 
wendigen  Nährstoffe  in  einer  Form  enthält, 
wie  sie  das  Kind  braucht  und  auch  verwertet, 
darum  wirkt  Energlut  so  nachhaltig.  Das  ge¬ 
schieht  auf  vollkommen  unschädliche,  auf  na¬ 
turgemäße  Weise. 

Viele  Kinder  lernen  besser,  wurden  eifriger, 
konzentrierter,  aufnahmefähiger  und  bringen 
heute  gute  Noten,  nachdem  ihre  Eltern  ihnen 
|  die  nötigen  Gehirn-Nährstoffe  mittels  Energlut- 
Gehirn-Direkt-Nahrung  ausreichend  direkt  zu¬ 
führten.  Dadurch  halfen  viele  Eltern  ihren  Kin¬ 
dern  über  Schulhemmungen  hinweg. 

Beruflich  Angestrengte.  Prüfungskandidaten, 
Menschen  aller  Berufe,  die  geistig  viel  leisten 
i  müssen,  bewirken  das  heute  durch  regelmäßige 
|  Gehirn-Direkt-Nahrung  mittels  Energlut.  Und 
jeder,  der  sich  müde,  leicht  erschöpft  und  nicht 
mehr  so  auf  Draht  fühlt,  sollte  durch  ausrei¬ 
chende  Zufuhr  von  Energlut  für  bessere  Er¬ 
nährung  seines  Gehirns  sorgen. 

Helfen  Sie  Ihrem  Kind! 

Denken  Sie  sich  in  Ihr  Kind  hinein:  Oder 
erinnern  Sie  sich  nicht  mehr  aus  Ihren  eigenen 
Jugonderfahrungen,  daß  nächtliche  Tränen,  Mut¬ 
losigkeit  und  Verzweiflung  einem  Kind  so  leicht 
sein  letztes  bißchen  Mut  und  Selbstvertrauen 
rauben  können? 

Stehen  Sie  Ihrem  Kind  bei.  Noch  können  Sie 
Ihres  Kindes  Entwicklung  korrigieren,  vor  see¬ 
lischen  Schäden  bewahren. 

Für  Ihr  Kind  bedeutet  Energlut-Gehirn-Nah- 
i  rung  mehr  als  nur  ein  bißchen  Schulhilfe.  Viel¬ 
mehr  hilft  es  ihm,  Depressionen  zu  überwinden, 

1  das  Selbstvertrauen  zu  stärken.  Damit  hilft  es 
Ihrem  Kind  in  dei  Entwicklung,  in  seinen  kriti¬ 
schen  Jahren,  die  wichtigsten  Grundlagen  für 
seinen  späteren  Lebenserfolg  zu  gewinnen. 

Geben  Sie  Ihrem  Kind  mittels  Energlut-Ge 
hirn-Direkt-Nahrunq,  was  es  braucht.  Beugen 
Sie  vor,  solange  es  noch  Zeit  ist.  Was  sie  heute 
versäumen,  ist  vielleicht  für  immer  versäumt 
Was  Sie  aber  heute  tun,  erspart  Ihnen  spater 
i  viel  Sorgen  um  Ihr  Kind. 


Ihr  Kind  wird  Ihnen  Ihre  Hilfe  sein  ganzes 
Leben  nicht  vergessen,  sondern  immer  danken 
mit  seiner  ganzen  Liebe  und  Anhänglichkeit. 
Helfen  Sie  Ihrem  Kind  sofoit! 

Schicken  Sie  kein  Geld! 

Auf  den  Gutschein  erhalten  Sie  eine  Ori¬ 
ginal-Packung  Energlut-Gehirn-Direkt-Nahrung. 
Machen  Sie  damit  einen  Versuch  aul  unsere 
Kosten.  Und  bezahlen  Sie  nur.  nachdem  Sie  zu¬ 
frieden  sind  Sonst  schicken  Sie  die  angebro¬ 
chene  Packung  einfach  wieder  zurück. 

Sie  riskieren  nichts!  Senden  Sic  deshalb  den 
Gutschein  sofort  ein.  Oder  Schreiben  Sie  nur 
eine  Postkarte  an;  COLEX-ANDRESEN,  HAM¬ 
BURG  GA  311. 

Weil  jede  Stunde  früher  für  Ihr  Kind  und 
auch  für  Sie  ein  Gewinn  ist,  sollten  Sie  es  jetzt 
sofort  tun.  Damit  Sie  sidi  nicht  später  selbst 
Vorwürfe  machen.  Sondern  Ihr  Kind  wieder 
froh  wird 
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Schlofcouch 
ab  198.- 


Möbel  von  Meister 


Stade-Süd  Halle  Ost 

RU  21  Monate  Kredit 
I  Angebot  u.  Katalog  frei!  i 
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ODerDetien  und  Kissen 

erstklassige  Ilalbdaunen 

130  200  HO  200  160  200  80  80 

6  Pfd.  7  Pfd.  8  Pfd.  2  PM. 
64.85  74,50  84,35  18.85 

Nachnahme,  RUckgaberecht 
Garantie-Inlett  rot,  blau  oder  grün 
von 

Betten-Glasow 

(21b)  Castrop-Rauxel  ! 

Postschließfach  79 
früher  Kuckemese.  Ostpr. 

m*-  i  •  N«u«  Dt.Salf(#t4har..l«cfc«r 

lUatieS  7kl*"' .4.95.  */•  To.  13.95 
±  , 4f0  CQ  270  Sfi<ek  26- 

Il-Dos.  Brofh.  7,50-  0«Uard..  Broth  ,  Rollm.. 
S«nfh«r.,  Sild  u»w.  13  Oos.  co.  5  kg  9.30  ob 
Abteil.  58  MATJES- NAPP.  Hamburg  39 


Sisal  ab  OM  34  —  Beuel«  ab  DM  SB  SO 
Velour  ob  49.—  Haargar«  ab  44  — 

»owie  ArtVer-,  Vorwerk-  and  Krotun-MoAuv 
•epp'che  —  400  Teppi<hb*l«ler  w«d  Probe« 
out  5  Toge  portoüw  vom  größt e« 

T eppithvertandh« Deitidiliatfi 

TEPPICH-KIBEK  -  ELMSHORN  W  1 35 


Qualität*- Arbelfsttlefel  C  CH 
Vollrlndledtr,  kein  Spalt,  DM  weV/vl 

Qr.  36-39  schwarz  Outnmi- 
profilsolile.  Ledcrbrandsohle, 
Wassert..  Absatzeis..  StoBpl. 

Gr.  40  48  DM  11.75 
m.  Qual.-Kernsohle 

DM  12.7S 

m.  Ooppelkcrnsohle 
od.  Kernsohl«  u.  auf- 
CCleRli-  Prefllqummlsohle  DM  14.90 

.  SCHUHVERSAND  ULMER,  FÜRTH  Bay.  3/31 
|  Vertrcl«  rcs.  Unit.  od.  Oeld  zur.  Nacho. 

^  Winterpreise 

Narrvnr  »•*»!  ab  ?9.* 
m  Slofldnmpl  ob  83.* 
«41/  Sport  touranr  ob  99,- 

rjzSrydfil  dio  m.»  3  Gona  170.- 

£  ]  Al  Buntkatoloa  ai  *0  Med 

/Hiin  I  IticbHoufr,  lilloru 
Orairdder  gratis 

I  V  /  Moped  I  Ilotsan.  Wahl 
,%m  v  Nöbmosrhineii  ob  790. 

Moped  «der  Nahm  Pretp  kostoel  AudiToilrlg 

VtlHUNO  WIRK  *11)168401  i  W  w 

•  Wieder  jung  • 

1  und  •ristunnsldhie  werden,  tatenlrob  und 
ohne  Kreislaufstörungen  bleiben.  Hetz  und 
Nerven  stärken,  das  alles  für  ca.  30  PI.  im 
Tag  durch  reines.  kaltsepieOtes  Weizen- 
kcimöl  in  den  Rauchlosen  OBLOK.ipseln. 
Sie  erhallen  150  OBLO-Weizenkelmölkap- 
seln  zur  Probe.  Sind  Sie  zufrieden,  so  sen- 
den  Sie  innerb.  30  Tagen  den  Betrag  von  ! 
DM  7.65  dafür  ein.  oder  Sie  schicken  die 
angebrochene  Packg.  8  Tage  nach  Erhalt 
zurück  u.  der  Versuch  soll  Sie  nichts  kosten. 
Otto  Blocherer.  Augsburg  7.eo  \V 

Oberbetten  J.*'1,^„dm?"26.- 

rot  od.  blau  Garantie-Inlett.  Preisl.  frei. 

BETTEN  HAUS  HOFFMANN.  WURZBURG 

Grotjveriand  seil  über  20  Johren 


llnführungs-GUTSCHIIN 

STssS^-'-f:, ; 

1  I/?  Pfund  zur  Probe  (in  2  Tüten,  je  '/«  Pfund) 

!  o h n p'aM* -  Ne* De  n  koVl e  n , 

Mischung  Ist  sine  eK|S“e  von  gioWei  Eigiebigkeir 

läge,  ein  hochfeiner,  arornat  Kücksendung  solort  Geld  | 

5ÄW2- «mSSÄS  £ 

Wallei  „„  m.h.. 


Lachen  und  Sdimumeln 

mit  dem  kürzlich  erschienenen  Band 

333  Ostpreußische  Späßchen 

Mit  vielen  lustigen  Zeichnungen  geschmückt  und  in 
humorvollem  Einband  kostet  er  nur  4,90  DM 

Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesl) 

Postrach  121 

'00  fehlt  eine! 

bequeme  Monotvoten,  Anzahlung  sdion  ob  4.*  Postkarte  genügt  und 
Sie  erhalten  kostenlos  unsetn  gi  Sdueibmosdimen-Rotgeber  Nt  60  N 


k  TI  **d-nar4m  I  Gute  Textilien - 
f  •  billig  kaufen! 

Do.  Ist  derVort.il  der  Wltl-Webworeol  Ourrh  GroBelnUuU«  elgw. 
Fabrikation  f.  AMU.  Stammkunden  konn  ich  Sie»  bes.  pr.liw.rt  belief*™. 


Neu  aufgenommen 

Klatt's  „nierheuma“ 

Ober- und  Unterbetten I 

Meine  Qualität  ..nlerheuma" 
lst  die  bewährte  Gesundheits- 
deckc  für  Rheumatiker.  Sämt¬ 
liche  „rheumau-Art.  enthalten 
reine  mottensichere  Schaf¬ 
schurwolle  ohne  Baumwolle- 
Abdeckung. 

Decke:  Ausführung  doppels. 
erstklassig.  Baumwoll-Trikot. 
naturf. 

Giöße  130  200  140  200  150/200 

54.90  57.90  60.90 

Unterbett:  besonders  dick  gef. 

90  190  100/200 

52.50  56.75 

Federbetten  noch  zu  alten 
Preisen  lieferbar.  Preisnach¬ 
laß  3  •/«,  Verpackung  u.  Porto 
ab  25.—  JM  frei. 

CARL  KLATT,  (23)  BREMEN 
W.irhmannstraße  20 
fr  Kallles  1.  Pomm.,  gegr.  1850 


J^Warbaongebot  fl 

»o«  3 

•  del«f«r  W 
KoHo#  J 
out 

Brnman 

LUXUS-MISCHUNG 

fein  formschöner  Klarsichfdose, 

"  porfo-  und  spesenfreie  nM 

Nachnahme.  .  ^ 

Ungewöhnlich  preiswert  '  u  fl 
Bestellen  Sie  deshalb  sofort  w 

I  direkt  ob  Bremer  GroOrösterei 

|  Georg  Schräder  &  Co.,^ 

^it  1877  •  Bremen  •  Postfach  136  HG 


Uhr«« 

Bestach« 

B«rnit«in 

Kotolog 

kottanlo»! 


S»u«gon-0.. 
HouftmonmtraB«  70 


Prima  Bienenhonig 

vollaromatisch,  garantiert  echt: 
Eimer  5  Pfd.  Inh  11.35  DM  (frei  Haus 
Eimer  9  Pfd.  Inh  18,40  DM  (Nachn 

Gu&l.  A.  Dlessle  •  Karlsruhe  A  151 

C  Vorschiodonos  ^ 


Alleinst.  Geschäftsmann.  56  J.  alt.  . 

sucht  eine  treue,  solide,  charak-  / 
terfeste  u.  chrlstl.  gesinnte  al-  I 
1  leinst.  Frau,  auch  mit  erwachs.  ’ 
Sohn  od.  Tochter  zw.  gernel ns. 
Haushaltsführung  und  geschäft! 

|  Zusammenarbeit.  Wohnung  und 
Pkw.  Vorhand.  FlUchtlingsfrauen 
oh.  Obdach  blet.  Unterkunft  und 
Arbeit,  auch  körporbesch..  bein- 
amput.  Landsmänn.  mögen  sich 
melden.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  66  372 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 

1  Hamburg  13. 

Biete  sofort  Dauerpension  im  We- 
|  serbergland  f.  pens.  Herrn  oder 
I  Dame.  Gute  Betreuung  zu  gesi¬ 
chert.  Busverbindung.  130  M  mo¬ 
natlich.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  66  336 
I  Das  Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt.. 
i  Hamburg  13. 

Ostpr.  Kriegerwitwe,  alleinstehd.. 
sucht  kleine  Wohnung  od.  Leer¬ 
zimmer  m.  Kochgelegenheit.  Zu- 
,  schrift  erb.  u.  Nr.  63  673  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 
I  bürg  13. 


BETTWÄSCHE 

out  haltbarem  Linon,  reine  Boum- 
woile,  weiß  g«bl«id*t,  eine  gute 
«tropozlerfohige  Qualität. 

Betfeil-Nr.  200 

KISSENBEZUG 

Größe  co.  80  /  80  cm  f  no 
Frei»  per  StOck  DM  mm  •  t  O 

Bestell* Nr.  201 

BETTBEZUG  Q 

Größe  co.  130  *  200  cm  ff  oq 
Frei»  per  Stück  DM  w  .  0  0 

Beitell-Nr.  202 

BETTBEZUG 

Größe  co  140  x200cm  M  in 
Frei»  per  Stück  DM  %ß  •  I  ö 

Wenn  Sie  oho  besonder»  günstig 
einkaufen  wollen,  verlangen  S«e 
umgehend  die  kostenlose  und  un¬ 
verbindliche  Zusendung  meiner 
neuen  illustrierten  Textilworen* 
Preisliste. 


Bestell-Nr.  400 

HERRENSPORTHEMD 

aus  warm.  rein.  Baumwollflanell( 

fute.  haltbare  Qualität,  buntkar., 
NDANTHREN,  richtig  long 
und  weit,  solide  Verar- 
beifung.  Größen  38 •  44, 

Frei»  per  Stück  DM  U.48 

Versand  oer  Nachnahme.  Bei 
Nichtgefallen  Geld  zurück. 

Das  Ölteste  und  aröBte 
Webwaren  -  Versandhaus  der 
Art  in  Deutschland  mit  eigenen 
Web  Warenfabriken. 


.osrrUJITT 

UIEIDEM/OPF  72 


Unlorridit 


m BETTEN  m 

direkt  vom  Hersteller  nur  Garan¬ 
tie-Inlett  mH  6  Pfund  Federn.  Gr. 
130/200  45.—.  32.—:  m.  5  Pfd.  gute 
Halbdaune  110—,  85,— 

Kissen  Gr.  80/80  27.-  17.50  13.50  10.50 
Franko-Vcrsand  ab  20.—  DM 
Nachnahme 

Schweiger  &  Kraufj 

BrunsbOttelkoog  Postfach  10 
früher  Insterburg  —  Pr.-Eylau 


Gymnastiklehrerinnen 
Ausbildung  (staatl.  Prüfung). 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbil¬ 
dungsbeihilfe.  2  Schulheime 
Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


DRK-Schwesternschafi  Lübeck 
nimmt  gesunde  junge  Mädchen 
Junge  Mädchen  im  Alter  von 
18  bis  30  Jahren  zur 
Ausbildung  In  der  Kranken- 
und  Säuglingspflege 
auf.  Bewerbungen  sind  zu 
richten  an  die  Oberin  der 
DRK-Schwestemsrhaft  Lübeck 
Marlistraße  10 


DRK-Sdwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schlclchstr.  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschil.ertnncn 
mit  RUt.  AllRemelnbildunR  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut. 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


Vorschülerinnen.  18—16  J.  alt. 
Lernschwestern  sowie  Busgeb. 
Schwestern  (Inden  Aufnahme 
In  der  Schwesternschaft  Main- 
gau  vom  Roten  Kreuz.  Frank¬ 
furt/M..  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  t-8.  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DK  K-Sch  Western  schüft  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Stildt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülennnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswlrtscbaftllche  Ausbildung 

Ab  18.  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Prospekte 
durch  die  Oberin. 
Krefeld,  HohenzollernstraBe  61 


Seltenes  Angebot! 
Aussteuer-Dauncn-Oberbetten  mit 
5—8  Pfd.  Füllung  130  200  -  69  DM. 
M0'200  -  75  DM.  1  Kilo  halbw. 
Daunen  21  DM.  1  K.lo  Halbdau¬ 
nen  13.50  DM.  Proben  kostenlos, 
RUckgaberecht.  Bettenversand: 
Berlin  SW  11.  Postfach  17 


Petra-Bnrbara 
gcb.  28.  8.  1956 

Unser  Bcrnt  hat  ein  Schwe¬ 
sterchen  bekommen 

Hildegard  Wach 
Herbert  Wach 

Bursch.  Kr.  Neidenburg 
Ostpreußen 

.letzt  Kirchlinteln  üb.  Verden 


r - 

Mit  Freude  und  Dank- 

barkeit  zeigen  die  Ge- 

burt  Ihres  Söhnchcns 

4» 

an 

05 

Franz  Mattern 

und  Frau  Annl 
geb.  Lastin 

Sond.  Kr.  Pr.-Eylau.  Ostpr. 
Leoben.  Stmk..  Österreich 

jetzt  Siegen,  Westf. 
Charlottenstraße  16 

Gabriele  Andrea 

und 

FRIEDERIKE 
in  der  Mitten 
20.  September  1956 

Brigitte  Schweighöfer 

gcb.  John,  Erfurt 

Dr.  Jürgen  bchweighöfer 

Allensteln 
Jetzt  Neuwied  (Rh.) 
Rudolt-Troost-StraOe  20 


r  ^ 

Wir  haben  uns  verlobt 

Ilse  Gritzuhn 

Joachim 

Rudat 

Lyck 

Gr.-Ponnau 

Kaiser-Wilh.- 

Kr.  Wehlau 

Straße  128 

Jetzt 

Jetzt 

Hamburg  21 

Pinncberg-Etz 

Helnr. -Hertz- 

Schenefelder 

Straße  67 

Landstraße 

August 

L 

1956 

r 

Statt  Karten!  I 

Die  Verlobung  ihrer  Tochter 

Christel  Sczesny 

CHRISTEL 

Heinz  Anton 

mit  Herrn 

Verlobte 

HEINZ  ANTON 

6.  Oktober  1956 

zeigen  hiermit  an 

Lechenich  Köln 

Max  Sczesny  u.  Frau 

Zehntwallstr.  77  Lützowstr.  2 

früher  Arys,  Markt  10 

fr.  Arys  fr.  Danzig 

V 

_ / 

Wir  haben  uns  verlobt 
und  senden  Grülle 

Astrid  Birnbacher 
Gerhard  Possekel 


Wehrkirchen 

Ostpr. 


Gr.-Blumenau 

Ostpr. 


z.  Z.  Hannover.  3.  August  1956 


Als  Vermählte  grüßen 

Bruno  Will 

früher  Arnstein 
Kreis  Heiligcnbell 

Hilda  Will 

geb.  Ruddat 

früher  Demmen 
Kreis  Elchniederung 
Jetzt  Meckelfeld.  Kr.  Harburg 
Am  Blöcken  50 


Als  Vermählte  grüßen 

Woligang  Huppert 

Apotheker 

Itmgaid  Ruppert,  geb.  Lilienthal 

früher  Zinten,  Ostpreußen 
jetzt  Berlin-Neukölln,  Wildenbruchstraße  3 
Im  September  1956 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Manfred  Lobinski 
Eleonore  Lobinski 

gcb.  Frohnert 

Wehlau  Fischhausen 

Nadolnystr.  Kirchenstr. 

jetzt  Lüneburg 
Belm  Benedikt  2 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Klaus  Stoelger 

Hoch-  u.  Tlcfbaulngenleur 

Ilse  Stoelger 

geb.  Büge 
Wiesbaden 

Schiersteiner  Straße  15 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 
s.g.L. 

Georg  Weichert 
Anneliese  Weichert 

geb.  Keil 

Kiel  Arrlld  bei  Kappeln 
(Schiel) 

fr.  Thomaschclnen 
Kr.  Osterode 


Zur  Silberhochzeit  am  3  Ok¬ 
tober  1956  gratulieren  den  lie¬ 
ben  Eltern.  Schwiegereltern 
und  Großeltern 

Emil  Kurschat 
und  Frau  Frieda 

geb.  Rieß 

Jetzt  Fützen 
Kreis  Donaucschmgen 
Südbaden 

Gisela  Meyer 
geb.  Kurschat 

Herford,  Ortslekor  Weg  107 
Karl  Meyer 
Schwiegersohn 
RoswlthaTvieyer 
Enkelkind 

Heinz  Dietmar 
Kurschat 
Karlsruhe-EtUtngen 
Postfach  555 
und 

Rüdiger  Kurschat 
l  ützen 

fr.  Königsberg  Pr.  -  Prappeln 


Für  die  Glückwünsche  zu  un¬ 
serer  Silberhochzeit  danken 
wir  allen  Verwandten  u.  Hei¬ 
matfreunden  herzlichst. 

Bruno  Rapp 

und  Frau  Hella 
Königsberg,  Stägemannstr.  43 
Jetzt  Ludwtgsburg-Egloshetm 
Hirschbergstraße  56 


Am  24.  September  1956  feier¬ 
ten  wir  unsere  Goldene  Hoch¬ 
zeit  im  Kreise  von  Waller. 
Gerhard.  Charlotte  und  Gerda. 
Wir  alle  grüßen  unsere  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten  aus 
der  Heimat  Ostpreußen. 

Otto  Grünheit 
und  Frau  Clara 

früher  Landsberg.  Ostpr. 

Jetzt  Kassel.  Bismarckstraße  8 


Am  7.  Oktober  1956  begehen 
wir  unsere 

Goldene  Hochzeit 
Aus  diesem  Anlaß  grüßen 
,  wir  unsere  lieben  Verwand¬ 
ten  und  Bekannten  aus  der 
Heimat. 

Adolf  Meyhöfer 
und  Frau  Anna 

geb.  Hermcnau 

Königsberg  Pr. 

Jetzt  Nürnberg 
Merkelsgasse  1 


Herzlichen  Glückwunsch! 

Am  26.  September  1956  bege¬ 
hen  ihre 

Diamantene  Hochzeit 

Hermann  Böttcher 
und  Frau  Amalie 

gcb.  Wulff 
Die  dankbaren 

Kinder 
Enkel  und 
Urenkel 

Rsstenburg,  Ostpr. 

Ziegelgasse  7 

Jetzt  Schlüsselburg  (Weser) 
über  Stolzenau 


Meinem  Heben  Muttchen.  Frau 

~/H.atia  ^  lieget  ait 

zum  75.  Geburtstage  die  herzlichsten  Glückwünsche  voa  Ihrer 

Tochter  Edith  Ztadak 
Verwandten  und  Bekannten 


Am  30.  Seotember  leiert  unser  lieber  Vater  und  Großvater 

Anton  Forsch 

aus  Landsberg.  Ostpreußen 
seinen  70.  Geburtstag.  Es  wünschen  alles  Gute 

seine  Kinder  und  Enkelkinder 
Oersdorf  bei  Kaltenkirchen 


Am  29.  September  1956  feiert 
RB-  Amtmann- Wwe. 

Olga  Freund 

geb  Dahl 

früher  Danzig 
Marlenburg,  Insterburg 
Jetzt  Bruchhauscn-Vllscn 
Schulstr.  89  (Bez.  Bremen) 

Ihren  70.  Geburtstag. 

Viel  Glück  und  gute  Gesund¬ 
heit! 

Die  Verwandten 


Am  22.  September  1956  feierte 
unsere  liebe  Mutter.  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter 

Klara  Fieberg 

früher  Königsberg  Pr. 
Walsenhausplatz  10 
Jetzt  Ubach-Palenberg  S 
bei  Aachen.  Lindenstraße  54 

ihren  73.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

Ihre  vier  Kinder 
nebst  Familien 


Am  2.  Oktober  1956  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi 

Ida  Schwoch 

geb.  Faeser 
früher  Lyck,  Ostpr. 

Jetzt  (24a)  Cadenberge  (N.E.) 
Mühlenweg  15 

Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 

Ihre  Kinder 
Schwiegersohn 
und  Enkel 


Am  3.  Oktober  1956  begehen 
wir  das  25jährige  Geschäftsju¬ 
biläum  und  grüßen  aus  die¬ 
sem  Anlaß  unsere  lieben  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten  aus 
der  Heimat. 

Julius  Braun  und  Frau 

Uhrmachermeister 

Wartenburg.  Ostpr. 

Jetzt  Münster.  Westf. 
JUdcfelder  Straße  29 


F  amilien- Anzeigen 

finden  im  Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung/ 


ZOTE 


'  REZE RWAT  PRZYRODY 

TEREN  PODIECA 
CAtKOWITEJ  OCHRONIE 
NISZCZENIE  LU B  WKIEKOLW1EK 
ÜSZX4DZANIE  REZERWATU 
/EST  SUROY/O  WZBRONIONE 
HUHßXKTWC  WWW«. 


Zu  diesen  Bildern 

Da  stehen  drei  Männer  und  blicken  —  die  bei¬ 
den  Bilder  sind  dem  polnischen  Buch  entnom¬ 
men  —  zu  einem  Fischadlerhorst  empor.  Der 
Horslbaum  neigt  sich  ein  wenig  aus  dem  Rand 
eines  Allholzes  heraus.  Das  ist  ein  typisches 
Bild  für  Masuren. 

Das  Bild  rechts:  Eine  Trägcrkolonne  im  ma¬ 
surischen  .Urwald". 
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m  Lande  der  Wälder  und  S 
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„Im  Lande  der  Wälder  und  Seen,  —  das  ist 
der  Titel  eines  Buches,  das  Zdzislaw  Wdowmski 
im  Verlag  „Sport  i  Turystyka“  (Warschau)  im 
Jahre  1955  in  deutscher  Sprache  herausge- 
bradit  hat,  Man  kann  es  in  der  Sowjetzone 
Injedem  Buchladen  kaufen,  und  es  wird  auch 

In  der  Bundesrepublik  angeboten.  Aul  der 
tlappe  des  Umschlages  heißt  es: 

1  „ln  Masuren,  dem  Lande  der  Wälder  und 
Seen,  sucht  eine  Gruppe  polnischer  Ornithologen 
Vogel.  Der  Verfasser  dieses  Buches,  ein  be¬ 
kannter  Photograph,  begleitet  sie  auf  ihren 
Wanderungen.  Mit  seiner  Kamera  fängt  er  die 
Geschichte  dieser  Reise  ein.  Das  Fangen  und 
Beringen  der  Vögel  ist  keine  leichte  Aufgabe. 
Daxu  gehört  viel  Erfahrung,  Mut  und  volle  Hin¬ 
gabe.  Aber  wieviel  Eindrücke  und  starke  Ge¬ 
fühle  bringt  es  auch,  hier  in  der  wilden  Natur,  in 
einem  fast  exotischen  Land,  wo  das  Abenteuer 
lauert.  Auf  der  Suche  nach  dem  Seeadler  muß 
ein  gefährlicher  Weg  zurückgeleqt  werden.  Die 
geheimnisvollen  schwimmenden  Insein  wehren 
den  Zugang  zu  den  majestätischsten  aller  Vö¬ 
gel,  den  Schwänen.  Die  Inseln  der  Kormorane 
sind  von  fast  undurchdringlichem  Urwald  über- 
vudiert.  Wie  ein  lebendiger  Film  zieht  sich  ein 
Gürtel  spannender  Abenteuer  durch  das  ganze 
Buch.* 

Außer  dieser  Anpreisung  tragt  der  Buchum- 
sdilag  ein  Foto:  zwei  der  Expeditionsleilnehmer 
bahnen  sich,  ein  großes  Gepäckstück  tragend, 
*incn  Weg  durch  ein  urwaldähnliches  Wald- 
üück,  in  dem  Schlingpflanzen  von  den  Bäumen 
herabhängen,  ein  Bild,  das  gut  und  gern  ein 
Foto  aus  dem  Amazonasgebiet  sein  konnte. 

Sehen  wir  richtig:  soll  das  unser  masurischer 
Wald  sein?  Lesen  wir  richtig:  soll  da  von  un¬ 
terer  ostpreußischen  Heimat  die  Rede  sein? 
Ist  es  wahr,  daß  Gebiete  unserer  Heimat  von 
lait  undurchdringlichem  Urwald  uberwuchert 
tlnd,  daß  unser  Masurenland  ein  last  exoti- 
‘dies  Land  geworden  ist,  in  dem  es  gefährliche 
Weg#  gibt,  auf  denen  das  Abenteuer  lauert? 
Was  sollen  wir  davon  halten?  Sollen  wir  sol¬ 
ches  nur  als  eine  naive  schriftstellerische 
Übertreibung  nehmen  oder  wird  hier  eine  Ent- 
widc!ung  zu  einer  Verwilderung  größten  Aus- 
bwBes  registriert? 

So  stürmen  schon  vor  dem  geschlossenen 
B'irti  Fragen  über  Fragen  aul  uns  ein,  und  eine 
berührt  uns  so  schmerzlich  wie  die  andere.  Es 
'»are  zu  verstehen,  wenn  viele  von  uns  es  nun 
ablehnen  würden,  dieses  Buch  überhaupt  aiil- 
üisdüagen.  Aber  der  Titel  zieht  uns  in  das  Buch 
"'Win,  und  die  Sehnsucht  weckt  das  Verlangen. 
|,|w«*  von  unserer  Heimat  wiederzusehen  und 
6ber  s|e  erfahren,  und  wäre  diese  Schau 
*“*»  von  fremder  Hand  gereicht.  Es  lieibt  uns 
**  F«ge:  was  geschieht  jetzt  mit  unserem 
"Mf  Wie  steht  es  um  die  schone  und  reiche 
,tur  unserer  Heimat? 

Von  dem  Zustand  der  Städte  und  Doiter,  von 
7  band  wirtschalt  und  der  Arbeit  in  den  For- 
L.  ®  wissen  wir  vieles.  Aber  was  ist  mit  den 
‘«rparadiesen  und  den  Naturschutzgebieten 
**  mit  der  mannigfaltigen  und  ein/igni  tigen 
urrweitf  Wir  schlagen  das  Buch  aul  in  der 
oßnung,  ln  ihm  Antworten  zu  linden.  D,e 
a9*n  eilen  dem  Herzen  voran!.  Unsere  Span- 
ist  sehr  groß.  Was  werden  wir  empfan- 
,  und  wer  wird  vor  uns  treten? 
i“*111  erscheint  der  Verfasser  des  Buches 
■  ®N®rdings  in  einer  etwas  eigenartigen 
in#.  bekennt,  daß  et  als  bchnlts toller 


Zu  einem  polnischen  Buch  über  Masuren 

nicht  über  die  angemessenen  künstlerischen 
Ausdrucksmittel  verfügt,  daß  er  als  Verfasser 
eines  immerhin  in  der  Hauptsache  ornithologi- 
sehen  Buches  keinerlei  naturwissenschaftliche 
Kenntnisse  besaß  und  daß  es  ihm  auch  nicht 
gelang,  sich  seihst  die  einfachsten  Vorstellun¬ 
gen  von  der  Tierwelt  zu  verschaffen,  daß  er 
vielmehr  die  Scham  fallen  ließ  und  die  primi¬ 
tivsten  vogelkundlichen  Lektionen  von  einem 
Begleiter  erbat.  Und  er  zeigt,  daß  er  auch  als 
Tierfotograf  seine  ersten  Schritte  tat,  und 
entsprechend  ist  auch  die  Ausbeute  ausgefal¬ 
len:  bis  auf  einige  Lachmöwenbilder  blicken 
uns  nur  noch  nicht  flügge  Jungvöget  aus  den 
Fotos  an.  Die  Expedition  in  das  Land  der  Wäl¬ 
der  und  Seen  beginnt  sachlich  also  bei  Null, 
und  wir  könnten  das  Buch  nach  einem  flüchti¬ 
gen  Durchblättern  schon  aus  der  Hand  legen, 
weil  es  uns  nichts  zu  geben  hat.  Wo  sind  die 
uns  in  den  Bann  ziehenden  Bilder  des  herrlichen 
Landes?  Wo  sind  die  fesselnden  Beridite  über 
die  Tiere,  die  uns  so  viel  galten? 


Wir  könnten  das  Buch  also  gleich  wieder 
zukiappeu,  wenn  uns  dieses  Null  nicht  so  viele 
Gedanken  aulgäbe.  Das  fängt  bei  der  Vogel¬ 
kunde  an,  die  auf  Säuglingsfüßen  in  das  Land 
stolpert:  sie  hätte  an  die  großartigen  Ergeb¬ 
nisse  der  Thienemann,  Schüz,  Tischler,  Steinfalt 
und  vieler  anderer  ankiuiplen  und  sich  der  Re¬ 
sultate  der  von  der  Vogelwarte  Rossitten  gelei¬ 
steten  Arbeit  bedienen  können.  Sie  hätte  die 
Schilderungen  der  von  Sanden,  Siewert,  Steini¬ 
ger,  Sielmann,  Hoflmann  und  anderer  kennen 
und  beachten  müssen.  „Fieberhatte  Vorberei¬ 
tungen  für  eine  Suchexpedition  nach  Reihern* 
hatten  sich  erübrigt,  wenn  man  nur  einmal 
Tischlers  wundervolles,  exaktes,  in  Europa  ein¬ 
maliges  Werk  „Die  Vögel  Ostpreußens“  zu 
Rate  gezogen  hätte,  dort  sind  nämlich  alle  ost¬ 
preußischen  Reiherkolonien  säuberlich  zusam¬ 
mengestellt.  Man  wäre  bei  der  Inanspruch¬ 
nahme  gerade  dieser  „Vorarbeit“  allerdings 
auf  die  Tatsache  gestoßen,  daß  der  für  dieses 
Werk  mit  dem  Dr.  h.  c.  ausgezeichnete  Fried¬ 


rich  Tischler  von  je  und  erst  recht  durch  seine 
intensive,  die  qanze  Persönlichkeit  erfassende 
Forschung  seiner  Heimat  so  verbunden  war, 
daß  er  es  nicht  über  das  Herz  brachte,  sie  zu 
verlassen,  und  daß  er  darum  mit  seiner  Lebens¬ 
gefährtin  freiwillig  aus  dem  Leben  geschieden 
ist.  um  in  der  deutschen  ostpreußisdien  Erde  zu 
ruhen.  Aber  die  polnischen  Forscher  wollen 
Selfmademans  sein  und  geben  sich  als  kühne 
Forschungsreisende.  die  mit  Äxten,  Hämmern 
und  Tauen  in  ein  völlig  unbekanntes  und  un¬ 
erforschtes  Land  Vordringen,  in  den  wilden  Nor¬ 
den  „ihres“  Landes. 

Dem  entspricht  ihre  Ausrüstung.  „Geraume 
Zeit  verlief  mit  der  Reinigung,  Instandsetzung 
und  Verpackung  des  Gerätes.  Wir  nahmen  ja 
nicht  nur  alles  Nötige  für  die  Beringung  und 
Beobachtung  der  Vögel  mit  uns.  Für  unser 
dreimonatiges  Landstreicherleben  in  den  Wäl¬ 
dern  und  an  den  Seen  mußten  wir  auch  selbst 
richtig  ausgerüstet  sein.  Der  lange  Korridor  des 
Zoologischen  Institutes  sah  wie  ein  Lagerraum 
aus.  In  Kisten  und  Säcken  häuften  sich  die 
Küchengeräte,  Hämmer.  Äxte,  Taue,  Netze,  Zelt¬ 
bahnen  und  unzählige  Mengen  anderer  Gegen¬ 
stände.  Natürlich  durften  auch  Reiseapotheken 
nicht  fehlen.  Beim  Verpacken  halten  wir  alle 
mit,  denn  es  gab  viel  Acbeit.  Der  Expeditions¬ 
leiter  überwachte  das  Ganze  und  bereitete  ge¬ 
naue  Karten  und  Situationspläne  des  Gebietes 
vor,  in  dem  wir  die  Beringungsaktion  durchfüh¬ 
ren  sollten.  Unter  seinem  erfahrenen  Blick  ver¬ 
lief  die  Verpackung  reibungslos,  und  immer 
mehr  Kisten  und  Säcke  wurden  mit  einer  Num¬ 
mer  und  der  Anschrift  der  Vogelwarte  ver¬ 
sehen,  Ich  beteiligte  mich  zum  erstenmal  an 
einer  solchen  Expedition  und  nahm  mir  daher 
alle  Bemerkungen  darüber,  wie  man  sich  am 
besten  kleidet  und  ausrüstel,  besonders  zu 
Herzen.“ 

Einige  Bilder  des  Buches  illustrieren  diesen 
großartigen  Aufbruch  in  ein  wildes  Land,  man 
sieht  die  Masse  der  Gepäckstücke,  unter  denen 
ein  Sprachrohr  nicht  fehlt,  man  sieht  spähende 
Gesichter  von  Männern  und  Forschern,  die  ent¬ 
schlossen  sind,  auch  das  äußerste  an  Gefahren 
zu  wagen.  Man  sieht  und  liest  das  alles  und 
denkt  sofort  daran,  wie  es  zu  unserer  Zelt  doch 
alle  Dinge  des  täglichen  Bedarfs  im  letzten 
masurischen  Dort  zu  kaufen  gab.  Und  ohnehin 
erübrigte  sich  eine  solche  Expedition  zum  Be¬ 
ringen  von  Lachmöwen  und  anderen  Arten,  weit 
im  ganzen  Lande  freiwillige  Helfer  der  Vogel- 


Mnen, liehe  Fischer  —  so  lautet  die  Unterschritt,  die  der  polnische  Verfasser  dieser  in  dem  Buch 
Zro  en/lichten  Aufnahme  gegeben  hat.  So  gestellt,  wie  diese  Aufnahme  wirkt,  so  unwahr  ist 
f'h  die  Berufskleidung  dieser  Fischer.  Es  ist  eine  der  üblichen  Propagandaauinahmen  und 
ul  elne  schlechte  dazu,  weil  man  sie  sofort  als  solche  et  kennt. 


In  der  Übersetzung  sagt  die  Talei: 

Naturschutzgebiet 

Das  Gelände  steht  vollständig  unter  Schulz. 
Vernichtung  oder  Beschädigung  irgendwelcher 
Art  des  Gebiets  ist  streng  verboten. 

Staatliche  Obeilörsterei  In  Nikolalken. 

warte  wohnten,  die  das  Beringen  sachkundig 
besorgten,  ohne  davon  viel  Aufhebens  zu 
machen. 

Man  erreichte  mit  all  diesem  Expeditionsge¬ 
päck  bei  Mondschein  den  „Beldanskie-See* 
(Beldahnsee).  Man  „begann  das  Leben  der 
Waldmenschen“  und  stellte  in  mehrtägiger  For¬ 
schung  fest,  daß  dort  Haubentaucher,  Bleßen 
und  Wasserhühner  lebten.“  Aber  damit  gab 
man  sich  nicht  zufrieden,  denn  man  suchte  den 
Seeadler,  „der  in  unserem  Lande  schon  selten 
ist.“  Doch  hier  hält  nun  gewiß  jeder  deutsche 
Leser  zum  mindesten  verdutzt  inne.  Der  Gegen¬ 
stand  der  Abhandlung  wird  unwichtig.  Ein  klei¬ 
nes  Wort  in  diesem  Salz  trifft  uns  hart  und 
raubt  uns  den  Atem.  Haben  wir  es  recht  ge¬ 
lesen,  dieses  Wörtchen  „unser“?  ln  „unserm“ 
Land?  Ganz  einfach,  schlicht  und  selbstverständ¬ 
lich  bezeichnet  der  polnische  Autor  unsere 
ostpreußische  Heimat  als  ein  polnisches  Land. 
Ja,  das  tut  er.  Und  was  tun  wir  nun?  Was 
sagen  wir  dazu?  Wir  fordern  für  unsere  Schulen 
eine  „Ostkunde“,  gegen  die  sich  anfangs  viele 
Lehrer  sträubten,  weil  sie  eine  weitere  Be¬ 
lastung  des  Stoftplanes  fürchteten.  Aber  eine 
gesonderte  Ostkunde  ist  gewiß  auch  gar  nicht 
nötig,  wenn  nur  eines  unbedingt  geschieht:  daß 
man  mit  einer  ebensolchen  Selbstverständlich¬ 
keit  das  deutsche  Land  im  Unterricht  in  seinen 
alten  Grenzen  behandelt,  genau  so  *wie  man 
es  seit  altersher  getan  hat,  und  daß  dann  die 
polnisch  und  russisch  besetzten  Zonen  immer 
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Mammutschau  des  Geistes 

Was  dem  ostpreußischen  Besucher  auf  der  Frankfurter  Buchmesse  auffallt 


urheberrechtlicher  Schwierigkeiten  endlich  die 
Gesammelten  Werke  dieses  großen  ostprcußi- 
schcn  Dichters  vorliegen. 

Von  Heinz  Panka,  dem  jungen  ostpreußischen 
Autor,  der  mit  seinem  Erstlingswerk  „An  Liebe 
ist  nicht  zu  denken“  manchem  in  guter  Erinne¬ 
rung  ist,  brachte  der  Georg  Westermann  Verlag 
Jetzt  einen  Schelmenroman  heraus.  „Ein  Wind¬ 
hund“  erzählt  die  Erlebnisse  eines  sympathi¬ 
schen  Strolches,  der  ein  kleines  amerikanisches 
Städtchen  durch  seine  Streiche  durcheinander¬ 
bringt.  Das  Ganze  ist  leicht  und  luftig  geschrie¬ 
ben  und  mit  vergnüglichem  Behagen  zu  lesen. 

Zwei  ostpreußische  Stände 

Auch  die  Stände  der  beiden  bekannten  ost¬ 
preußischen  Verlage,  die  auf  der  diesjährigen 
Messe  vertreten  waren,  fanden  starke  Beach¬ 
tung.  Der  Holzner-Verlag  (früher  in  Tilsit,  jetzt 
in  Würzburg)  bringt  eine  Neuauflage  des  viel¬ 
gefragten  Büchleins  von  G.  Werner  „Bittersüße 
Erinnerungen  an  Königsberg*  heraus,  während 
der  frühere  Königsberger  Verlag  Gerhard  Rau¬ 
tenberg  (jetzt  in  Leer)  vor  allem  mit  seinen 

Bänden  .  In  144  Bildern“  großen  Erfolg 

hatte.  Nach  den  Bänden  „Königsberg  in  144 
Bildern“  und  „Von  Memel  bis  Trakehnen  in 
144  Bildern“  ersdieinen  jetzt  im  Herbst  „Masu¬ 
ren  in  144  Bildern“  und  „Danzig  in  144  Bildern*. 
Auch  so  mancher  westdeutsche  Besucher  blät¬ 
terte  interessiert  in  den  schönen  Bildbänden. 

Von  der  in  diesem  Herbst  erschienenen  poli¬ 
tischen  Literatur  über  den  deutschen  Osten  ist 
eine  im  Isar-Verlag  herausgekommene  Publika¬ 
tion  zu  erwähnen,  die  unter  dem  Titel  „Der 
deutsche  Osten'  Referate  des  Ostseminars  der 
Münchener  Hochschule  für  Politische  Wissen¬ 
schaften  enthält.  Der  kleine  Band  bringt  Bei¬ 
träge  von  Prof.  Koch  (Probleme  der  deutsch¬ 
slawischen  Nachbarschaft),  Prof.  Thiel  (Die  wirt¬ 
schaftliche  Bedeutung  der  deutschen  Ostge¬ 
biete),  Prof.  v.  d.  Heydte  (Völkerrechtliche 
Lage  der  deutschen  Ostgebiete)  und  anderen 
Autoren. 

Sowjetzone 

und  Weimarer  Justiz 

An  den  Ständen  des  „Interzonenhandels“ 
waren  neben  zahlreichen  wissenschaftlichen 
Werken  und  den  „fortschrittlichen“  Büchern 
linientreuer  Schriftsteller  vor  allem  die  Schrif¬ 
ten  russischer  Dichter  ausgestellt.  Die  Gesam¬ 
melten  Werke  Tschechows  und  Gorkis  standen 
neben  der  Gesamtausgabe  der  Dichtungen  Hein¬ 
rich  Manns,  den  Werken  Anna  Seghers  und 
den  vielbändigen  Publikationen  des  sowjet¬ 
zonalen  Kultusministers  Johannes  R.  Becher. 
Der  Ost-Berliner  Anwalt  Dr.  Kaul,  bekannt  ge¬ 
worden  durch  die  Verteidigung  der  Kommuni¬ 
sten  in  dem  Karlsruher  KDP-Prozeß,  gibt  laut 
Umschlagklappe  in  seinem  Buch  an  Hand  von 
mehreren  Prozessen  „ein  eindringliches  Bild  der 
Weimarer  Justiz,  die  in  ihrer  Betonung  der 
Verfassungstreue  und  Wahrung  der  Redits- 
staallichkeit  doch  nichts  anderes  war  als  die 
große  Kulisse,  hinter  der  sich  die  faschistische 
Diktatur  zu  ihrem  Auftritt  rüstete.“  Diese  Ver¬ 
öffentlichung  trägt  den  Titel:  „Justiz  wird  zum 
Verbrechen!“  Der  Titel  stimmt,  aber  der  Ver¬ 
fasser  hat  sich  in  der  in  seinem  Buch  behandel¬ 


ten  Zeit  vergriffen,  —  um  etwa  fünfundzwanzig 
Jahre.  Ein  Verbrechen  ist  die  Justiz  beute  in 
der  Sowjetzone. 

Schweizer  Atlas  vorbildlich 

Die  auf  der  Messe  vertretenen  Landkarten- 
Verlage  boten  eine  vorzügliche  Möglichkeit, 
einmal  die  Behandlung  der  besetzten  ostdeut¬ 
schen  Gebiete  in  den  Atlanten  nachzuprüfen. 
Daß  die  deutschen  Atlanten  die  deutschen  Na¬ 
men  der  Städte  und  Orte  bringen  und  den  Zu¬ 
satz  Unter  polnischer  oder  sowjetischer  Ver¬ 
waltung“  hinzufügen,  ist  selbstverständlich.  So 
zeigt  der  in  Mairs  Geographischem  Verlag, 
Stuttgart  erschienene  Shell-Autoatlas  von 
Deutschland  sogar  auf  einer  Übersichtskarte  die 
Straßen  des  nördlichen  Ostpreußen,  obwohl  ja 
kaum  ein  Käufer  des  Kartenwerkes  in  abseh¬ 
barer  Zeit  diese  Straßen  wird  benutzen 
können. 

Erfreulich,  daß  auch  die  Schweizer  Atlanten, 
die  auf  der  Messe  zu  sehen  waren,  eine  rich¬ 
tige  Darstellung  der  deutschen  Ostgebiete  mit 
deutschen  Ortsnamen  und  den  verwaltungstech¬ 
nischen  Zusätzen  bringen.  Vorbildlich  in  die¬ 
ser  Hinsicht  ist  der  prächtige,  repräsentative 
Atlas  des  Züricher  Stauffacher-Verlages,  der 
—  in  jeder  Hinsicht  ausführlich  und  ins  ein¬ 
zelne  gehend  —  die  Grenzen  von  1937  zeigt  und 
alle  ostpreußischen  Namen  sogar  ohne  den  Zu¬ 
satz  der  polnischen  oder  russischen  Ortsnamen 
abgedruckt  hat,  —  im  Gegensatz  sogar  zu  man¬ 
cher  deutschen  Karte,  die  Wünsche  offen 
läßt. 

Das  schlechte  Gewissen 
der  „Times“ 

Die  deutschen  und  Schweizer  Atlanten  sind 
aber  leider  auch  die  einzigen,  die  —  mit  eini¬ 
gen  Ausnahmen  —  beim  Betrachten  der 
Karte  Ostpreußens  Zustimmung  finden  können. 
Große  italienische  Kartenwerke  (so  der  Atlas 
des  Touring  Club  Italiano)  und  französische 
und  englische  Atlanten  (so  der  Oxford  Atlas) 
bringen  die  abgetrennten  ostdeutschen  Gebiete 
ohne  jede  farbliche  oder  textliche  Unterschei¬ 
dung  als  zu  Polen  oder  der  Sowjetunion  ge¬ 
hörig.  Das  höchste  Maß  des  Zugeständnisses  ist 
dann  der  in  einer  Klammer  ganz  klein  unter 
Kaliningrad  gedruckte  deutsche  Name  Königs¬ 
berg,  und  vielleicht  wird  dann  noch  bei  einigen 
anderen  großen  Städten  so  verfahren.  Sonst 
muß  jeder  von  Kenntnissen  unbeschwerte  Be¬ 
trachter  ohne  weiteres  annehmen,  daß  das  ost- 
preußische  Gebiet  eben  zu  Polen  oder  der 
Sowjetunion  gehört.  Den  Höhepunkt  in  dieser 
Hinsicht  bietet  der  sechsbändige  „The  Times 
Altlas  of  the  World“,  der  in  dem  Band  Nord¬ 
europa  —  um  es  möglichst  mit  keinem  zu¬ 
künftigen  Käufer  zu  verderben  —  in  der  Ein¬ 
leitung  folgonde  Entschuldigung  für  die  ledig¬ 
lich  polnische  Bezeichnung  beispielsweise  von 
Bartenstein  enthält:  „In  einem  für  den  inter¬ 
nationalen  Gebrauch  bestimmten  Atlas  muß  not¬ 
wendigerweise  hervorgehoben  werden,  daß  die 
gezeigten  Grenzen  genau  den  de  facto  oder 
tatsächlichen  Verwaltungszustand  zur  Zeit  des 
Druckes  wiedergeben.  Diese  Tatsache  bedeutet 
keine  internationale  Anerkennung  einer  beson¬ 
deren  Grenze  oder  Waffenstillstandslinie,  die 
durch  Verträge  oder  auf  andere  Weise  bean¬ 
sprucht  wird,  sondern  lediglich  den  Sta¬ 
tus  quo  für  praktische  Zwecke.“ 

Praktischer  Zweck,  —  dein  Name  ist  Absatz¬ 
steigerung,  zum  Beispiel  in  den  Ostblock¬ 
staaten.  D.  K. 


Julius-Campe-Preis:  60000  DM 

Die  Merian-Hefte  über  den  deutschen  Osten 


als  deutsches  Land  bezeichnet  werden.  Man 
verliert  nur,  was  man  aufgibt! 

Die  Expedition  streifte  am  Ufer  des  „Sniard- 
wysees“  (Spirding)  entlang,  und  das  Buch  bringt 
nun  einige  wenige  Bilder,  die  uns  einen  Blick 
in  die  Schönheit  unserer  Heimat  werfen  lassen, 
und  der  Text  findet  einige  Sätze,  die  unsere 
Heimat  aufblenden.  Da  stehen  drei  Männer  und 
blicken  zu  einem  Fischadlerhorst  auf.  Der  Horst¬ 
baum  neigt  sich  ein  wenig  aus  dem  Rand 
eines  Althotzes  heraus.  Und  da  ist  ein  typisches 
Bild  für  Masuren  und  das  Oberland,  für  den 
Wald  am  Beidahnsee  ebenso  wie  für  die  Wäl¬ 
der  am  Geserich.  Und  wo  zwei  Boote  zu  einer 
Suchfahrt  starten,  da  liegt  hinter  einer  Lücke 
Im  Uferwald  der  silberne  Spiegel  eines  Wald¬ 
sees,  und  das  ist  ebenfalls  ein  stark  heimat¬ 
liches  Bild.  Und  auf  dem  dritten  Bild  türmen 
sich  große  Haufenwolken  über  dem  Waldes¬ 
saum  des  jenseitigen  Ufers,  der  sich  dunkel 
spiegelt.  Schließlich  preist  der  Autor  diesen 
Wald,  und  die  Schönheit  unseres  Heimatwaldes 
erhöht  seine  Worte:  „Seine  ganze  sommerliche 
Schönheit  war  überwältigend.  Alles  blühte  hier. 
In  der  sonnerhitzten,  schwülen  Luft  zirpten  die 
Insekten.  Die  Pflanzenwelt  bezauberte  das  Auge 
durch  ihre  mannigfaltige  Gestalt  und  die  Far¬ 
benpracht  ihrer  Blumen.  Wir  durchschritten 
ganze  Lichtungen  voller  Maiglöckchen  und 
Glockenblumen.  Die  mit  ihrem  Duft  gesättigte 
Luft  berauschte  uns.“ 

Solche  Sätze  steigern  unsere  Erinnerung:  ja  so 
voller  Blüten,  voller  Duft,  voller  Sonnenwärme, 
voller  Schönheit  waren  die  Wälder  unserer 
Heimat.  Und  dieses  offendeutige  Gepräge  er¬ 
kannten  wir  besonders  eindringlich,  wenn  wir 
beispielsweise  von  Ostrolenko  her  über  die 
Grenze  nach  Masuren  einfuhren.  Wer  hätte  da 
nicht  sofort  sagen  können,  wo  der  ostpreußische 
Wald,  wo  die  deutsche  Landschaft  begann!  Die 
Begeisterung  der  Expeditionsteilnehmer  läßt 
sich  gut  verstehen.  Unser  ostpreußischer  Wald 
war  anders  als  der  polnische  Wald,  er  war 
auch  nach  unseren  Begriffen  ungemein  schön. 

Aber  nun  erlebte  die  Expedition  auch  ihre 
Abenteuer.  Es  kam  Wind  auf  und  man  legte 
zu  der  Überfahrt  über  einen  unserer  masuri¬ 
schen  Seen  Schwimmwesten  an.  Man  sah  sich 
dann  mit  Entsetzen  einer  bedrohlichen  Lage 
gegenüber  und  gab  schon  fast  alle  Hoffnung 
auf  Rettung  auf.  In  dem  Kampf  gegen  die  Wel¬ 
len  verlor  man  die  Orientierung  und  wünschte 
nur  noch,  das  Ufer  zu  erreichen.  Man  erreichte 
es  und  gelangte  doch  nur  aus  dem  Regen  unter 
die  Traufe.  Man  kehrte  zum  Lagerplatz  zurück 
und  stellte  die  Zelte  auf,  um  hier  zu  übernach¬ 
ten.  Mitten  in  der  Nacht  riß  ein  durchdringen¬ 
der  unbeschreiblicher  Schrei  den  Autor  aus  dem 
tiefen  Schlaf.  Er  sprang  auf.  Die  das  Trommelfell 
zerreißenden  bedrohlichen  Schreie  verstummten 
nicht.  Auch  seine  Reisegefährten  fuhren  auf. 
Ein  Nachbar  wußte  schließlich,  worum  es  sich 
handelte.  „Na,  das  ist  ja  eine  Geschichte“, 
sägte  er,  „jetzt  habe  ich  selbst  einen  gehörigen 
Schreck  bekommen.  Dabei  wollte  ich  euch 
darauf  vorbereiten,  daß  so  ein  irrsinniges  Kon¬ 
zert  zu  erwarten  war.  Ich  habe  das  nämlich 
schon  einmal  gehört.  Nachts  stehlen  sich  Mar¬ 
der,  Wiesel  und  andere  Raubtiere  in  die 
Reiherkolonien,  um  die  Jungen  aus  dem  Nest 
zu  rauben.  Dann  fangen  die  Reiher  an  zu  krei¬ 
schen,  um  die  Angreifer  zu  erschrecken."  Aber 
der  Autor  konnte  lange  keinen  Schlaf 
finden.  „Die  tragischen  Stimmen  waren  bis  zum 
Morgengrauen  zu  hören.“ 

Ach,  und  wie  untragisch  und  keineswegs  das 
Trommelfell  zerreißend  sind  doch  in  Wahrheit 
die  Stimmen  der  Reiher,  die  auch  in  den  Näch¬ 
ten  zum  Fischfang  abstreichen  und  dann  auch 
wieder  heimkehren.  Beim  Abfliegen  und  An¬ 
fliegen  stoßen  sie  Rufe  aus,  und  natürlich  lebt 
auch  bei  ihrer  nächtlichen  Rückkehr  das  Kek- 
kern  der  Jungreiher  auf,  mit  dem  diese  das 
Auswürgen  der  Beute  aus  dem  Schlund  ver¬ 
langen.  Sprudelt  dem  Altvogel  das  Futter  aus 
dem  Kehlsack,  so  stürzen  sich  alle  stürmisch  auf 
das  ausgewürgte  Futter  und  verschlingen  es 
gierig.  Der  polnische  Autor  stellt  das  so  dar: 
„Der  Reiher  ließ  das  hungrigste,  das  am  mei¬ 
sten  nach  Futter  schrie,  aussuchen,  was  es  von 
der  Beute  haben  wollte,  die  die  Alte  im  Schna¬ 
bel  trug.“  Diesen  Reihern  sind  offenbar  von 
irgendeiner  Seite  Tischsitten  beigebracht 
worden. 

Aber  was  wollen  wir  noch  weiter  auf  solche 
Einzelheiten  eingehen,  die  da  mehr  oder  weni¬ 
ger  belanglos,  mehr  oder  weniger  schief  oder 
falsch,  mehr  oder  weniger  übertrieben  und  ent¬ 
stellt  zusammengetragen  sind:  das  Erlebnis  mit 
dem  singenden  Ei,  das  Abenteuer  mit  den 
schwimmenden  Inseln,  die  Begegnung  mit  den 
masurischen  Fischern  in  weißem  Ölzeug  und 
mit  weißen  Südwestern,  der  Vorstoß  zur  Doben- 
insel  als  der  Insel  der  Kormorane,  das  selt¬ 
same  Geschehen,  in  das  ein  „tapferer*  Storch, 
ein  Sperber  und  ein  graues  Vögelchen  ver¬ 
strickt  waren,  der  Abstecher  zum  Pogobiersee 
bei  Johannisburg,  den  sie  „Schwanensee“  nen¬ 
nen  und  auf  dem  sie  eine  aufregende  Schwa- 
nenjagd  veranstalten,  um  die  Schwäne  zu  be¬ 
ringen  —  es  lohnt  sich  wirklich  nicht,  die  Er¬ 
gebnisse  dieser  Expedition  in  das  Land  der 
Wälder  und  Seen  ernsthaft  in  sich  aufzuneh¬ 
men.  Außerhalb  der  Beringung  sind  keine  Er¬ 
gebnisse  erzielt  worden. 

Aber  das  kurze  Schlußkapitel  müssen  wir 
Wort  für  Wort  in  das  Auge  fassen.  Es  lautet: 
„Der  Herbst  überraschte  mich  mitten  unter 
meinen  Vögeln.  Immer  häufiger  zogen  schwarze 
Wolken  überden  blauen  Himmel.  Die  Vögel  bil¬ 
deten  schon  Schwärme  und  bereiteten  sich  zum 
Abflug  vor.  Nur  die  Schwäne  und  Wildenten 
schwammen  noch  ruhig  im  Schilf  umher.  Sie 
verlassen  unser  Land  erst,  wenn  die  Nacht¬ 
fröste  eintreten.  Durch  das  raschelnde  trockene 
Laub  auf  den  Waldwegen  watete  ich  bin  und 
her  und  dachte  voll  Trauer  an  die  nahende 
Abreise.  Ich  wußte,  daß  ich  diese  Gegend  und 


Es  machte  eine  leicht  unglückliche  Figur,  das 
arme  Buch,  der  geistige  Mittler  zwischen  den 
Menschen  und  die  persönlichste,  individuellste 
„Ware“  der  Welt,  das  arme  Buch,  wie  es  da  in 
den  riesigen  Ausstellungshallen  auf  dem 
Frankfurter  Messegelände  den  Blicken  und  der 
Bewunderung  der  Besucher  dargeboten  war 
wie  der  neueste  Kochlöffel  ansonsten  oder  das 
Superauto.  Fünfzigtausend  Titel,  so  hörte  man, 
und  davon  etwa  vierzehntausend  Neuerschei¬ 
nungen  waren  zu  sehen.  Man  glaubt  es  gern, 
wenn  man  am  Stand  725,  dem  letzten,  sich  ein 
wenig  wieder  an  dem  Gedanken  aufrichtet,  daß 
es  doch  wirklich  sehr  viel  gibt,  was  man  nicht 
braucht.  Mehrere  Wochen,  wie  jemand  auszu¬ 
rechnen  nicht  vergaß,  hätte  der  bedauerns¬ 
werte  Mensch  benötigt,  der  jeden  aufgestellten 
Band  nur  in  die  Hand  nehmen  und  schnell  wie¬ 
der  zurück  aufs  Regal  hätte  legen  wollen,  — 
ein  zwar  wenig  sinnvolles  Tun,  es  hätte  aber 
die  Bücherinflation  unserer  Tage  anschaulich 
verdeutlicht. 

Kein  Gebiet,  und  sei  es  noch  so  abgelegen,  über 
das  nicht  dies  und  jenes  Spezialwerk  zu  haben 
war,  von  Monographien  über  Porzellan  und  An¬ 
weisungen  über  richtiges  Essen  bis  zum  Kom¬ 
mentar  zu  Goethes  Faust.  Selbstverständlich  gab 
es  auch  eine  insgesamt  erfreulich  hohe  Zahl 
wirklich  wertvoller  Bücher,  nur  war  es  eben 
recht  schwierig,  diese  guten  Bücher  aus  der  un¬ 
übersehbaren  Menge  herauszufinden. 

Rotchina  zeigt  Kinderbücher 

Verlage  aus  zwanzig  Ländern  stellten  aus.  So 
sah  man  Bücher  aus  Ägypten  und  Japan  ebenso 
wie  aus  Frankreich  und  Großbritannien 
und  überraschenderweise  —  Bücher  aus  der 
Volksrepublik  China,  aus  der  Sowjetunion,  der 
Sowjetzone  und  den  Satellitenstaaten.  Neugie¬ 
rig,  was  das  im  Katalog  angekündigte  Rotchina 
auf  einer  deutschen  Buchmesse  wohl  zu  zeigen 
habe,  erblickte  man  —  an  einem  großen,  reprä¬ 
sentativen  Stand  übrigens  —  Kinderbücher, 
Kunstdrucke  und  wissenschaftliche  Werke,  die 
sich  über  die  Regulierung  chinesischer  Flüsse 
und  den  Reisanbau  in  einer  entlegenen  süd- 
chinesischen  Provinz  ausließen.  Politische  The¬ 
men  waren  audi  unter  den  Büchern  der  übrigen 
Ostblockländer  kaum  anzutreffen.  Das  ist  um  so 
erstaunlicher,  als  die  Bundesrepublik,  die  im 
vergangenen  Jahr  für  2,05  Millionen  DM 
Bücher  aus  dem  Ostblock  (einschließlich  der 
Sowjetzone)  einführte,  überwiegend  politische 
Literatur  bezog,  während  die  Buchausfuhr  in 
diese  Länder  im  Werte  von  6,7  Millionen  DM 
vor  allem  wissenschaf lliche  und  technische  Li¬ 
teratur  betraf. 

Drei  Kantausgaben 

Der  ostpreußische  Besucher  der  Buchmesse 
wird  sich  nach  Büchern  ostpreußischer  Schrift¬ 
steller,  nach  Werken  über  Ostpreußen  und  Ost¬ 
deutschland  umgesehen  haben.  Er  tat  das  nicht 
vergeblich.  So  konnte  man  die  Werke  von 
Immanuel  Kant  gleich  in  drei  gelungenen  Aus¬ 
gaben  zur  Hand  nehmen.  Da  ist  in  erster  Linie 
die  große  sechsbändige  Gesamtausgabe  des 
Insel-Verlages  zu  nennen,  die  von  Wilhelm 
Weischedel  herausgegeben  wird.  Bisher  liegt 
als  erster  Band  die  „Kritik  der  reinen  Ver¬ 
nunft“  vor.  Mit  dem  Erscheinen  des  zweiten 
Bandes,  Schriften  zur  Ethik  und  Religionsphilo¬ 
sophie,  kann  noch  im  Laufe  dieses  Herbstes  ge¬ 
rechnet  werden.  Im  Kröner-Verlag  erschien  ein 
Auswahlband,  der  die  Hauptteile  der  Kritiken 
und  der  Schriften  zur  Religions-,  Rechts-  und 
Geschichtsphilosophie  in  sehr  guter  Zusammen¬ 
fassung  bringt.  Und  im  Marion  von  Schröder- 
Verlag  kam  gerade  rechtzeitig  zur  Herbstmesse 
die  dritte  Auflage  des  von  Johannes  Pfeiffer 
herausgegebenen  Kant-Breviers  heraus,  das 
durch  die  kluge  Auswahl  eine  wirkliche  Summe 
der  Kantischen  Philosophie  bringt  und  wieder 
einmal  zeigt,  wie  weise  und  lebensnah  und 
auch  für  den  Laien  verständlich  die  Stimme 
dieses  großen  Philosophen  klingt. 

Ernst  Wiechert  in  zehn  Bänden 

Nachdem  die  Gesamtausgabe  der  Werke  von 
Agnes  Miegel  im  Diederichs-Verlag  jetzt  abge¬ 
schlossen  ist,  bereitet  der  Münchener  Verlag 
Kurt  Desdi  eine  zehnbändige  Ausgabe  des  Wer¬ 
kes  von  Ernst  Wiechert  vor.  Anläßlich  der 
Buchmesse  erging  zu  dieser  Gesamtausgabe,  die 
auch  die  seit  Jahren  vergriffenen  Romane  aus 
der  Frühzeit  enthalten  wird,  eine  Einladung  zur 
Subskription,  die  im  April  1957,  kurz  nach  Er¬ 
scheinen  des  ersten  Bandes,  erlischt.  Da  der 
letzte  Band  noch  im  Dezember  nächsten  Jahres 
erscheinen  soll,  werden  im  siebzigsten  Geburts¬ 
jahr  Ernst  Wiedierts  nach  Beseitigung  vor  allem 


die  Eindrücke,  die  ich  hier  gewonnen  hatte,  nie 
vergessen  werde.  Diesen  schönen  und  male¬ 
rischen  Winkel  unseres  Landes  habe  ich  ins 
Herz  geschlossen.  Nie  werde  ich  seinen  Reiz 
vergessen.  Und  ich  werde  hierher  zurückkehren, 
um  neue  Abenteuer  zu  erleben  und  die  wilde 
kraftstrotzende  Natur  und  die  Bewohner  der 
Wälder  und  Seen  noch  besser  kennenzubrnen.“ 
In  diesen  Schlußsätzen  zeigt  das  Bach  noch 
einmal  überdeutlich  seinen  wahren  Gehalt:  cs 
beginnt  bei  Null  und  verschweigt  albs,  was 
davor  war!  Das  ist  ein  großes  Gewicht,  das  uns 
beim  Lesen  den  wehesten  Schmerz  zufügt.  Es 
verschweigt  unsere  Existenz,  es  verschweigt  un¬ 
sere  menschlichen  Rechte,  es  verschweigt  unser 
Werk,  es  verschweigt  sieben  deutsche  Jahr¬ 
hunderte,  es  verschweigt  unsere  Liebe  zu  un¬ 


Die  Stiftung  eines  Literaturpreises  in  einer 
Gesamthöhe  von  60  000  DM  —  verteilt  auf  vier 
Jahre  mit  jeweils  15  000  DM  —  aus  Anlaß  sei¬ 
nes  175jährigen  Bestehens  gibt  der  Hoff- 
mann  und  Campe  Verlag  in  Hamburg  bekannt. 
Der  Preis  ist  gedacht  für  Romane  und  für  so¬ 
genannte  „Non-Fiction-Bücher“,  also  Tatsachen- 
Literatur  populärwissenschaftlich-feuilletonisti- 
scher  Darstellungsart:  er  wird  Ende  1957  zum 
erstenmal  vergeben  werden. 

Dieser  Julius-Campe-Preis  trägt  nach  dem 
Willen  des  Verlagsinhabers,  Kurt  Ganske,  „den 
Namen  eines  Mannes,  der  in  einer  beschwer¬ 
lichen  Zeit  der  Restauration  und  Unterdrückung 
mutig  für  die  Freiheit  der  Literatur  eintrat  und 
sich  weder  durch  Verbot  noch  Gefängnis  davon 
abhalten  ließ,  dem  .liberalen  Deutschland'  Weg¬ 
bereiter  zu  sein.  Damit  diente  er  der  fort¬ 
schrittlichen  Entwicklung  im  Sinne  einer  ge¬ 
rade  heute  wieder  voll  ins  Bewußtsein  gerück¬ 
ten  humanistischen  Haltung,  die  sich  der  Welt¬ 
offenheit.  der  Aufgeschlossenheit  für  das 
Zeitgemäß-Neue  ebenso  verpflichtet  weiß,  wie 


serem  Land,  es  verschweigt  uns  selbst.  Darum 
ist  dieses  Buch,  das  sonst  in  jeder  Hinicht  so 
leicht  wiegt,  ein  so  furchtbar  schweres  Buch. 
Es  ist  eine  Hand,  die  dem  Besiegten  den  Atem 
und  das  Schreien  zuhält. 

Du,  unbekannter  Mann,  schreibst,  daß  du  voll 
Trauer  an  die  nahende  Abreise  dachtest.  Uns 
zerriß  es  das  Herz,  als  wir  Abschied  nehmen 
mußten.  Du  hast  die  Schönheit  des  Landes  ins 
Herz  geschlossen.  Wieviel  stärker  noch  ist  sie 
bei  uns  eingeschlossen,  weil  dieses  Land  das 
Land  unserer  Väter,  das  Land  unserer  Kind¬ 
heit,  unser  Heimatland  ist!  Du  willst  dieses 
Land  nie  vergessen.  Und  wir?  Wir  werden  es 
nicht  vergessen  bis  zu  unserem  letzten  Atem¬ 
zug  I 


den  neuzeitlichen  Werten  unserer  Kulturtra¬ 
dition.* 

Diesen  Geist  Julius  Campes  spiegelt  eine 
Schrift  „Das  Kabinett  der  Konterbande“,  die 
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Verlangen  Sie  kostenlos  unsere  Verzeichnissei 


von  dem  jüngsten  Hoffmann  und  Campe-Autor, 
dpm  Ostpreußen  Siegfried  Lenz,  in  seiner  leben¬ 
dig  eigenwilligen  Art  verfaßt  worden  Ist. 

Mit  dem  Ziel,  junge  schriftstellerische  Be¬ 
gabungen  zu  fördern,  sollen  durch  den  Preis 
solche  Arbeiten  ausgezeichnet  werden,  die  vom 
Geist  einer  umfassend  verstandenen  Freiheit 
geprägt  sind.  Die  näheren  Bedingungen  sollen 
bald  bekanntgegeben  werden. 

Wir  Heimatvertriebenen  haben  noch  einen  be¬ 
sonderen  Anlaß,  das  Jubiläum  dieses  Ver¬ 
lages  hervorzuheben.  In  ihm  erscheinen  die 
Merian-Monatshefte  —  die  hundertste  Folge,  die 
Florenz  zum  Thema  hat,  ist  jetzt  in  einer  Aul¬ 
lage  von  mehr  als  110  000  Exemplaren  heraus- 
gekommen  — ,  die  als  die  geradezu  klassische 
Darstellung  eines  in  sich  geschlossenen  heimat¬ 
lichen  Themas  —  einer  Stadt,  einer  Landschaft 
—  gelten  können:  sie  haben  unter  der  ausge¬ 
zeichneten  Leitung  von  Chefredakteur  Dr. 
Bürkle  im  kulturellen  Leben  Deutschlands  einen 
besonderen  Rang  erlangt.  Zahlreiche  Hefte  nun 
behandeln  Provinzen  und  Städte  der  besetzten 
deutschen  Ostgebiete.  So  gibt  es  auch  zwei 
Hefte  über  Ostpreußen,  ein  drittes  hat  noch 
oesondert  die  Stadt  Königsberg  zum  Inhalt. 
Hier  zeigt  sich  —  und  auch  dem  verständnisvol¬ 
len  und  mutigen  Verlagsinhaber  sei  dafür'  ge¬ 
dankt  —  eine  Haltung,  die  manchem  anderen 
deutschen  Verlag  ein  Beispiel  sein  kennte. 
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Tn  der  Schottischen  Gemäldeqalerte  ph 
burqh  befand  sich  bis  vor  kurzem  eine  1^1"" 
Skulptur  des  Hl.  Sebastian,  ein  Meisterwerk  He' 
deutschen  Bildhauers.  Kupierstechers  um^M? 
IcrS  Veit  Stoss,  der  ,n  der  Welt  als  de  Hann  ' 
meister  der  Bildnerei  der  deutschen  Sn,«/  !  t 
bekannt  ist.  Veit  Stoss,  der  vornehmlich  Tn  Nüm- 
borg  wirkte- von  ihm  stammen  der  „Englische 
Gruß  in  St.  Lorenz  in  Nürnberg  und  die  an! 
mutige  Gruppe  des  Erzengels  Raffael  mit  dem 
jungen  Tobias  war  auch  eine  Zeitlanq  in 
Krakau  tätig  wo  er  1489  den  berühmten  m  " 
rienaltar  vollendete.  Die  Tatsache  nun  dal!  sich 
Veit  Stoss  etwa  zwei  Jahrzehnte  seines  Le 
bens  in  der  Stadl  Krakau  aufhielt  —  die  übri¬ 
gens  damals  einen  hohen  Anteil  der  Deutschen 
an  ihrer  Einwohnerschaft  aufwies  und  1490  der 
Deutschen  Hanse  beigetreten  war  — ,  hat  nun 
die  polnische  .Kulturpropaganda*  zum  Anlall 
genommen,  zu  behaupten,  dab  Veit  Stoss  ei¬ 
gentlich  „Wit  Stwosz"  heiße  und  Pole  sei. 

Dies  wirkte  sich  in  Schottland  dahingehend 
aus,  daß  die  erwähnte  Skulptur  von  Veit  Stoss 
nach  ihrer  Verbringung  aus  der  Gemäldegalerie 
In  das  „Königliche  Schottische  Museum"  zu 
Edinburgh  eine  Zoitlang  nicht  mehr  ausgestellt 
wurde,  well  sie  —  wie  der  zuständige  Abtei¬ 
lungsdirektor  bekanntgab  —  „restauriert"  wer¬ 
den  mußte.  Diese  „Restauration"  erstreckte  sich 
zugleich  —  wie  nun  bekannt  wird  —  auf  die 
Tafel,  die  dem  Besucher  davon  Kenntnis  gab, 
daß  es  sich  um  ein  Werk  von  Veit  Stoss  han¬ 
delte!  denn  es  wurde  —  auf  Einwirkung  von 
extlpolnischer  Seite  hin  —  eine  neue  Tafel  er¬ 
stellt,  welche  die  Aufschrift:  „Wit  Stwosz"  — 
polnischer  Bildhauer*  trägt. 

Diese  Maßnahme  der  Verwaltung  des  „Kö¬ 
niglichen  Schottischen  Museums"  zu  Edinburgh 
ist  geeignet,  eine  Revolution  der  europäischen 
Kultur-  und  Geistesgesdiichte  einzuleiten.  So 
ergäbe  sich  zunächst  für  alle  Kulturhisloriker 
Europas  die  Aufgabe,  nachzuforsrhen,  welche 
hervorragenden  Männer  der  Kulturgeschichte 
der  verschiedenen  Länder  sich  inehr  oder  weni¬ 
ger  vorübergehend  in  anderen  Staaten  aufge¬ 
halten  haben:  denn  dieses  würde  dann  dazu 
Anlaß  geben,  sie  entsprechend  umzubenennen 
und  ihnen  nachträglich  eine  neue  Nationalität 
zu  verleihen.  Dies  würde  beispielsweise  für 
„Ldon  de  Vinc"  gelten,  den  die  Italiener  Leo¬ 
nardo  da  Vinci  zu  nennen  sich  noch  erdreisten, 
wobei  sie  gänzlich  außer  acht  lassen,  daß  er 


ld"9e  in  Frankreich  aulhielt,  wie  sich  ja 
findet  nCS  Seiner  Hauptwerke  im  Louvre  be- 

Pje  Franzosen  wären  um  so  eher  zu  einer 
Cn  Mdßnahmo  berechtigt,  als  ihnen  nun  ein 
I  er  Verlust  droht,  nachdem  sie  bisher  den 
bekannten  preußischen  Philosophen  Franz  Maria 
wotther  als  Francois  Marie  Voltaire  für  sich 
beanspruchten  unter  völliger  Mißachtung  der 
latsache,  daß  sich  dieser  einige  Jahre  am  Hofe 
ties  Preußenkönigs  aufhielt.  Die  Pariser  Kultur- 
mstorlker  werden  uin  so  größere  Schwierigkei¬ 
ten  haben,  diesen  Voltaire  für  Frankreich  zu 
retten,  da  auch  die  Engländer  ihn  aus  ähnlichen 
Gründen  beanspruchen  können. 

Ob  schließlich  aber  auch  die  Deutschen  ihren 
•oethe  an  die  Italiener  verlieren  werden  — 
denn  immerhin  hielt  sich  derselbe  wiederholt 
in  Italien  auf  und  beherrschte  nachweislich  so¬ 
gar  das  dort  landesübliche  Idiom  — .  werden 
noch  weitere  Forschungen  zu  ergeben  haben, 
mit  denen  zwedcmäßiqerweise  die  Redaktion 
des  Londoner  „Dziennik  Polski*  beauftragt 
werden  sollte,  welche  sich  in  der  europäischen 
Kulturgeschichte  so  gut  auskennt,  daß  sie  von 
dom  Königlichen  Schottischen  Museum  als  Ex- 
perlengremiuin  voll  anerkannt  wurde,  wie  sie 
selbst  in  den  Spalten  ihres  Blattes  verkündet. 

Allerdings  sollte  sich  die  Redaktion  des  ge¬ 
nannten  exilpolnischen  Blattes  dadurch  nicht  da¬ 
von  abhalten  lassen,  eine  Neufassung  auch  der 
polnischen  Kulturgeschichte  herauszugeben,  in 
der  die  autochthonen  oder  urpolnisrhen  Berühmt¬ 
heiten  der  wiedererrungenen  Westgebiete  eben¬ 
falls  aufgeführt  sind,  die  bisher  —  abgesehen 
von  dem  Astronomen  Mikolaj  Kopernink  —  so 
sehr  vernachlässigt  wurden.  Insbesondere  er¬ 
scheint  es  hohe  Zeit,  daß  nunmehr  endlich  der 
urpolnische  Charakter  des  Jan  Herderski  nach¬ 
gewiesen  wird,  der  —  aus  Morag  in  der  Woi¬ 
wodschaft  Olsztyn  gebürtig  —  bekanntlich  als 
Johann  Gottfried  Herder  aus  Mohrungen  in 
Ostpreußen  späterhin  einigen  germanisieren¬ 
den  Einflüssen  unterlag.  Es  wäre  dabei  zu  emp¬ 
fehlen,  daß  diese  neue  polnische  Kulturge¬ 
schichte  dann  unter  dem  Titel  „Comedia  Polo- 
nica*  erschiene:  denn  sie  würde  in  der  euro¬ 
päischen  Öffentlichkeit  sicherlich  eines  Erfolges 
gewiß  sein  können,  der  den  der  satirischen 
Werke  des  oben  erwähnten  britisch-preußischen 
Franzosen  Francois  M.  Walter-Voltaire  weit  in 
den  Schatten  stellen  würde.  Kalliopos 
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Die  Handfeste  der  Altstadt  Königsberg 


In  unserer  Heimat,  dem  alten  Ordenslande 
Preußen,  ging  die  Besiedlung  der  freien  Flä- 
«tfcn  mit  deutschen  Einwanderern  in  allen  For¬ 
men  des  Rechts  vor  sich.  Niemand  konnte  sich 
niederlassen,  wo  es  ihm  paßte,  sondern  der 
Orden  als  Obereiqentümer  des  ganzen  Landes 
wies  jedem  den  Grund  und  Boden  an,  den  er 
bebauen  sollte.  Jeder  Gutsbesitzer,  jedes  Dorf 
und  jede  Stadt  erhielten  darüber  eine  Ver- 
idireibung,  eine  Pergamenturkundc,  die  Hand¬ 
feste  genannt  wurde.  Sie  war  die  Grundungs- 
trnd  Verfassungsurkunde  der  Gemeinde.  Viele 
hundert  solcher  Handfesten  sind  im  Original 
oder  in  Abschriften  im  Ordensarchiv  bis  heute 
erhalten,  ein  sprechender  Beweis  für  den 
Rechtsdiarakter  der  Kolonisation. 


Besonders  bedeutungsvoll  für  die  Ge- 
sihidtte  unserer  Heimat  war  die  Handleste  der 
Altstadt  Königsberg.  Da  die  erste  Siedlung  auf 
dem  Steindamm  von  den  aufständischen  Samen 
»rttört  worden  war.  legte  der  Orden,  sobald 
der  Frieden  halbwegs  wiederhergestellt  war, 
auf  dein  bisher  noch  unbebauten  leuchten  Tal- 
ttrund  zwischen  Burg  und  Pregel  eine  neue 
Stadt  an,  nachdem  er  durch  einen  Tauschver- 
ttafl  mit  dem  Bischof  von  Samland  alleiniger 
Besitzer  des  Burgberges  und  des  ganzen  Pregel- 
ulcrs  geworden  war.  1277  linden  wir  in  der 
Bauen  Siedlung  einen  Plärrer  Jakob,  es  bestand 
also  eitje  kirchliche  als  Vorlorm  einer  bürger¬ 
lichen  Gemeinde,  ln  den  folgenden  Jahren  er¬ 
hielt  ein  gewisser  Gerko  von  Dobrin  als  Loka¬ 
tor  einen  Siedlungsauftrag.  Viel  war  zu  tun, 
Bis  die  Stadt  Ihre  Form  bekam.  Der  Boden  war 
t'odcen  zu  legen,  Straßen  mußten  gebaut, 
Grundstücke  vermessen,  das  Ufer  mit  einem 
Bollwerk  befestigt  werden.  Siedler  waren  zu 
"urben,  Kirche,  Rathaus  und  Wohnhäuser  zu 
bäuen.  Auch  mit  Mauern,  Türmen  und  Toren 
muhte  die  Stadt  versehen  werden.  Gewiß  war 
das  alles  1286  noch  lange  nicht  fertig,  aber  doch 
,0  weit  gediehen,  daß  der  Lokator  seinen  Ant¬ 
rag  als  erfüllt  anschen,  daß  die  Stadt  in  aller 
•oetn  konstituiert  werden  konnte. 

Der  28.  Februar  war  der  bedeutungsvolle 
an  dem  der  Landmeister  Konracl  von 
berberg  auf  der  Burg  zu  Königsberg  dem  Lo- 
B*lot  und  der  Bürgerschaft  feierlich  die  in  latei- 
“isdier  Sprache  ausgestellte  Handfeste  uber- 
bidicn  konnte.  Der  Hochmeister  batte  damals 
‘^nen  Sitz  noch  nicht  in  Preußen.  Konrad  war 
höchste  Ordensbeamte,  sozusagen  der 
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Landesherr.  Der  Ordensmarschall  Helwig  von 
Goldbach,  der  Königsberger  Komtur  Albert  von 
Meißen,  der  Vogt  des  Bistums  Samland  Dietrich 
von  Liedlau  und  viele  andere  Ordensherren 
wohnten  dem  feierlichen  Akt  bei.  Für  die 
Bürgerschaft  nahm  Gerko  von  Dobrin  an  der 
Spitze  einer  Abordnung  die  Urkunde  entgegen. 
Sie  bestimmte  die  Pflichten  und  Rechte  der  Bür¬ 
ger,  die  Verwaltung  und  Gerichtsbarkeit  der 
Stadt  und  ihren  Grundbesitz.  Das  Stadtgebiet 
reichte  nur  vom  späteren  Kaiser-Wilhelm- 
Platz,  auf  dem  die  Stadtkirche  erbaut  wurde,  bis 
zum  Ende  der  Altstädtischen  Langgasse.  Erst 
hundert  Jahre  später  wurde  es  nach  Westen  er¬ 
weitert,  so  daß  ein  Teil  der  nach  der  Bernstein¬ 
küste  führenden  Straße  von  der  Krämerbrücke 
über  die  Koggenstraße  zum  Steindamm  in  die 
Stadt  einbezogen  wurde.  Schon  in  der  Hand¬ 
feste  gehörten  aber  zur  Stadt  ein  verhältnis¬ 
mäßig  großes  Landgebiet  (der  Steindamm  und 
die  Hufen  bis  Lawsken)  und  allerlei  Holz-  und 
Fischereigerechtigkeit  sowie  Wiesen  pregelauf- 
warts. 

Vermutlich  war  damals  die  Ausbildung  der 
bürgerlichen  Selbstverwaltung  schon  vorberei¬ 
tet!  denn  zwölf  Tage  später  erscheint  in  der 
ersten  städtischen  Urkunde,  einer  Bekannt¬ 
machung  über  Strafen  für  Diebstahl,  der  städti¬ 
sche  Rat:  Gerko  von  Dobrin  als  Schultheiß 
(Stadtrichter)  und  elf  Ralsherren.  Um  1300  glie¬ 
derte  sich  in  allen  Städten  des  Ordenslandes 
das  Stadtreqiment  in  zwei  Körperschaften,  den 
aus  dem  Bürgermeister  und  zwölf  Ralsherren 
bestehenden  Rat  und  das  aus  dem  Schöffentnei- 
ster  und  zwölf  Schöffen  bestehende  Gericht. 

Die  Burg  Königsberg  stand  schon  seit  ein- 
unddreißig  Jahren,  als  die  Stadt  sozusagen  auf 
den  Weg  gebracht  wurde.  670  Jahre  sind  seit 
dem  28.  Februar  1286  verflossen,  an  dem  unser 
Königsberg  seinen  Weg  durch  die  Geschichte 
autrat.  Viel  Glück  und  viel  Leid  hat  die  Stadt 
auf  diesem  Wege  erfahren,  aber  immer  war  es 
ein  Weg  durch  die  deutsche  Geschichte  —  bis 
zum  Jahre  1945.  Dr.  Gause. 


er  Ostunterriehl  in  den  Schulen  von  Nordrhetn- 

sllalen.  lim  den  Bestrebungen  nach  Vertiefung 
Ausweitung  des  Unterrichts  über  die  deutschen 
gebiete  praktische  Bedeutung  zu  verschaffen,  ist 
hrim  Arbeils-  und  Sozialministerium  des  Lan- 
Nordrhcln- Westfalen  bestehende  Abteilung  lür 
triebene  und  Flüchtlinge  jetzt  dazu  übergegan- 
die  von  der  „Bundesarbeitsgemeinschafl  für 
tsche  Ostkunde  im  Unterricht*  herausgegebenen 
ter  „Deutsche  Ostkunde*  im  Sonderdrude  zu 
rnehmen  i  nd  sie  im  Einvernehmen  mit  dem  Kul- 
mnisterium  allen  Schulen  Nordrhein-Westfalens 
ntgcltlich  zuzusenden.  Nordrhein-Westlalen  ist 
üt  das  erste  Land  der  Bundesrepublik,  das  die 
„len  mit  diesem  eigens  für  den  Unterricht  über 
deutschen  Osten  vorbereiteten  Material  lautend 
sorgt. 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Auf  das  Hwbsttreffen  der  Landsleute  aus  dem 
gesamten  Ruhrgebiet  am  30.  September  Im  Indu¬ 
striehotel  in  Dortmund.  Malltnkrodlstraße  214.  wird 
nochmals  hingewiesen.  Beginn  der  Feierstunde 
II  Uhr.  Es  spricht  der  stellvertretende  Vorsitzende 
Harry  Poley,  Duisburg.  Die  Jugend  gruppe  der 
Landsmannschaft  wird  singen,  musizieren  und  spie- 
lcn*  ~  Auf  diesem  Treffen  wird  die  Liste  der  m 
Dortmund  anwesenden  Landsleute  zur  Einsicht  und 
Vervollständigung  ausltegen. 

* 

Oberstudiendirektor  Dr.  Walter  Schultz,  der 
früher  die  Hindenburg-Oberschule  in  Insterburg 
leitete,  feiert  am  1.  Oktober  seinen  70.  Geburtstag. 
Bis  zum  Herbst  1051  leitete  er  das  Mädchcngym« 
nasaum  in  Rendsburg,  wo  er  auch  Jetzt  noch  seinen 
Wohnsitz  hat. 

Angerburg 

Unser  KrelstreXfen  ln  Siegburg  verlief,  von 
schönem  warmem  Wetter  begünstigt,  zu  aller  Zu¬ 
friedenheit  in  bester  Harmonie.  Es  war  wieder 
eine  erhebende  Wlederschcnsfeler.  an  der  auch 
eine  Anzahl  Landsleute  aus  der  Sowjetzone  tell- 
nehmen  konnten.  Der  Saal  tm  Lindenhof  war  bis 
auf  den  letzten  Platz  gefüllt.  Auch  die  Jugend, 
unter  Ihr  die  ehemaligen  Hindcnburgschüler.  war 
stark  vertreten.  Die  Stadt  Stegburg  hatte  Saal  und 
Bühne  überaus  reichlich  schmücken  lassen.  Die 
Bühne  zierten  die  Bundesfahne,  die  Fahne  der 
Stadt  Siegburg  und  die  Masurenfahne. 

Die  Feierstunde  begann  mit  dem  Gesang  des 
Ostpreußenlledes.  Kreisvertreter  Prtddat  begrüßte 
alle  Erschienenen,  besonders  die  Landsleute  aus 
der  Sowjetzone.  herzlichst.  Er  dankte  Landsmann 
August  MatthCe  und  seiner  Ehefrau  für  Ihre  Mühe 
und  Arbeit,  mit  der  sie  das  KrelstrefTen  In  Sieg¬ 
burg  nun  schon  zum  dritten  Male  aufs  beste  vor¬ 
bereitet  hatten.  Er  dankte  auch  der  Stadt  für  ihr 
allseitiges  Entgegenkommen.  Unter  anhaltendem 
Betfall  begrüßte  der  Krelsvcrtretcr  den  Vertreter 
unseres  Patenkreises  Rotenburg  (Hannover).  Obcr- 
kretsdlrektor  Janssen.  der  die  weite  Reise  nicht 
gescheut  hatte,  um  auch  seine  Patenklnder  Im 
Rheinland  näher  konnenzulernen.  Ferner  konnte 
er  Bürgermeister  Müller.  Frau  Kreistagsabgeordnete 
Hamann,  die  Vorsitzende  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  ln  Siegburg.  Frau  Vlgoreuxe.  und  den 
Stadtvertreter  des  BHE.  Dr.  Geis,  begrüßen.  Der 
Kreisvertreter  gedachte  dann  zunächst  In  ehren¬ 
den  Worten  der  Toten,  Vermißten,  der  noch  in  Ge¬ 
fangenschaft  und  In  Gefängnissen  Schmachtenden 
sowie  der  immer  noch  von  uns  getrennten  Lands¬ 
leute.  Pastor  Stetn  hielt  eine  zu  Herzen  gehende 
Andacht.  Patenonkel  Oberkrelsdlrcktor  Janssen 
begrüßte  seine  Patenkinder  aufs  herzlichste,  sprach 
vom  Tag  der  Heimat,  ging  auf  den  Sinn  der  Pa¬ 
tenschaft  ein  und  versprach  allen  Landsleuten  jede 
nur  mögliche  Hilfe  und  Unterstützung.  Seine  Aus¬ 
führungen  wurden  mit  wiederholtem  großem  Bei¬ 
fall  aufgenommen.  Frau  Kreistagsabgeordnete  Ha¬ 
mann  ermahnte  die  Landsleute,  nie  die  Heimat  zu 
vergessen.  Bürgermeister  Müller  überbrachte  die 
Grüße  der  Stadt  Siegburg,  der  unsere  Landsleute 
stets  gerngesehene  Gäste  sind.  Kretsvertreter 
Prirtrtat  führte  dann  aus.  daß  auch  dieses  Kreis- 
treflen  in  erster  Linie  der  Pflege  des  Hetmatge- 
dankens.  aber  auch  der  Besinnung  diente.  „Auch 
wir  treffen  uns  heute,  wie  an  vielen  Orten,  mit 
den  Einheimischen  zum  Tag  der  Heimat.  Unter 
dem  Motto  .Selbstbestimmung  auch  für  Deutsche* 
demonstrieren  auch  wir  erneut  gegen  tenes  Un¬ 
recht.  das  an  uns  verübt  worden  Ist.  Auch  unsere 
Gedanken  sind  heute  bet  unserer  lieben,  schönen 
und  unvergeßlichen  Heimat,  und  wir  geloben,  nie¬ 
mals  von  der  Forderung  nach  dem  Recht  auf  un¬ 
sere  uns  geraubte  Heimat  ahzugehen.  Wtr  wollen 
In  unserem  angestammten  Lebensraum,  auf  den 
wtr  vor  Gott  und  den  Menschen  einen  Anspruch 
haben,  frei  und  voller  Verantwortung  gegenüber 
der  Gesamtheit  unser  Leben  gestalten  können. 
Jeder  einzelne  von  uns  muß  für  den  Helmatgcdan- 
ken  arbeiten.  Wir  müssen  den  Heimatgedanken 
vor  allem  auch  in  die  Seelen  unserer  Kinder  pflan¬ 
zen.  auch  schon  der  Jüngsten." 

Zum  geschäftlichen  Teil  übergehend  sprach  der 
Krelsvertrcter  kurz  Uber  die  neue  Sat~ung.  Unter 
großem  Beifall  machte  er  bekannt,  daß  der  Rat 
der  Stadt  Rotenburg  (Hannover)  beschlossen  hat. 
drei  Straßen  nach  dem  Angerburger  Kreis  zu  be¬ 
nennen.  und  zwar  1.  Angerburger  Straße.  2. 
Mauerseestraße  und  3.  Jägerhöhestraßc.  Zum 
Schluß  bat  der  Kreisvertreter  die  Landsleute,  fest 
zur  Kretsgememschaft  und  zu  unserer  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  zu  stehen  und  sie  nach  bestem 
Können  zu  unterstützen.  „Solange  wtr  nicht  in  un¬ 
sere  Heimat  zurückkehren  dürfen,  müssen  wir  uns 
ln  die  Bundesrepublik  einzuleben  versuchen.  So 
trägt  auch  die  vom  Kreise  Rotenburg  für  uns  über¬ 
nommene  Patenschaft  ln  besonderem  Maße  dazu 
bei,  die  Verbundenheit  mit  uns  vertriebenen  An¬ 
gerburgern  zu  stärken  und  zu  fördern.  Wir  sind 
unserem  Patkrels  für  alles,  was  er  bis  Jetzt  getan 
hat  —  und  das  ist  nicht  wenig  —  zu  großem  Dank 
verpflichtet,  und  wtr  hoffen,  daß  sich  die  gute  Zu¬ 
sammenarbeit  zwischen  Patenonkel  und  Paten¬ 
kindern  zu  alter  Wohle  vertiefen  möge."  Kreis¬ 
vertreter  Prtddat  schloß  seine  Ausführungen  mit 
den  Worten:  „Wir  waren  Ostpreußen,  sind  Ost¬ 
preußen  und  bleiben  Ostpreußen!  Wtr  waren  An¬ 
gerburger.  sind  Angerburger  und  wir  bleiben  An¬ 
gerburger!"  Mit  dem  Gesang  des  Deutschlandlie¬ 
des  wurde  der  offizielle  Teil  beendet.  Bet  geselli¬ 
gem  Beisammensein  und  Tanz  blieb  man  noch 
lange  Stunden  vereint. 

Unser  letztes  dleslähriges  KreislrefTcn  findet  am 
21.  Oktober  ln  Stuttaart-Fellbach  statt.  Näheres 
wird  noch  bekanntgegeben  werden. 

Gesucht  wird  Fritz  Marszinsky.  Deputant  aus 
Primsdorf.  Hans  Priddat,  Kreisvertreter 


Rastenburg 

Tausend  Rastenburcer  trafen  sich  in  Hannover 

Zum  Hel ma Lk reistref fea  der  Raste nburger  In 
Hannover-Limmerbrunnen  am  16.  September,  war 
den  Land  «deuten  kein  Weg  zu  wett  gewesen.  Sie 
kamen  aus  Bayreuth  und  München,  aus  Aachen 
und  Flensburg,  selbst  eine  Abordnung  aus  Berlin 
war  vertreten.  Kreisvertreter  Heinrich  Hilgendorff 
gab  einen  Bericht  über  die  Aufstellung  der  Ersatz- 
olnhedtswerte  unseres  Kreises,  die  nach  dreimo¬ 
natiger  Arbeit  als  eine  der  ersten  abgeschlossen 
werden  konnte.  Er  dankte  den  etwa  hundert  ehren¬ 
amtlichen  Mitarbeitern  für  die  geleistete  Arbeit. 
Dann  ging  Landsmann  Hilgendorff  auf  die  herz¬ 
liche  Aufnahme  ein,  die  eine  Abordnung  der  Ra¬ 
stenburger  bei  unserem  Patenkreis  Rees  —  mit  dem 
Hauptort  Wesel  —  am  Niederrhein  gefunden  hat. 
Das  Entgegenkommen  des  Patenkreises  ließe  auf 
weitere  tatkräftige  Unterstützung  unserer  Arbeit 
holfen.  Für  das  Frühjahr  ist  Im  Kreis  Rees  ein 
großes  Treffen  der  Rastenburger  vorgesehen,  und 
wir  bitten  alle  Landsleute,  sich  schon  Jetzt  darauf 
einzusteiien. 

Eis  folgte  der  Bericht  eines  Landsmannes,  der  vor 
einigen  Wochen  die  Stadl  Rastenburg  und  den 
Nordteil  des  Kreises  besucht  hat  und  uns  den  Jetzi¬ 
gen  Zustand  aus  eigener  Anschauung  schildern 
konnte.  Unsere  Heimatstadt  ist  stark  zerstört,  und 
wenn  auch  Schutt  und  Trümmer  beseitigt  sind.  >o 
ist  doch  wenig  wieder  aufgebaut  worden.  Der  Blick 
geht  frei  vom  Bahnhof  zum  Markt  und  Wilhelms¬ 
platz.  Unser  Landsmann  fand  die  alte  Windmühle 
bei  Wehlack  wieder,  deren  tote  Flügel  mahnend 
zum  Himmel  ragen,  und  das  Kirchdorf  Wenden, 
dessen  Kirche  erhallen  geblieben  ist,  wenn  sie  auch 
eine  andere  Glaubensrichtung  aufgenommen  hat. 
Im  Tal  der  Liebe  liegt  Jetzt  eine  Reihe  von  Staats¬ 
gütern.  Der  Landsmann  schloß  seinen  Bericht  mit 
den  Worten:  «Eure  Heimat  grüßt  Euch,  sie  ist  die 
alte  geblieben.  Und  wenn  sie  auch  schwere  Narben 
trägt,  sie  wartet  auf  Euch.*4 

Wer  Hannover  erlebt  hat.  ist  befriedigt  hetmge- 
gangen.  Schließt  enger  das  Band  um  unsere  Schick - 
salsgememschaft,  haltet  bei  der  Jugend  den  Ge¬ 
danken  an  unsere  unvergeßliche  Heimat  wach? 
Heinrich  Hilgendorff,  Kreisvertreter 
(24b)  Flehm,  P.  Kletkamp  üb.  Lütjenburg  (Holst.) 

Der  Verkauf  der  Chronik  „Die  Geschichte  Ra- 
stenburgs  und  seines  Kreises“  hat  sich  ln  der 
Jüngsten  Zeit  etwas  belebt.  Es  kann  den  Landsleu¬ 
ten  nur  der  Rat  gegebn  werden,  die  Chronik  zu 
bestellen,  bevor  sie  ausverkauft  Ist:  sie  Ist  gut  ge¬ 
eignet  als  Geschenk  zu  Geburtstagen  oder  zu  Weih¬ 
nachten.  Die  Chronik  ist  zum  Preis  von  3.50  JMt 
zuzüglich  Porto  zu  erhalten  bei  Regierungsbau- 
melster  a.  D.  Martin  Modricker.  Wlndeisblciche  bei 
Bielefeld.  HllgendorlT.  Kreisvertreter 

Bartenstein 

Organlsattonsverzeichnls 

Das  Organisationsverzeichnis  der  Krelsgemeln- 
schaft.  enthaltend  die  Anschriften  der  Mitglieder 
des  Kreisausschusses,  des  Kreistages  und  aller 
Ortsbeauftragten  und  Stellvertreter  Hegt  im  Druck 
vor  und  konnte  allen  Besuchern  unserer  Kreistref¬ 
fen  kostenlos  übergeben  werden.  Ich  bin  bereit, 
die  acht  Schrefbmaschinenseiten  umfassende  Druck¬ 
schrift  durch  die  Post  zuzusenden,  wenn  mir  ein 
mit  einer  10-Pfennlg-Briefmarkc  versehener  Um¬ 
schlag  (Drucksache)  mit  der  Anschrift  des  Anfor¬ 
dernden  zugesandt  wird.  Ein  besonderes  Schrei¬ 
ben  ist  auch  nicht  notwendig. 

Zeiß.  Krelsvertrcter 

(20a)  Celle.  Hannoversche  Straße  2 

Treffen  der  Domnauer  Kirrhengemeinde 

ln  Lauenburg: Elbe  /  ^ 

ALs  ehemaliger  Pfarrer  zu  Domnau,  Kreis  Barten¬ 
stein.  hatte  Pastor  Engel  in  Lauenburg,  wie  schon 
vor  zwei  Jahren,  mit  seinen  getreuen  Genteihrle- 
gUedcrn  aus  der  ost preußischen  Heimat  ein  Treffens 
am  15.  und  16.  September  ln  Lauenburg  veran¬ 
staltet  Mehr  als  zweihundert  Domnauer,  die  Jetzt 
verstreut  in  Westdeutschland  leben,  und  siebzehn 
aus  Sachsen,  Thüringen  und  Mecklenburg  waren 
nach  Lauenburg  gekommen.  Die  Familien  von  Jen¬ 
seits  des  Eisernen  Vorhangs  fanden  besonder! 
liebevolle  Aufnahme  bei  Lauenburger  Gemelnde- 
glledern. 

Eine  Andacht  Im  Saal  des  Hotels  ..Stadt  Ham¬ 
burg“  vereinigte  alte  Freunde  und  Konfirmanden 
mit  ihren  Pfarrern.  Rückblickend  auf  die  Nöte  der 
Vergangenheit  wies  Pfarrer  Engel  auf  das  Luther¬ 
wort  hin:  „Gott  ist  unsere  Zuflucht  und  Stärke." 
Und  zum  Schluß:  „Das  einzige,  was  uns  blieb,  Ist 
die  Fürbitte,  dde  uns  getragen  hat.“  Als  später  far¬ 
bige  Lichtbilder  Domnau  in  seiner  alten  Schönheit 
zeigten,  war  es,  als  seien  die  Jahre  der  Not  und 
der  Trennung  plötzlich  versunken.  Die  wuchtige 
niederdeutsche  Backsteinkirche  mit  ihrem  Treppen¬ 
giebel  war  wieder  gegenwärtig  und  der  malerische 
Schloßteich.  Häuser  und  Straßen,  unversehrt  und 
vertraut,  grüßten  alle,  denen  die  alte  Ordcnssied- 
lung  Heimat  und  Geborgenheit  gewesen  Ist.  Erst 
Farbaufnahmen  von  den  schönsten  Stätten  Lauen- 
burgs  führten  die  Beschauer  aus  ihrer  schmerz¬ 
lichen  Versunkenheit  wieder  ln  das  Leben  unserer 
Tage  zurück.  Pastor  Bahr  aus  Lauenburg  beendete 
das  Zusammensein  mit  einer  Schlußandacht. 

Als  die  Kirchenglocken  am  Sonn  tag  vormittag  zum 
Gottesdienst  riefen,  grüßte  ein  Bild  Ihres  Dom- 
nauer  Gotteshauses  die  Gäste  im  Vorraum  der 
Lauenburger  Marta-Magdalenen-Klrche.  Pfarrer 
Engel  stellte  seine  Predigt  unter  die  Worte  aus 
dem  Brief  des  Apostels  Paulus,  den  er  aus  der  Haft 
an  die  Ephemer  schrieb:  Nicht  In  der  Diestseitigkeit 
auseinanderzulaufen,  sondern  den  andern  zu  sehen 
und  zu  tragen  als  einen  Mitwanderer.  Gemeinsam 
mit  ihrem  Pfarrer  sangen  die  Domnauer  und  die 


Ein  herrliches  Ferienlager 

Schloßberger  Kinder  in  Undeloh  im  Landkreis  Harburg 


Ferien  tn  der  Lüneburger  Heide,  mitten  in  Ihrem 
Herzen!  Zweiunddreißig  Kinder,  Buben  und  Mädel, 
treffen  sieh,  lernen  sich  kennen  und  hören  von 
Ihrer  Heimat. 

Sie  kommen  aus  Berlin,  Düsseldorf.  Essen.  Dort¬ 
mund.  aus  der  Lübecker  Gegend,  aus  Bayern,  dem 
Westerwald.  AUe  möglichen  Dialekte  klingen  auf. 
nur  keine  ostpreußischen  Laute.  Kein  Wunder, 
viele  Jahre  vergingen  seit  der  Flucht  aus  der  Hei¬ 
mat.  Wo  hast  du  gewohnt?  Was  hat  dein  Vater  ge¬ 
macht?  Nicht  Jedes  Kind  karm  Jede  Frage  beant¬ 
worten.  Grund  genug.  Vergessenes,  lang  Verklunge¬ 
nes.  tm  Unterbewußtsetn  Seht ummernde*  zu  wek- 
ken,  wieder  lebendig  zu  machen,  darüber  hinaus 
das 'zu  lösen,  was  allen  gemeinsam  ist:  Liebe  zur 
fernen  Heimat. 

Auf  unseren  Wanderungen  durch  die  Heide,  bet 
Spiel  und  Tanz,  während  der  Mahlzeiten  lernen  wir 
uns  gut  kennen.  Übrigens  Mahlzeiten.  Haben  Sie 
schon  einmal  achtzehn  Scheiben  Brct  verdrückt? 
Wolf-Dlctrteh  und  Manfred  schafften  es.  Und  die 
Folgen?  —  Der  Rekord  wurde  nicht  wieder  einge¬ 
stellt.  aber  bei  der  Abfahrt  stellte  man  auf  der 
Bahnhofswaage  tn  Winsen  (Luhe)  Zunahmen  von 
vier  bis  sieben  Pfund  fest. 

Die  Im  Anfang  unruhigen  und  lauten  Kinder 
werden  stiller.  Sie  entdecken  die  Heide,  sehen  Wtld- 
spuren  stehen  staunend  vor  den  hohen  Wachol¬ 
dern.  den  großen  Findlingen,  begutachten  die 
Heidehöfe,  die  Schafställe,  möchten  jedes  Tier 
streicheln  Das  führt  zu  Gesprächen,  die  bald  wel¬ 
lergehen  Ins  alte  PlttkaJten.  Da  fallen  Ausdrücke 
der  heimatlichen  Mundart,  Späßchen  und  Sagen 
werden  erzählt,  hlnübcrführend  zur  Heimatkunde 
des  Schloßberger  Kreises,  zur  Geschichte  und  Be¬ 
deutung  Ostpreußens. 


Aus  der  Heide,  aus  der  Vergangenheit  der  Heimat 
fährt  uns  eines  Tages  der  Bus  ln  das  quirlende  Le¬ 
ben  Hamburgs.  Auf  einer  kleinen,  schaukelnden 
Barkasse  fahren  wir  rund  durch  den  Hafen.  Stau¬ 
nend  sehen  wir  die  Schiffe  aus  aller  Welt.  Durch 
die  Stadt,  vorbei  an  Michel  und  Rathaus  geht  cs 
zu  Hagenbecks  Tierpark.  Das  war  ein  Tag,  randvoll 
von  Erlebnissen. 

Höhepunkt  unseres  Sinkens  Ist  die  Trauung  eines 
ostpreußtschen  Brautpaares  ln  der  uralten  Wehr¬ 
kirche  Undelohs.  Unsere  Mädel  stehen  auf  dem 
Chor.  „Lobe  den  Herren"  klingt  es  auf.  „Land  der 
dunklen  Wälder  und  kristallncn  Seen"  tragen  Ihre 
klaren  Stimmen  unser  Lied  durch  den  Raum.  Still 
verlassen  wir  das  Haus.  Hinterher  schmeckt  uns 
der  vom  Brautpaar  gestiftete  Riesenbutterkuehen 
ausgezeichnet. 

An  den  Abenden  geht  es  bunt  zu.  Gemeinsam  mit 
einer  Turnergruppe  aus  Schötmar  wird  gesungen 
und  gespielt.  Manches  bunte  Spiel  und  mancher 
Scherz  finden  Ihre  begeisterten  Abnehmer. 

Wir  sehen  Lichtbilder  aus  Ostpreußen,  Wir  durch¬ 
wandern  den  Süden  und  den  Norden  unserer  Pro¬ 
vinz.  Bel  den  größeren  Jungen  und  Mädeln  werden 
leise  Erinnerungen  wach,  als  die  Bildreihe  aus  dem 
Kreis  Schloßberg  gezeigt  wird.  Ein  Junge  entdeckt 
seinen  Großvater.  —  Wir  sind  an  den  Bildabenden 
nicht  allein.  Immer  füllen  Jungendliche  Gäste  aus 
Westdeutschland  den  großen  Tagesraum  der  Her¬ 
berge  und  sehen  und  hören.  Das  letzte  Bild  leuchtet 
auf.  Aufragt  das  hohe  Kreuz  vor  der  Fläche  des 
Schwenzaltsees.  Wir  gedenken  all  derer,  die  star¬ 
ben  ln  den  großen  Kriegen  und  auf  der  großen 
Flucht.  Nein,  nein,  niemals  wollen  wir  unsere  Hei¬ 
mat  aufgeben. 

Wir  danken  unserm  Patent  reis,  der  uns  die  schö¬ 
nen  Tage  in  Undeloh  schenkte. 


\ 
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I-auenburge-  zu  den  Klängen  der  Orgel  den  Choral 
des  Liederdichters  Georg  WelBel  (geh.  zu  Domnau 
1580)  „Such1  wer  da  will  ein  ander  Ziel“  und  die 
alte  ostpreuöische  Liturgie. 

An  einer  festlich  gedeckten  Kaffeetafel  Im  Hotel 
„Stadt  Hamburg"  sammelten  sich  die  ostpreußlschcn 
Heimatfreunde  am  Nachmittag  noch  einmal,  um 
ihren  Pfarrer  Engel  und  seine  Familie.  Grüße  wur. 
den  verlesen  von  Freunden  und  Verwandten,  die 
am  Kommen  verhindert  waren,  und  alte  Erinne¬ 
rungen  wurden  ausgetauscht,  ehe  sich  die  Dom- 
nauer  ln  den  frilhen  Abendstunden  trennten.  Mit 
Lebensmittel-  und  Kleiderspenden  von  Lauen¬ 
burger  Freunden  versehen,  reisten  die  Besucher 
aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  dankbar  wieder 
ab.  Gertrud  Trabert,  Lauenburg/E.,  GrUnstr.  1 

Das  Krefstrcffcn  am  7.  Oktober  19)0 

Das  Krelstreflen  In  Wuppertal-Barmen  am  Sonn¬ 
tag.  dem  7.  Oktober,  steht  nun  mit  seiner  Veran- 
staltungsfolge  fest.  Wer  mit  der  Bundesbahn  fah¬ 
ren  muß.  benutzt  von  der  Station  Wuppertal-Ober- 
barmen  die  Schwebebahn  bis  zur  Station  Wupper¬ 
feld.  von  dort  nur  einige  Minuten  Fußweg.  Das 
Treffen  wird  um  11  Uhr  eröffnet,  um  12.30  Uhr  Ist 
ein  Holmatgottesdienst  ln  der  Kirche  vorgesehen, 
den  wieder  Pfarrer  Dannowskl  (Jetzt  Hameln) 
übernommen  hat.  Anschließend  ein  gemeinsames 
M  ttagessen,  dem  ein  Llditblldervortrag  aus  der 
alten  Heimat  folgen  soll.  Da  dieses  Treffen  nur 
durch  die  freundliche  Vorarbeit  der  Helmatkame¬ 
raden  In  Wuppertal  möglich  gemacht  werden  kann, 
darf  Ich  wohl  hoffen,  daß  reger  Besuch  aus  dem 
Westen  diese  Mühe  belohnen  wird.  Ich  bitte  daher 
um  weitestgehende  Verbreitung. 

Die  großen  Schwierigkeiten  für  einen  Druck  un¬ 
seres  Helmatbuchcs  (Papierverteuerung  usw.)  sind 
durch  die  vielen  Vorbestellungen.  Insbesondere 
aber  auch  durch  die  zugesagte  Unterstützung  un¬ 
seres  Patenkreises  Nienburg  nunmehr  überwun¬ 
den.  F.s  Ist  dadurch  möglich  geworden,  eine  solche 
Auflage  in  Druck  eeben  zu  können,  daß  der  ver¬ 
hältnismäßig  günstige  Preis  von  8.30  M  vereinbart 
werden  konnte.  Das  vielen  Heimatkameraden 
schon  bekannte,  von  Schriftleiter  Piehl  herausee- 
gnbene.  schön  bebilderte  Helmatbuch  eignet  sich 
so  recht  als  Geschenk  für  unsere  Jugend  zum 
weihnachtsfest  und  kann  daher  nur  empfohlen 
werden  FJnc  weitere  Auflage  wird  sich  wohl 
kaum  ermöglichen  lassen.  Bestellungen  sind  an 
Herrn  Piehl.  Rendsburg.  Alte  Kieler  Landstraße 
Nr.  23.  zu  richten.  Es  besteht  die  Möglichkeit,  den 
Preis  In  zwei  Raten  zu  bezahlen. 

Aus  den  Bezirken  Gr.-Schwansfeld  und  Falkenau 
(vergleiche  meine  Notiz  ln  Folge  37  unseres  Ost- 
nreußenblattes)  sind  die  nachstehend  genannten 
Helmatkamcradon  als  verzogen  gemeldet:  Ursula 
Dobc  (bisher  Göttinnen).  Rudolf  Gellesch  (Brark- 
wede),  F.rich  Köm  (Gelsweid).  Gustav  Lau  (Gut 
Dankersen).  Auguste  Losch  (Duisburg-Buchholz). 
Franz  Matthias  (Helmstedt).  Erich  Schemmert 
fo’ackeo)  Werner  Schömberg  (Hambur»-Rlssen). 
H'de  Wölkv  (Ihrhove).  —  Die  schon  öfters  er¬ 
wähnt»  Berliner  Dienststelle  sucht  zur  Zustellung 
'•on  Nachlaßsachen  Frieda  Thiel  aus  Bartensteln 
Llnrtenwee  11.  —  Von  einem  Offizier  der  alten 
vroo-macht  werden  aus  Bartenstein  gesucht:  Frau 
K>'hlun  Maekensenstraße  (Ehemann  war  Feldwe¬ 
bel'  und  Ernst  Müll,  ehemals  Zahlmeister.  Yorck- 

St-aßo  3. 

Zweckdienlich»  Angaben  erbittet 
zclß.  Kreisvertreter 
(20a)  Celle,  Hannoversche  Straße  2 

Spnsburg 

Am  2.  Sentemb*r  in  Remscheid  ist  mir  durch  ein 
Versehen  etn  GmßtelefirAmm  des  früheren  Landrats 
Nikolaus.  Jetzt  Hannover,  nicht  zugestellt  worden, 
so  daß  die  Bekanntgabe  nicht  erfolgen  konnte.  Ich 
möchte  auf  diesem  Wege  die  Grüße  bekanntgeben 
und  gleichzeitig  Herrn  Nikolaus  im  Namen  der 
Sensburcer  danken.  — -  Das  für  Hamburg  vorge¬ 
sehene  Kreistreffen  wird  voraussichtlich  am  ersten 
Sonntag  im  November  stattßnden.  Den  genauen 
Termin  werde  ich  an  dieser  Stelle  demnächst  bc- 
ik^nmgeben:  ich  bitte  aber,  sich  schon  jetzt  auf  ein 
•Wiedersehen  ln  Hamburg  vorzubereiten.  —  Gesucht 
wKd  der  Gärtner  Ernst  Strunk  aus  Sensbure.  Nach- 
üt>e^  seinen  Verbleib  bzw.  die  heutige  An- 
»chriP  erbitte  Ich  an  unsern  Karteiführer  Gustav 
iilili!.  Remscheid.  Lcnneper  Str.  15 II. 

Albert  v.  Ketelhodt,  Kreisvertreter 
Ratzeburg,  Kirschen-Allee  II 

Johannisburg 

Ich  hoffe,  daß  es  am  Sonntag,  dem  30.  September, 
auf  unserem  diesjährigen  letzten  Kreistreffen  ln 
Dortmund  (Reinoldlgaststätten)  ein  frohes  Wieder¬ 
sehen  unter  allen  Johannisburger  Landsleuten  ge¬ 
ben  wird.  Herzlich  eingeladen  sind  auch  alle  Lands- 


Vertrauenssache 

ist  der  Einkauf  von  Bettfedern  und  fertigen 
Betten  wie  ansonsten  bei  keiner  anderen  An¬ 
schaffung  Die  seit  Generationen  weitbekannte 
Firma  Rudolf  Bla  hu  t  (früher  Desdienitz  und 
Neuern  Im  Böhmerwald),  besonders  allen 
Helmatvertriebenen  zu  einem  Beqriff  qeworden, 
jetzt  in  Furth  i.  Wald,  rechtfertigt  stets  durch 
beste  und  preiswerte  Lieferung  dieses  Ver¬ 
trauen.  Lesen  Sie  das  Angebot  im  Anzeigenteil. 


leutc.  die  schon  ln  früheren  Jahren  ln  das  Ruhrgc- 
bict  bzw.  nach  Westdeutschland  gekommen  sind. 
Unser  Landsmann  Masetzlk  hat  bereits  viele  Zusa¬ 
gen  erhalten,  sogar  aus  dem  Schwarzwald,  der  Pfalz 
und  aus  Holstein.  Die  Prngrammfolgc  ist  bereits  tm 
letzten  Ostpreußenblatt  bekannlgegeben  worden. 
Nochmals  der  Weg  ab  Hauptbahnhof:  Fußweg  7  Mi¬ 
nuten  über  Burgtor-BrUckstraße-Relnoldlklrche.  — 
Ab  28.  September  bis  20.  Oktober  bitte  Ich  Suchan¬ 
zeigen  an  unseren  Schriftführer.  Landsmann  Wtelk 
in  (24)  Tönning-Neustadt  1  zu  richten. 

Gesucht  wird:  Franz  Beier,  Ubltck. 

Fr.  W.  Kautz,  Krdsvertreter 
(20)  Altwarmbüchen,  Hann. 


Ortelsburg 

Unsere  Kreisgemeinschaft  begrüßt  nachstehende 
Landsleute,  die  aus  dem  Heimatkreis  noch  West¬ 
deutschland  ausgeslcdclt  sind,  auf  das  herzlichste: 

Alwine  Bartsch  (geboren  am  13.  4.  9«)  aus  Theer- 
wlsch;  Marie  Borowskl,  geb.  Sobottka  (18.  3.  94), 
aus  7;  Doris  Czepluch  (2.  3.  33),  aus  Altkirchen: 
Irene  Czepluch  (22.  12.  54),  aus  Altkirchen:  Friedrich 
Draguhn  (24  2.  79),  aus  Kobulten:  Karollne  Dra- 
guhn,  geb.  Kostros  (1.  11.  77).  aus  Kobulten;  Luise 
Dusda.  geb.  Domurath  (26.  8.90),  aus  Neu-Ktwltten: 
Maria  Dztersk  (13.  2.  06),  aus  Friedrichshof:  Ger¬ 
trud  Dzlersk  (20.  3.  40).  aus  Frlcdrlchshof ;  Horst 
Dzlersk  (21.  s.  42).  aus  Friedrichshof;  Franziska  Eich¬ 
horn.  geb.  Zink  (24.  8.  84),  aus  Rummau;  Marie 
Ficht,  geb.  Treder  (29.  7.  87).  aus  Neu-Keykuth: 
Auguste  Gaderns  kl  (13.  I.  82).  aus  Kornau:  Marte 
Gadomskl.  geb.  Katanek  (29.  9.  84).  aus  Kornau: 
Maria  Joswig  (23.  7.  83),  aus  Seenwalde:  Wilhelmine 
Kepura,  geb.  Danlelzik  (27.  8.86),  aus  Weißengrund: 
Karollne  Klask,  geb.  Slemansk!  (lt.  7.  87),  aus  Wap- 
lltz;  Frieda  Klara,  geb.  Lams  (19.  7.  92).  aus  Schüt- 
zendorf:  Agnes  Konbpatzkl.  geb.  Gehrmann  (6.  S. 
1888),  aus  Kobbcthals:  Olga  Kronburg  (27.  9.  97).  aus 
Ohmswalde:  Maria  Kulikowskl.  geb.  Kaminski  (6.  2. 
1897),  aus  Groß  Schlemanen. 

Aufruf  an  die  ehemaligen  Schülerinnen  und  Schüler 
der  Mittelschule  Passenhelm: 

Liebe  ehemalige  Mittelschüler  Passenhelms! 

Die  Mittelschule  ln  Hann.  Münden  übernahm  tm 
September  v.  J.  dankenswerterweise  die  Paten¬ 
schaft  für  unsere  Mittelschule.  So  glaube  Ich,  daß 
sie  uns  ln  unserem  Tun,  alle  ehemaligen  Schülerin¬ 
nen  und  Schüler  zu  sammeln  und  uns  zu  einem 
Wiedersehen  zu  verhelfen,  unterstützen  wird.  — 
Ith  bitte  euch,  mir  eure  Anschriften  mit  Angabe 
der  Schulzeit  und  des  Abgangsdatums  sowie  alle 
euch  bekannten  Adressen  mitzuteilen.  —  Wer  kennt 
die  Anschriften  der  Lehrkräfte,  die  wahrend  des 
Krieges  aus  dem  Kelch  au  unsere  Mittelschule  ab¬ 


geordnet  waren?  Ich  würde  mich  über  den  Eingang 
zahlreicher  Meldungen  treuen,  damit  Ich  die  Vor¬ 
bereitungen  für  etn  erstes  Wiedersehen  treffen 
könnte. 

Walter  Probol,  Mittelschullehrer, 

Hameln  a.  d.  Weser,  F Ulken borner  Weg  5 

Am  7.  August  195«  beging  Mlttclschul-Rektor  Dr. 
Alfred  Kluge,  Bremen.  Herderstr.  67,  seinen  70.  Ge¬ 
burtstag.  Rektor  Dr.  Kluge  hat  sich  um  die  Mittel¬ 
schule  Passenhelm  Überaus  verdient  gemacht.  Unter 
seiner  Leitung  erfolgte  Im  Jahre  1927  die  ministe¬ 
rielle  Anerkennung  der  gehobenen  Klassen  der 
Stadtschule  zur  Mittelschule  Passenhelm.  Während 
seiner  Tätigkeit  ln  Passenhetm  (1920—1929)  wurde 
auch  der  Neubau  der  Mackensen-Schule  durchge- 
fUhrt.  —  Wir  gratulieren  Herrn  Dr.  Kluge  nach¬ 
träglich  herzllchst  zu  seinem  Ehrentage  und  wün¬ 
schen  ihm  weiterhin  beste  Gesundheit  und  Schaf¬ 
fenskraft. 

Max  Brenk.  Kroisvertretcr 
Hagen  (Westf).  Elbersufer  24 

Neidenburg 

Das  norddeutsche  Bezirkshelmattreffen  findet  am 
7.  Okt.  In  Hamburg-Nienstedten,  Elbschloßbrauerei 
(nicht  Elbschluchl).  statt. 

Das  Lokal  Ist  zu  erreichen  mit  Bus  36  ab  ZOB  am 
Hauptbahnhof,  vormittags  halbstündlich,  nachmit¬ 
tags  viertelstündlich.  Straßenbahnen:  Linie  6.  11 
und  12  mit  Ubersteiger  ln  Bus  86  an  den  End¬ 
stationen.  Mit  S-Bahn  bis  Klein-Flottbek,  von  dort 
Fußweg  etwa  fünfzehn  Minuten.  Eröffnung  9  Uhr. 
Feierstunde  gegen  14  Uhr. 

Wagner.  Kretsvertreter 

Landshut/ Bayern  2,  Postschließfach  2 

Allenstein-Stadt 

Obprstuülonrat  Kurt  Maeder  siebzig  Jahre  alt 

Am  2.  Oktober  begeht  Oberstudienrat  a.  D.  Kurt 
Maeder  (Wolfervbüttel,  Brandesstr.  16)  seinen  sieb¬ 
zigsten  Geburtstag. 

Gebürtiger  Ostpreußo  aus  Salzburger  Geschlecht, 
hat  er  wesentlichste  Jahre  seiner  beruflichen  Tä¬ 
tigkeit  ln  seiner  Helmatprovinz  gelebt.  Das  Hufen- 
gymnastum  ln  Königsberg  und  dann  das  Huma¬ 
nistische  Gymnasium  ln  Tilsit  waren  erste  Sta¬ 
tionen  seines  schulischen  Wirkens.  Als  Oberstudien¬ 
rat  Maeder  1927  nach  Allenstein  kam,  war  diese 
Stadt  Mittelpunkt  eines  erwachenden  geistigen  Le¬ 
bens  ln  SUdostpreußen  geworden.  In  seinem  Be¬ 
mühen.  BUdungsgüter  auch  weiteren  Kreisen  zu 
vermitteln,  gründete  er  eine  Volkshochschule,  die 
spater  unter  dem  Namen  Volksblldungsstätte 
wetterwirktc.  und  wurde  bald  Ihr  Mittelpunkt.  Eine 
stille  und  eindringliche  Unterrichtsmethode  ließ 
unter  seiner  Leitung  zahlreiche  Arbeitsgemein¬ 
schaften  entstehen  und  zusammenwachsen. 

Als  Vorsitzender  der  Coppernicus-GeselHchaft 
gab  Oberstudtenrat  Maeder  dem  kulturellen  Leben 
und  der  historischen  Forschung  Allenstelns  weitere 
maßgebliche  Impulse.  Mit  Recht  kann  man  sagen, 
daß  er  eine  der  bestimmenden  Persönlichketten  des 
Allenste! ner  geistigen  t-ebens  war. 

Seine  Aufgeschlossenheit  für  das  Leben  der  Stadt 
und  Ihrer  Bürger,  die  Ihn  bis  heute  erfüllt,  über¬ 
trug  steh  auch  auf  sein  Verhältnis  zu  seinen  Schü¬ 
lern.  Als  stellvertretender  Direktor  des  Aliensteiner 
Gymnasiums  versuchte  er,  eine  von  menschlicher 
Verantwortung  getragene  Blldungsarbeit  wachzu¬ 
halten.  Je  heftiger  der  weltanschauliche  Tages¬ 
kampf  entbrannte,  desto  ernsthafter  war  sein  Be¬ 
mühen.  das  humanistisch  begründete  Btldungsldeal 
nicht  abwerten  zu  lassen. 

Sein  nach  außen  hin  so  friedvoll  mit  ernsten  Stu¬ 
dien  ausgcfUlltcs  Leben  eines  Wissenschaftlers  ent¬ 


behrte  nicht  der  menschlichen  Tragik:  seinen  Adop¬ 
tivsohn  Kurt  Otto  Wllkc  —  einen  Frühvollcndetcn. 
dessen  von  Empfindsamkeit  und  tiefem  Leben  — 
geftlhl  durchströmte  Gedichte  unter  anderem  auch 
In  dem  AUenstelner  Festbuch  zur  600-Jahr-Foter 
wiedergegeben  sind  —  verlor  er  nach  Jahrelangem 
Siechtum. 

Es  war  mir  selbstverständlich,  wenn  Oberstudlen- 
rat  Maeder  nach  der  Vertreibung  seine  Mission  und 
seine  Persönlichkeit  ln  den  Dienst  der  landsmann- 
schaftlichcn  Arbeit  stellte.  Bel  zahlreichen  Vor- 
L-agsrelsen  arbeitete  er  die  Bedeutung  Ostpreußens 
für  das  Reich  und  Europa  heraus.  Seine  Intensive 
Mitarbeit  galt  such  dem  Geschichtsbild  seiner 
engeren  Aliensteiner  Heimat.  So  war  er  mitbetei¬ 
ligt  an  dem  Buch,  das  anläßlich  des  600)8hrlgen 
Allensteiner  Stadtjubiläums  1954  ln  Gemeinschafts¬ 
arbeit  mit  der  Patenschaft  Gelsenkirchen  heraus¬ 
gebracht  wurde.  Und  als  ein  Jahr  später  das  Allen- 
stelner  „Hauptbuch”,  die  umfassende  Stadtchronik 
des  Allensteiner  Ehrenbürgers  Rektor  Funk,  mit 
Ihren  450  Seiten  verlegt  werden  sollte,  fiel  die 
Wahl  des  wissenschaftlichen  Überarbeite«  wieder 
auf  Oberstudienrat  Maeder.  Sein  nicht  ruhender 
Geist,  seine  nimmermüde  Feder  lassen  Ihn  auch 
Jetzt  wieder  an  einer  Dokumentation  der  Stadt 
Allenstein  nach  dem  Zusammenbruch  schaffen  und 
schreiben.  Und  dies  neben  seiner  tätigen  Teilnahme 
ln  seinem  neuen  Wirkungskreis  ln  Wolfenbüttct, 
der  Stadt  des  von  Ihm  so  verehrten  Lessing! 

Die  Stadt  Allensteln  nimmt  den  Ehrentag  dieses 
Mitgliedes  der  Allensteiner  Stadtvertretung  zum 
Anlaß,  dem  Jubilar  von  Herzen  kommenden  Dank 
für  seine  segensreiche  Arbeit  tm  Dienst  der  Heimat 
auszusprechen.  Das  Wissen  um  die  Heimat  und  Ihre 
Wurzeln  Ist  fUr  Kurt  Maeder  vielleicht  deshalb  so 
bedeutsam,  weil  Helmatgefühl  und  wahres  Men¬ 
schentum  für  Ihn  verwandte  Größen  sind,  und  das 
eine  auf  dem  Weg  zum  anderen  liegt. 

So  Ist  eine  wie  Kurt  Maeder  gewachsene  Persön¬ 
lichkeit  für  das  Allensteiner  Gemeinwesen  gerade 
Jetzt  schlechthin  unersetzlich.  Die  Bürger  der  Stadt 
Allensteln  wünschen  dem  Jubilar  den  Eintritt  In 
ein  erfülltes  und  gesundes  neues  Lebensjahrzehnt. 
Möge  er  Ihnen  zum  Segen  des  600Jährlgen  AUcn- 
steins  noch  lange  erhalten  bleiben! 

H.  L.  Loeffke,  Stadtvertreter  von  Allensteln 

Heilsberg 

Liebe  Guttstadtcr! 

Unsere  Patenstadt  Aschendorf  (Ems  benötigt 
zwecks  Aufstellung  einer  Guttslädter  Heimatkartei 
eure  Angaben  (Name.  Vorname,  Geburtsdatum, 
Geburtsort).  Da  viele  unserer  Landsleute  ln  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone  wohnen,  bitte  Ich.  alle  euch 
zur  Verfügung  stehenden  Anschriften  der  Stadt¬ 
verwaltung  Aschendorf/Ems  zuzusenden.  Jubiläen, 
Goldene  Hochzeiten  usw.  bitte  ebenfalls  der  Stadt¬ 
verwaltung  mitzuteilen.  — 

Das  vorgesehene  Helmattreffen  der  Guttstädtcr 
toi  Oktober  in  Köln-Deutz  fallt  aus. 

Otto  Zagermann,  Bad  Honnef/Rheln,  Bergstr.  5 

Königsberg-Stadt 

Losgccvang-Stlftung 

Wer  von  unseren  Lesern  weiß  etwas  über  die 
von-Lesgewang-Stlftung?  Gibt  es  noch  einen  Vor¬ 
stand,  und  wer  gehört  ihm  an?  Nachrichten  bitte 
an  die  Schriftleitung  des  Ostpreußenblattes.  Ham¬ 
burg  13.  Parkallee  86.  zu  richten. 

Städtisches  Oberlyzeum  (Direktor  Scheibe):  Es 
werden  Mitschülerinnen  von  Brigitte  Schober  und 
Mieze  Schimmel  Pfennig  gesucht.  Zuschriften  erbit¬ 
tet  Susanne  Glessing,  Berlin-Friedenau,  Stterstr.  7. 


i  Vorsitzende.  Guttmann.  eine  Anzahl  Besucher 
aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  begrüßen.  Leh¬ 
rer  Ignee  hielt  einen  heimatpolltischen  Vortrag, 
der  mit  regem  Beifall  aufficnommcn  wurde. 

Uetersen.  Die  nächste  Zusammenkunft  am  6. 

im  Deutschen  Haus  Ist  der  Geselligkeit 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg:  llans  Kuntze, 
Hamburg  -  Bergedorf:  Geschäftsstelle:  Mam¬ 
burg  13.  Parkallee  86:  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  96  05. 

Bczlrksgruppcnversammlunten 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgruppenver- 
sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Wandsbek:  Sonntag.  30.  September,  um  19  Uhr 
nächster  Heimatabend  Im  Bczirkslokal  Lackemann. 
Wandsbek.  Hinterm  Stern  4  (unmittelbar  am 
Wandsbeker  Marktplatz). 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  2.  Oktober.  20  Uhr.  Jahres¬ 
hauptversammlung  Im  „Landhaus  Fuhlsbüttel“, 
Brombeerweg  I.  Wegen  der  Neuwahl  des  Bezlrks- 
obmanncs  wird  um  zahlreiches  Erscheinen  gebe¬ 
ten. 

Harburg-Wllhelmsburg:  Am  Sonntag.  7.  Oktober. 
18  Uhr,  ln  Stübcns  FcstsHlen.  Vogelhüttendelch.  J. 
Erntedanktest,  veranstaltet  vnn  der  Jugenduruppe: 
2.  Bericht  Ober  Ostpreußcnschau  (DLG-Ausstcllling) 
Hannover:  3.  gemütliches  Beisammensein  mit  Tanz. 
Unkostenbettrag  50  Pf. 

Altana:  Sonnabend  13.  Oktober.  20  Uhr.  Ernle- 
dankfest  Im  Hotel  ..Stadt  Plnnebrrg“  Altona.  Kö- 
nlgstraße  260.  Unkostcnbeltrag  50  Pf.  —  Am  1.  und 
4.  Oktober  Besichtigung  des  Axel-Sprlnger-Ver!»gs- 
hauses  Treffpunkt  19  Uhr  lm  Vorraum  des  Ver¬ 
lages  ln  der  Halse i-WIlhelm-StraDe  6 

Eimsbüttel:  Sonnabend.  13  Oktober.  19.30  Uhr. 
Im  Lokal  Hcusshof.  Fruchtallee  13«  a.  Heimat¬ 
abend.  Die  Eundcsbahn  zeigt  einen  Film.  Anschlie¬ 
ßend  gemütliches  Beisammensein. 

Elbgemelndcn:  Nächster  Heimatabend  am  13.  Ok¬ 
tober  um  19  30  Uhr  ln  der  Johannesburg.  Blanke¬ 
nese.  Elbchaussce  566. 

Kreisgruppen  Versammlungen 

Gerdaucn:  Die  In  Hamburg  und  Umgebung  woh¬ 
nenden  Landsleute  aus  Stadt  und  Kreis  Gerdaucn 
wollen  sich  am  Sonnabend,  dem  13.  Oktober,  um 
19.30  Uhr  lm  Lokal  Heusshof.  Fruchtallee  138  a. 
treffen.  Zu  erreichen  mit  U-Bahn  Emtllenstraße, 
Linie  3  und  16  Osterstraße  —  Hcussweg.  Gemein¬ 
same  Veranstaltung  mit  dem  Bezirk  Eimsbüttel. 

Memcllcrelse:  Sonntag.  21.  Oktober,  ln  Hamburg 
Mcmeltreffen.  Alle  Bewohner  der  Memelkrelse 
sind  herzlich  eingeladen. 

Neidenburg:  Wir  weisen  nochmals  auf  das  nord¬ 
deutsche  Bczlrkshelmattreffcn  aller  Landsleute  aus 
Stadt  und  Kreis  Neidenburg  am  7.  Oktober  ln 
Hamburg-Nienstedten.  Elbschloßbrauerel.  hin.  Das 
Lokal  Ist  zu  erreichen  mit  Bus  36  ab  ZOB  am 
Hauptbahnhof.  vormittags  halbstündlich,  nachmit¬ 
tags  viertelstündlich.  Straßenbahnen:  Ltnle  8.  11 
und  12  mit  Ubersteiger  ln  Bus  86  an  den  Endsta¬ 
tionen.  Mit  S-Bahn  bis  Klctn-Flottbek.  von  dort 
Fußweg  etwa  fünfzehn  Minuten.  Eröffnung  9  Uhr. 
Feierstunde  gegen  14  Uhr. 

Unsere  Jugend  trifft  steh 


C 


-Sus  öcr  lanösmannfrfiafflitfjen  3c6eü  in . . .. 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Berlln-Charlottenburg,  Kaiserdamm  83.  „Haus 
der  ostdeutschen  Uelmat“. 

7.  Oktober,  15  Uhr.  Helmatkreis  Ortelsburg.  Kreis- 
treffen.  Lokal:  Pilsner  Urquell.  Berlln-Wllmers- 
dorf,  Bundesptatz  2.  S-Bahn  Wilmersdorf.  Bus 
A  16.  Straßenbahn  44  und  74. 

7.  Oktober.  16  Uhr,  Heimatkreis  Heiligenbell. 
Kreistreffen.  Lokal:  Zum  Burggrafen.  Berlln- 
Steglttz,  Ltllencronstraßc  9,  ln  der  Nähe  der 
Straßenkreuzung  Albrccht-ZSIcmensstraße.  S- 
Bahn  SUdende.  Straßenbahn  98.  Bus  2.  17.  32 
und  33. 

13.  Oktober.  19.30  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg, 
Bezirk  Schöneberg.  Bezirkstreffen,  Lokal:  Zur 
Sonne.  Berlin-Schöneberg.  Kolonnenstraße  51. 

13.  Oktober.  20  Uhr,  Ileimatkreis  Königsberg.  Be¬ 
zirk  Kreuzberg,  Bezirkstreffen,  Lokal:  Kondi¬ 
torei  Bott,  Berlin  SW  61,  Yorckstraße  80. 

14.  Oktober.  15  Uhr,  Helmatkreis  Wehlau.  Krcls- 
treffen.  Lokal:  Verclnshaus  Heumann.  Berlin 
N  65.  Nordufer  15.  S-Bahn  Putlltzstraße.  Bus 
A  16. 

14.  Oktober.  15  Uhr,  Hcimalkrets  Neidenburg  Sol- 
dau.  Krclstreffen.  Lokal:  Ideal-Klause.  Berlin- 
Neukölln.  Marcschstr.  14.  S-Bahn  Sonnenallee. 
Bus  A  4. 

14.  Oktober.  16  Uhr.  Helmatkreis  Rastenburg, 
Kreistreffen.  Lokal:  Schultheiß  am  Lletzensee. 
Berlln-Charlottenburg.  Kaiserdamm  109.  S-Bahn 
Witzleben.  U-Bahn  Kaiserdamm. 

14.  Oktober.  16  Uhr.  Helmatkreis  Memel.  Hevde- 
krug,  Pogcgen,  Kreistreffen.  Lokal:  Parkrestau¬ 
rant  SUdende.  Steglitzer  Straße  14(16.  S-Bahn 
SUdende. 

13.  Oktober,  20  Uhr.  Helmatkreis  Königsberg.  Be¬ 
zirk  Charlottenburg,  Bezirkstreffen.  Lichtbil¬ 
dervortrag  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat. 
Berlln-Charlottenburg  9.  Kaiserdamm  83.  lm 
groBcn  Saal,  eine  Treppe.  Zimmer  109,  an¬ 
schließend  Beisammensein  lm  Lokal  Zur  Quelle. 
Berlln-Charlottenburg.  Könlgln-Elisabeth-Str. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Fritz  Schröter.  Kiel.  Holstcnstraße  46  II. 

Hubert  Koch 

sprach  ln  drei  Städten  Schleswig-Holsteins 

Viele  Hunderte.  Ja  Tausende,  Einheimische  und 
Heimatvertrlebene.  fanden  sich  am  Tag  der  Hei¬ 
mat  ln  den  kleinen  Städtchen  des  Kreises  Pinne¬ 
borg  ln  Schleswig-Holstein  zusammen,  um  ln  Feier¬ 
stunden  Ihrem  Gedenken  an  die  Heimat  ln  Ost¬ 
deutschland  einen  würdigen  und  weithin  sichtbaren 
Ausdruck  zu  verleihen. 

Klrchcnglocken  der  evangelischen  und  katholi¬ 
schen  Kirchen  läuteten  ln  der  Kreisstadt  Pinne¬ 
berg  die  Feier  ein.  zu  der  sich  über  fünfhundert 
Menschen  an  dem  Mahnmal  des  deutschen  Ostens 
Im  Drosteipark  versammelt  hatten.  Umrahmt  von 
Musikdarbietungen  einer  großen  Kapelle  stand  Im 
Mittelpunkt  der  Feierstunde  eine  Ansprache  Hu¬ 
bert  Kochs,  des  unermüdlichen  Freundes  Ostpreu¬ 
ßens.  der.  gebürtiger  Schleswig-Holsteiner,  einer 
der  unerschrockendsten  und  besten  Botschafter  un¬ 
serer  Heimat  Ist.  Hubert  Koch  sprach  erschließend 
zur  Feier  des  Tages  der  Heimat  auch  In  den  Nach¬ 
barorten  Garstedt  und  Quickborn,  ln  Garstedt  von 
der  Freitreppe  des  Rathauses  aus  vor  mehr  als 
zweitausend  Menschen. 

Die  Not  der  Gegenwart,  so  sagte  er  ln  seiner 
Pinneberger  Ansprache,  liegt  vor  allem  darin  be¬ 
gründet,  daß  viele  Menschen  sich  von  der  Heimat¬ 
erde  trennten  oder  gewaltsam  von  Ihr  getrennt 


wurden.  Seit  Urzeiten  waren  Menschen  und  Y.öi- 
ker  aber  nur  stark,  wenn  sie  sich  imt  der  Heimat¬ 
erde  verbunden  fühlten.  Deshalb  richtet  sieh  an 
uns  alle  die  Mahnung,  unserer  Heimat,  uqttrer 
Erde  nicht  untreu  zu  werden.  „Für  uns  Ulcr.  so 
führte  Hubert  Koch  wörtlich  aus,  „spannt  sich  In 
dieser  Stunde  der  weite  Bogen  von  Schleswig- 
Holstein  Ins  deutsche  Ostland.  In  Zelten  großer 
Not  Ist  der  Blick  des  deutschen  Volkes  in  seiner 
Gesamtheit  nach  Osten  gerichtet  gewesen,  schon 
well  die  tiefsten  Wunden,  die  unserem  Vaterlande 
Im  Laufe  seiner  Geschichte  zugefügt  wurden.  Im¬ 
mer  tm  Osten  gerissen  worden  sind.“  Auf  dem 
Ostmahnmal  in  Pinneberg  versinnbildlichen  sieben 
Bronzewappen  sieben  ostdeutsche  Helmatgeblctc. 
aus  denen  ostdeutsche  Menschen  gegen  Jedes  Recht 
verjagt  worden  sind.  Für  diese  zehn  Millionen 
helmatvertriebener  deutscher  Brüder  und  Schwe¬ 
stern,  so  rief  Hubert  Koch  aus.  fordern  wir  das 
unsprUngllchste  und  natürlichste  aller  Menschen¬ 
rechte.  das  Recht.  In  die  Heimat  zurückzukehren. 
Mit  allem  Nachdruck  erklärt  das  deutsche  Volk 
am  Tag  der  Heimat,  daß  wir  Deutsche  das  so  oft 
und  laut  proklamierte  Selbstbestlmmungsrccht  der 
Völker  auch  für  uns  beansm-uchen. 

So  wichtig  politische  Konferenzen  auch  sein  mö¬ 
gen.  meinte  der  Redner,  von  schließlich  entschei¬ 
dender  Bedeutung  sind  Stimme  und  Haltung  des 
deutschen  Volkes,  wie  es  sich  gerade  lm  vergan¬ 
genen  Jahr  an  der  Saar  so  deutlich  gezeigt  habe. 
Wer  einmal  an  der  Zonengrenze  stand,  dem  Ist 
erschreckend  zum  Bewußtsein  gekommen,  wie  tief 
das  Dunkel  des  bolschewistischen  Systems  In  das 
Herz  Deutschlands  hineinreicht,  und  der  wurde 
sich  darüber  klar,  daß  die  größte  und  vordring¬ 
lichste  Aufgabe  des  deutschen  Volkes  ein  pausen¬ 
loses  Bemühen  um  die  deutsche  Einheit  sein  muß. 

„Auf  diesem  Mahnmal",  so  schloß  Hubert  Koch 
seine  Ansprache,  „steht  ein  Wort  als  Gelübde  etn- 
gcmelßclt:  Heimat,  dir  bleiben  wir  treul  Ich  tue 
zu  den  sieben  Wappen  ostdeutscher  Länder,  die 
diese  Worte  umrahmen,  noch  eins  hinzu:  das  Wap¬ 
pen  meiner  schleswig-holstelnlschcn  Heimat.  Die¬ 
ses  Wappen  tragt  ein  Wort,  das  fünfhundert  Jahre 
alt  Ist.  und  dieses  Wort  soll  uns  als  Wahlspruch 
leiten  In  unserem  heißen  Bemühen  um  die  Unteil¬ 
barkeit  des  deutschen  Landes,  um  die  Einheit  des 
deutschen  Volkes.  Heute,  am  Tag  der  deutschen 
Heimat,  rufen  wir  laut  und  vernehmlich  ln  die 
Welt  hinaus:  .Op  ewig  ungedeelt!'* 

Lübeck.  Veranstaltungen  Im  Monat  Oktober: 
2.  Oktober.  20  Uhr.  Mitgliederversammlung  der 
Heimatkreisgruppen  Königsberg-Stadt  und  Flsch- 
hausen  lm  Haus  Deutscher  Osten.  Angehörige  der 
übrigen  Kreisgruppen  sind  als  Gäste  willkommen. 
Es  spricht  Senator  Plust.  —  10.  Oktober.  16  Uhr. 
Vierteljahrestreffen  der  Heimatkreisgruppe  I.abiau 
lm  Haus  Deutscher  Osten.  —  16.  Oktober.  15  Uhr. 
Hausfrauennachmittag  für  alle  ostpreußischen 
Hausfrauen  Im  Haus  Deutscher  Osten.  Durch  den 
Tonülmwagen  werden  die  Filme  „Mutter  Ostpreu¬ 
ßen“,  „Ein  Land  baut  auf  (Schleswig-Holstein), 
-Heimat,  wir  schützen  dich“  und  „Jagd  in  Trakch- 
nen"  gezeigt  werden.  —  16.  Oktober.  20  Uhr,  Film¬ 
vortrag  für  die  Arbeitsgemeinschaft  der  Mcmcl- 
krelse  mit  anschließendem  Heimatabend  Im  Haus 
Deutscher  Osten.  Zu  der  Filmveranstaltung  sind 
die  Angehörigen  der  übrigen  Krelseruppen  als  Gä¬ 
ste  wilkommen.  Es  werden  dteselhen  Filme  ge¬ 
zeigt.  die  am  Nachmittae  um  15  Uhr  zum  Haus¬ 
frauennachmittag  vorgeführt  werden.  Eintritt  wird 
nicht  erhoben.  —  21.  Oktober.  Btwfahrt  ab  Uauni. 
bahnhof  Lübeck  zum  Helmattreffen  der  Memel- 
k reise  nach  Hamburg.  Karten  für  die  Busfahrt 
sind  auf  der  Geschäftsstelle  der  Landsmannsche't 
Lübeck.  HUxtertorallee  2.  zu  haben.  —  Die  Lands¬ 
mannschaft  der  Ostpreußen  In  Lübeck  hat  ln  den 
letzten  beiden  Monaten  drei  Heimatabende  durch¬ 
geführt.  die  außerordentlich  »ut  besucht  weren 
und  »roflen  Anklang  fanden.  Die  Landsmannsch-ft 
emofieht  die  Abhaltung  solcher  Abende  den  ande¬ 
ren  Kreisgrunoen  Innerhalb  der  L»nd»«»r„r,np 
Die  Abende  gliederten  sieh  ln  eln»n  geschäftlichen 
Teil  und  In  einen  ee«el1‘»en  Ted  Im  gesehnten. 
Chen  Ted  wurde  stets  ein  Vortrag  »eha'ten  und  d»r 
Osinrenßenchnr  seng  einige  Lieder.  Der  gesellige 
Teil  wurde  mit  Vorführungen  der  Jugenderunne 
elngclcltet  und  endete  mit  Musik  und  Tanz  Auf 
dem  letzten  Abend  am  15.  September  konnte  der 


Altona:  Jugenderuopo:  Heimabend  alle  vierzehn 
Tage  Mittwoch.  19.30  bis  21.30  Uhr.  Jugendheim 
Altona.  Bahrenfelder  Straße  131.  nächstes  Treffen 
am  3.  Oktober.  —  Kindergruppe:  Heimabend  ab 
4.  Oktober  alle  acht  Taee  teden  Donnerstag  um  14 
Uhr  Im  Hotel  „Stadt  Pinneberg“.  Altona.  König¬ 
straße  2«0.  hä  Chiles  iT  rarem  am  4.  Oktober.  I 
.  ilarmbck;  JuEcndgrUBP?:  Heimabend  Jgdcn  wm- 
perstag  vqu  18.30  bis  20. 10  Uhr  Im  Jugendheim 
WtttcnkamD  17  a. 

Eimsbüttel:'  Kindergruppe:  Die  Veranstaltungen 

fallen  vorläufig  aus. 

Elbgemelndcn:  Unsere  Kinder  und  Jugendlichen 
schließen  sich  den  Veranstaltungen  ln  Altona  an. 

FuhisbUttel:  Kindergruppe:  Jeden  Montag.  17.10 
bis  19.30  Uhr.  lm  Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brombeer¬ 
weg  1. 

Billstedt:  Jugcndgruppe:  Heimabend  teden  Don- 
---sta»  20  bis  22  Uhr.  lm  Jugendheim  Horner 

BrUckenwcg  24. 

Harburg-Wilhclmsburg:  Ktndergruppc:  Jeden 

Freitag  um  15.30  Uhr  lm  Jugendheim.  Winsener 
Straße  72  a. 

Innenstadt:  Jugenderunne.  Kreis  für  Volkstänze: 
Montag.  1.  Oktober,  20  Uhr.  ln  der  Schule  Wintcr- 
huder  Weg  128.  —  Heimabend:  11.  Oktober.  19.3« 
Uhr.  Im  Helm  zur  offenen  Tür,  Lothringer  Straße 
Nr.  18.  —  wir  feiern  Erntedank  am  30.  September. 
15.30  bis  21.30  Uhr.  ln  der  Schule  Wendenstraße 
Nr.  162. 

NDR-Konzprt  am  Erntedanktag.  Am  Sonntag.  30. 

September.  20  Uhr.  wird  der  Norddeutsche  Rund¬ 
funk  ein  volkstümliches  Konezrt  zum  Erntedank¬ 
tag  in  der  Friedrich-Ebcrt-lIallc  zu  Harburg  ver¬ 
anstalten.  das  unmittelbar  auf  der  Mittelwelle  ge¬ 
sendet  wird.  Das  nach  landsmannschaftlichen  Be¬ 
reichen  sorgfältig  ausgewBhlte  Programm  soll  mit 
dazu  beitragen,  die  Erinnerung  an  die  zur  Zelt  un¬ 
ter  fremder  Verwaltung  stehenden  deutschen  Ost¬ 
gebiete  wachzuhalten.  Es  enthält  u.  a  mehrere 
ostoreußtsche  Lieder  und  Tanzwelsen.  Mitwirken 
werden  außer  bekannten  Solisten  der  Chor  des 
Norddeutschen  Rundfunks  das  Hamburger  Rund¬ 
funkorchester  und  d»r  Klndcrchor.  Karten  zum 
Preise  von  1  bis  4  M.  werden  an  der  Abendkasse 
ln  der  Friedrlch-Ebert-HaUo  ausgegeben  werden. 


NIEDERS ACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruune  Nledersaebsen:  Ar¬ 
nold  Woclkc,  Güttingen,  Keplerstr.  26.  Tel.  2  47  II. 

osn  Jbrüfk.  Am  Mittwoch,  dem  3.  Oktober, 
nachmittags  Treffen  der  Fraucneruope  lm  Lokal 
’ie.  -  Am  Sonnabend,  dem  20.  Oktober, 
abends  Mitgliederversammlung.  Ein  Landsmann 
hält  einen  Vortrag.  Die  Jugenderupne  trifft  sieh  •»- 
den  nieos*a*r  ab  20  Uhr  im  Haus  der  Ju“enri  El¬ 
tern  und  Sebiiien  werden  geheten.  schon  dl'  sehitl- 
pfllchttoen  Kinder  zum  Besuch  der  Jugendgruppe 
anzuhalten. 

B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g.  Am  9.  September,  dem  Tag 
der  Heimat,  trafen  sich  die  Landsleute  nach  einer 
eindrucksvollen  Kundgebung  auf  dem  Burgplatz 
zu  einer  heimatlichen  Gedenkfeier.  Der  zweite 
Vorsitzende.  Landsmann  Kuhn,  betonte  In  seiner 
Ansprache  unser  Recht  auf  die  Rückgabe  der  deut¬ 
schen  Ostgebiete.  Herr  Köhlmann  wies  ln  einem 
spannenden  Vortrag  nach,  daß  zwischen  dem 
braunschweigischen  Raum  und  unserer  ostDreuOI- 
schen  Heimat  engste  Verbindungen  schm  In  frü¬ 
heren  Jahrhunderten  bestanden  haben.  Einen  ak¬ 
tuellen  Beitrag  gaben  ein  Landsmann  aus  Barra- 
nowen.  der  vor  drei  Monaten  aus  Ostpreußen  ge¬ 
kommen  Ist.  und  Herr  Dörr  In  einem  Interessanten 
Zwiegespräch.  Volkstänze  der  Jueendaruone.  Rezi¬ 
tationen  und  gemeinsame  Gesänge  umrahmten  nie 
Feierstunde.  —  Die  Ortseruone  der  t  »nd«mann- 
s»haft  wird  sich  am  29.  Seotcmbe»  um  19  30  Uhr  lm 
Gltesmarndcr  Turm  zu  einer  Erntefelcr  treffen. 
Den  Festvortrag  hält  Landwirtschaftsrat  Mochrl. 
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Fimilim-  und  Sammelbestellungen 
schon  ob  OM 


Poslloch  »w 


Zwei  Helmatfllme.  Vorträge  _ 

und  muirtkaliichc  Darbietungen  w2?5~°r  C:c!ianE 
Heimat  nahebringen.  Anschließend  "  u"s  dla 
Beisammensein  und  Tan/..  —  Am  s  rll*.n\!l,llches 
jo  Uhr  wird  Lehrer  HofTmann  Svki  um 

mit  Lichtbildern  Uber  die  ofiprcäfli£*n  V,°,rtr“‘: 
weit  halten  unter  dem  Titel  Der  Vogel- 

1ÄS  E.Ta rt;SJ£  **>«• 

Sät  ”■  >--»ÄÄv,r. 

Seesen  (Harz).  Bel  der  r,.(.k  . 

frier  am  «.  Oktober  werden  ostmeutm^oChvtu,Ts‘ 
laute  unter  Leitung  von  Irmgard  Brerm?  ..  X,ol^s* 
neue  Farb-Tonfllm  ..Zwischen  Halt  ?  der 

der  Kulturatunde  zu  einem  gemUtUdl2„MJff1il,v<>n 
mit  -Humor  der  Heimat-  überleiten.^  Au,klang 

NORDRHEIN  - WESTFALFNl 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein  ur-  • 
falen:  Erich  Orlmonl.  (22a,  Düsseldorf  mWVt_ 
Schein  11.  Telefon  (M  14 .  *,d0r'  ,#-  Ara 

Sltele-Überruhr.  Am  30.  September  wird 

KU  «SS:  "  “*  Ä-r'Ä 

Aachen.  Veranstaltungen  der  _ 

Aachen -Stadt:  19.  September.  20  Uhr.  int  Saal  Jo 
sef  Peters,  Aachen.  HUttcnstraUc  er..  Erntedankfest 
und  Feier  au»  AnlaB  des  fünfjährigen  Bestehens 
der  Juaendgruppen  Das  Lokal  ist  mit  den  stra! 
Benbahnltnlrn  1J  und  22  ln  Richtung  Ellendorf  zu 
erreichen.  Straßenbahnhaltestelle  Englebert  Uni 
kostenbettrag  I  M.  7.  Oktober  Ausflug  mit  Fi¬ 
scher-Omnibussen  nach  Königswinter,  TrelfDunkt 
um  1  Vfhr  Kaiserplatz,  an  der  -Aachener  Zeitung- 
Fahrpreis  8  M.  Anmeldungen  nehmen  gegen  Zah- 
lung  des  Fahrpreises  entgegen:  1.  Felix  Vtchoefer 
Aschen.  KurfQrstenstrafle  27;  2.  Hans  Lengning' 
Aachen.  Schönforstwinkel  9:  3.  Günther  Daust 

Aadten.  Kalserplatz  1,  Im  Zlgarrengcschäft  Krü¬ 
ger  It  Overbeck.  Meldeschluß  Ist  der  3.  Oktober. 


Das  Ostpreußenblatt 


16LUhr  AJ"  Sonntag,  30.  September,  wird  um 
scn We«f lnDLl7,t*dahkfcst  der  Bezirksgruppen  Es- 
Sa a I e  n d  dcr  Memcllandgruppc  Im 

WUeLihai ,chold?r  El'k“.  Bocholder  Straße  77.  Ecke 
wustenhöfer  Straße,  stattflnden.  Unkostenbcltrag 
,. , n ... '  J?  ‘  *  J u g e ndg tu p pc  wird  die  Landsleute  mit 
einer  TheaterauöUhr ung  unterhalten. 

k,,nK*>ausen.  Am  Sonnabend.  29.  Sep- 
£aS?r *t£In i  **  Uhr  v'r*hstaltet  die  Gruppe  im 
eu,  am  Neumarkt  In  der  SUdstadt 

Wlr  lac,en  unsere  Landsleute 
ri»wf  m  ..d**w  cln-  Dle  Veranstaltung  steht  unter 
stJl.HM?.t,0  =  V5rEiB  nle  die  Heimat,  wo  deine  Wiege 
mtn.-J?“  «ndest  ln  dtr  Ferne  kein  zweites  Hcl- 
S*;?.;, E*  wlf,k'n  m"  dle  Jugendgruppc  mit 
vS-P.  Cl  D*^,llebp  Br0‘"  und  der  Ostlandchor, 
i  »H.?.  .  halt  der  Landcsgruppenvorsitzendc. 

Landsmann  Erich  Grlmonl. 

*  c  k  1 1  n  *  h  a  u  «  e  n  -  A  1 1  s  t  a  d  t.  Am  Sonn- 
dcIT  ,29'  September.  20  Uhr.  wird  Im  llan- 
„  J} 0  ^  m  a  r  k  t  1.  unser  Heimatabend  mit 
an?.  *wankfesI  z'h'Uinden.  Umrahmt  wird  die  Ver- 
oll«  *  fü?*  Yon  Volkstänzen  zweier  Jugcndgrup- 
u-'r'  -  r  Landsmann  bringt  einen  Ihm  bekann- 

™,UÄn!  m,,!  GÄS,C  slnd  herzlich  willkom¬ 
men.  Anschließend  ein  gemütliches  Beisammensein. 

„.'V  *  *  n  (Ruhr).  Der  geplante  Ausflug  wird 

am  30.  September  stattflnden.  Ziel  ist  die  WestfS- 
i  ..Sch,welz.  Gasthaus  „Zur  Westfalischen 
’  Herbede- Kämpen.  Die  Teilnehmer  tref- 
le”s w  VH  13  Uhr  an  der  Haltestelle  Markt.  Von 
.i«i  .b0s,oH  Fahrtverbindung.  Alle  Landsleute 
"ilfL  herz  Ich  eingeladen.  —  Unsere  Lalensplel- 
Er“hh'  wiederholt  am  29.  September.  19.30  Uhr.  In 
JlE.  Üde"KÄmBen'  c*sthaus  Bollmeler.  und  ain  6. 
Oktober  um  19.30  Uhr  In  Witten.  Gasthaus  Weber. 
Marienslraßc.  das  Lustspiel  „Der  geplatzte  Stroh- 
wjtwer  , 

onU,H"  *;  AH  Sonnabend,  dem  29.  September,  um 
7°  w  ..r  n  Fnna<  Socletttt-Kastno.  Nordrinn:  Un- 
tcrhaltungsabcnd  und  Tanz.  —  Am  Freitag,  dem 
5.  Oktober,  um  20  Uhr  ln  Unna.  Socletät-Kaslno; 


Monalsvcrsammlung.  Unser  Landesvorsitzender 
Erich  Grlmonl  spricht  über  das  Thema  „Was  ich 
bin.  blieb  Ich  der  Heimat  schuldig".  Wir  bllten  alle 
Landsleute  mit  Ihren  Angehörigen,  recht  zahlreich 
zu  erscheinen. 

1  BREMEN 

Vorsitzender  der  Landc&gruppe  Bremen:  Rechts* 
anwuli  und  Notar  Dr.  Prengel,  Bremen.  Söge* 
straße  4 6. 

Bremen.  Unser  Heimatabend  am  3.  Oktober 
um  20  Uhr  im  Cafö  Schrick  steht  unter  dem  Motto 
..Erntedank-.  —  Allen  denen,  die  zu  dem  schönen 
Erfolg  unseres  Stiftungsfestes  belgetragen  haben, 
sei  cs  durch  Tombola-Spenden.  Mitarbeit  oder  Mit¬ 
wirkung  bet  dem  Festprogramm,  sei  auf  diesem 
Wege  nochmals  gedankt.  —  Die  Daten  unserer 
nfichstcn  Zusammenkünfte  möge  sich  Jeder  notte- 
r*h*  7.  November  Heimatabend;  5.  Dezember  Niko¬ 
lausfeier;  15.  Dezember  Klndcr-Weihnachtsfcicr. 
Einzelheiten  werden  rechtzeitig  bckanntgcgcbcn 
werden. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz: 
Lanürat  a.  D.  Dr.  Deichmann.  Koblenz.  Slm- 
mernrr  Straße  1,  Ruf  3  44  08.  Geschäftsführung 
und  Kassenleitung:  Walter  Rose.  Neuhäusel 
(Westerwald).  Hauptstraße  3. 

LandestrefTen  und  Dcleglertentagung 

Am  30.  September  wird  ln  Bad  Kreuznach.  Ru- 
dervereinshaus.  Mannheimer  Straße  71.  ein  Lan¬ 
destreffen  in  Verbindung  mit  der  Delegiertenta¬ 
gung  stattflnden.  Der  Saal  des  Ruderverclns  wird 
vom  Vormittag  an  geöffnet  sein,  um  den  Lands- 


jy.  bepiemoer  iudo 


leuten  Gelegenheit  zu  geben,  dort  schon  vor  der 
Kundgebung  Bekannte  und  Landsleute  aus  der 
engeren  Heimat  zu  treffen. 

BADEN  WGRTTEMBERC 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Wurllem- 
berg:  Han»  Kntywlnskl.  stuttgart-W.  Hasen- 
bergstraßc  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Regle- 
runRsral  de  la  Cbaux.  Reutlingen  Karl.traflo 
Nr.  19. 

Reutlingen.  Wir  machen  nochmals  auf  un¬ 
sere  Erntefcicr  am  Sonntag.  30.  September.  Im 
Lokal  „SUdbahnhof“,  Reutlingen-Pfullingen,  auf¬ 
merksam.  Beginn:  16  Uhr.  Die  Programmgestaltung 
hat  die  Landesspielschar  unserer  Landsmannschaft 
unter  Leitung  von  Otto  Manneck.  Metzingen,  über¬ 
nommen.  Ab  19.30  Uhr  wird  zum  Tanz  aufgesptelt. 
Eintrittskarlen  können  Im  Vorverkauf  für  1.50  M 
erworben  werden.  An  der  Abendkasse  kostet  der 
Eintritt  2  JVC.  Vorverkauf  bei  Uhrmachcrmcistcr 
Krlesc.  Kartslraße  20. 


Ü BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e.  V.t 
Rechtsanwalt  Heinr  Thlcler.  München:  Ge¬ 
schäftsstelle:  München  8.  Brcisacher  Str.  7.  Te¬ 
lefon  44  81  32:  Postscheckkonto  Nr.  213  PSA 

K  1 1  z  I  n  g  c  n.  Am  Sonntag,  dem  30.  September, 
wird  um  15  Uhr  in  der  Gaststätte  Mühlberg  eine 
außerordentliche  Mitgliederversammlung  stattfln¬ 
den.  Unter  anderem  wird  Über  die  künftige  Sat¬ 
zung  und  die  Einführung  eines  Jugendnotopfer« 
beraten  werden.  Danach  werden  Lichtbilder  „Ost¬ 
preußen.  südliche  Wanderung-  gezeigt  werden. 


ftmUtcho  Qokannimadiungen 


II  43.36  Aufgebot 

Die  Wwe  Auguste  Mlchalskl,  geb.  Burrak.  In  Grevenburg  bei 
Sommersell,  Kr.  Höxter,  hat  beantragt,  Ihren  Sohn,  den  berufs¬ 
losen  Helmut  Richard  Mlchalskl.  geb.  27.9.1925  In  Neu- 
Rettken,  Kreis  Treuburg.  Ostpreußen,  zuletzt  wohnhaft  in  BUtt- 
ken.  Krel*  Treubur«.  Ostpreußen,  für  tot  zu  erklären. 

Der  bezelchnete  Vermißte  wird  aufgefordert  steh  spätestens  bn  I  ...  _  t  I 

zum  21.  Dezember  1958.  li  Uhr.  vor  dem  Unterzeichneten  Gericht  l1,1*101*®5'  ehrliches  Mädrhen  zur  Altere  alleinst.  Frau,  die  kl.  Ar- 1 
tu  melden,  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann.  I  Hilfe  Im  Lebensmittelgeschäft  f.  beiten  Im  Haushalt  übernimmt.  I 


Junges  Mädchen 

bis  18  J..  das  Interesse  hat, 
d.’n  Haushall  zu  erlernen,  zum 
baldigen  Eintritt  gesucht 
Familienanschluß 

Gastwirtschaft  Jo».  Hemmers 
F.nnepetal-Mllspe 
Hellenbecker  Straße  77 


Gesucht  in  Goschäftshaushalt 

Tochter 


mit  guten  Kochkenntnissen, 
großer  Verdienst,  gute  Be¬ 
handlung  u.  ger.  Freizeit.  An¬ 
geb.  an  Farn.  Walz.  Bäckerei. 
Brlenz  (Schweiz).  Am  See. 


Tuifüfiist 


mnnDARM  OL 


früh  wohl! 


su  melden,  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann 
An  alle,  welche  Auskunft  Uber  das  Leben  oder  den  Tod  des 
Vermißten  zu  erteilen  vermögen,  ergeht  die  Aufforderung  spä¬ 
testens  bla  zum  obigen  Termin  dem  Cerlcht  Anzeige  zu  machen. 
S  t  e  I  n  h  e  1  m  .  Westf.,  den  15.  September  1956 

Das  Amlscrrlcht 


12  28  56  Aufgebot 

Die  Ehefrau  Agnes  sMagdalcne  Becker,  geb.  Schielke,  aus  Oeven¬ 
trop,  Krel«  Arniberg.  Kreisstraße  173.  hat  beantragt,  die  Ehe¬ 
frau  Maria  Schatzhoff,  geb.  Guski,  verw.  Schielke.  geb.  am 
13.  Mal  1904  In  Bochum,  zuletzt  wohnhaft  ln  Allenstcin.  Ostpreu¬ 
ßen,  Mozartstraße  3.  für  tot  zu  erklären.  Die  bezelchnete  Ver¬ 
schollen#  wird  aufgefordert,  «ich  spatesten«  bla  zum  1«  Novem¬ 
ber  1956,  mittags  12  Uhr,  vor  dom  Unterzeichneten  Gericht  zu 
fpiUltn.  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  wird. 

An  alle,  welche  Auskunft  über  Leben  und  Tod  der  Verscholle- 


flofort  oder  spater  gesucht.  Mel-  Andet  Aufnahme  ln  einem  ev. 
düngen  unter  Waldcck  Edersee.  I*andhaushalt  m.  vollem  Famt- 


Schlleßfach  16. 


Junges  Mäddien 

für  meinen  landwirtschaft¬ 
lichen  Haush.  bei  Familien¬ 
anschluß  zum  1  November 
gesucht 

Keine  landwirtsch.  Arbeiten 
Eugen  Döpper 
II. icc n,  Westf. 

Hof  Struckcnberg 


llenonschluß.  Meldg.  erb.  u.  Nr.;| 
66  325  Das  Ostprcußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Für  Haush.-Ut  m  Wittlich  (Mosel) \ 
wird  zum  sofortigen  Antritt  kln- 


Landsleute 

erkennen  sich  ,  dm  üterteugm  <f»  kwn«« 

frn  H  Roten  und  der  Qrotje  Grotlv* 

«atz  vjd  Bildkolalog  mit  den  besten, 

Elchschaufelnadel  Ä- 

—  Amahlung -Oflginalpftlseldes 

»  ^^^^^stenSduelbmoirfiinenhouseiEunipot 

&e6annt/cha/ten  }  StlüiaH  Ca.  ik  DüiSefäoti 

J\  SCHADOWSTRASSE  57/220 

Ein  Poslkärtdion  an  uns  lohnt  sich  immer| 


Ein  Poslkärldion  an  unsTohnl  sich  immer| 


nen  *u  erteilen  vermögen,  ergeht  die  Aufforderung,  spätestens  I  Suche  für  sofort  oder  später  eine  llcbc  »üchtiKe  iiauseehiiün  ln 

hl«  711  ct<*m  anPPL'PhPMPM  Termin«*  flpm  flnrl  r+t  t  AiVffllDit  JII  ma.  I  U'lrlcrhüftnrln  Hm  norfolM  Ik»  in 


derllcbc,  ordentliche  Gehilfin  ge-  ostpreiißc,  Uauptlchrer.  ev..  Mltt-| 

«ucht.  die  Interesse  un  gepflegt,  zwanziger  mit  auageffllchenenH^^^^^“"^^^^^^"^^— 
Haushalt  hat  u.  an  eigener  haus-!  Wesen,  einer  schönen  Wohnung  OBERBETTEN 
Wirtschaft!.  Weiterbildung  Inter-  u.  Auto,  wünscht  Damenbekannt-  »nnusn  ^ 

csslert  ist.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  Schaft  aus  entspr.  Kreisen.  Bild-  focMIrmo  ,, 

66  383  Das  Ostprcuflenblatt.  Anz.-  zuschr.  (zurück)  erb.  aus  dem  Q  ,i „ „ / ,u n.  1  n m 

Abt..  Hamburg  13.  Raum  17b  u.  Nr.  «6  310  Das  Ost-  HalbdaunenHUla 

preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-  Saunenfüllg 

Wir  suchen  ab  sofort  eine  klnder-  bürg  13.  Strenge  Diskretion.  ävv.k  KonrkUsen  sd/80 


bla  zu  dem  angegebenen  Termine  dem  Gericht  Anzeige  zu  ma¬ 
chen. 

Arniberg,  den  17.  September  1956  Das  Amtsgericht 


Wirtschafterin,  die  perfekt  1s«  In  Einfamilienhaus  Neuoau  zen-  Ostpr.  Witwer,  ev..  Staatsbeamter 
einfacher  und  (einer  Küche  so-  tralhatsung  Clg'  Zimmer  Angeb  '  in  *ehob.  Stellg..  51/179.  sdilank. 
wie  Schlachten.  Backen  und  Ein-  an  Dr  E  '  Krjjmcri  Dortmund.  8llcht  auf  dles-  Wc*c  clne  Hebe-]! 
machen.  Karl  Krewel,  (22c>  Burg  arnold-BOcklln-straße  51  volle.  Christi,  ges.  Ehekamcradln II 

Zievel  über  Eusklrdtcn.  Rhld.  pass.  Alters  zw.  baldig.  Heirat. 


fachflrmo  200/130  Cm 

_  daunendichtes  Inlett 
(TV  FederfUUg,  DM  62.- 
HalbdaunenfUUg  75.- 
^  ;  DaunenlUUg.  .  .  90.- 

.3.  jt.LI.Tj  Kopfkissen  80/80  cm 
DM  18.-  bis  DM  28,- 

BETT  FEDERN 

pr.iiwort  gebrauchsfertig 
und  gut'  tn  allen  Preislagen. 
Verlangen  Sic  offenes  Angebot. 


Giotlonangobota 


Suche  für  meinen  25  ha  gr.  Pacht¬ 
hof  ln  Hessen  fleiß..  allelnsteh. 
Mann  od.  kinderlose«  Ehepaar, 
wo  Frau  auf  Wunsch  mttai  beltct 
von-Wlnter-lIofguI,  Rüdigheim. 
Kr.  Hanau. 

Für  meine  üb.  loo  ha  große  Foral- 
wtrtschuft  wird  Icd.  Verwalter. 

der  mich  bei  Abwesenheit  ver¬ 
treten  muß.  sofort  ges.  Mitarbeit 
erfordert  Raupe  mit  Seilwinde, 


Verkäuferin  und  Lehrling 

f.  LcbcnsmitteUesdiäft  per  so-  | 
fort  oder  später  Besucht.  Un¬ 
terkunft  u.  Verpflegung  kön¬ 
nen  gewährt  werden.  Bew.  m. 
den  üblichen  Unterlagen  an 
Heinrich  Erdmann.  Blerichen. 
Bcz.  Köln,  Fcldstraßc  21. 


Zievel  über  Euskirchen.  Rhld.  pass.  Alter,  zw.  baldig.  Heirat.  I  J^ÖV  sie  LderwreiUg  mrcn 

I ...  .  ..  . ,  Selbst.  Hausgehilfin,  25—35  zu  Einem  wlrkl.  natürlichen  Frau- 1  Bedarf  dcckenl 

TUditlgc  Mädchen  für  Haus  u.  KU-  al,cr.  Ehepaar  In  mod.  Etagen-  chen,  dem  Helm  u  Häuslichkeit  1  „  j  hoi  u  .  e  i 

che  gesudit  Guter  Lohn  gereg.  haushalt  zum  1.10.  od.  spät,  ge-  n0Ch  etwas  wert  Ist  wall  ich  I  « u dol»  Bio h u  t.  Furth  I.  Wold 

Arbeit,-  u  Freizeit.  Anreise  wird  sucht.  Große  Wäsche  außer  Haus.  „„n„  Vln  Ucuer  u  UebTT  Part- F  ■■ 

vergütet.  Lebenslauf  m.  Licht btld,  zlmm  m.  Helzg.  u.  fl.  Wasser,  „'„  .ein  Wc'  hat  lntcressc* 

I  u.  Gesundheitszeugnis  an  die  Ju-  Krau  Kurt  Peltzer  M  -Gladbach  «»7i.  sc,n*  Interesse.  —  - 

I  gendhorberge  Düsseldorf-Ober-  Albcrtusstraßc  49.*  *  Witwe  mit  Kind  nicht  ausgcschl.| 

kasscl.  -  - * 


Ältere  Hausgehilfin 


wirtichsft  wird  led.  Verwalter,  Heinrich  Erdmann.  Blerichen,  I  gutem  Gehalt,  geregelter 

der  mich  bei  Abwesenheit  ver-  ßC£i  Köln,  Fcldstraßc  21.  I  Arbeitzeit,  eigenem  Zimmer, 

treten  muß,  sofort  ges.  Mitarbeit!  g  ln  kleinen  kinderlosen  moder- 

erfordert  Bumr  mit  Seilwinde,  „ .  I  neu  Privalhaushalt  sofz.  t  ge- 

Motorsäcc  Mot  -Kulturaerät  vor- Suctlc  a^  *°3-  ?'n  ,?,*d’:  sucht.  Josef  Kickartz.  Krefeld. 

Motorsäge.  Mot.-Kuiturgcrai  vor  rhen  d„  se|bst.  kochen  kann.  ,rt  Bak.rnf„d  j, 

handen.  Angeb.  an  H.  H  Helm-  ev|1  auch  bedlencn,  ln  Gastwirt-  Rh,d-  »«•‘«rpfad  23. 

It«rd.  Hagen  1.  W.  -  Delstern.  Gut  Bch|lft  n  sudrtischld  Gut  Lohn  1^ — — -J 

u.  gute  Behandlg  zugeslch.  An-  Nac„  Schwedcn.  Vorort  Stock- 

r  %  ,o,o,r‘  B.*r"  Koh,r 

llng  für  meine  Blckerol  u.  Kon  burÄ  o  mähr  Tochter) 


Suche  ab  sofort  oder  später  Lehr¬ 
ling  für  meine  Bäckerei  u  Kon¬ 
ditorei.  Kost  u.  Logis  Im  Hause 
Heinz  Schwill.  Bäckermeister, 
Celle,  Breite  Straße  30.  Ruf  5083. 
früher  Königsberg -Tanne nw.itdr 

Buche  für  meinen  20  ha  groß.  Hof 
(In  der  Nähe  von  Ulm)  zum  l.  in. 
oder  ipäter  tüchtigen  Gehilfen, 
der  mit  mir  die  Arbeiten  ver¬ 
richtet.  Schlepper-  sowie  Auto¬ 
fahren  kann  erlernt  weiden. 
Bronus.  Obcrbolirlngen  Gelslin¬ 
gen  (Steige). 

Suche  für  meinen  Edelobstbctrieh 

(keine  Landwirtsch.)  z.  t  to  od 
4P»t.  intereaa,  Jungen  oder  )un- 
tn  Mädchen.  Erlernung  aller  Ar¬ 
beiten  Im  Obstbau,  Garten  und 


Suche  ah  sofort  oder  später 
wegen  Erkrankung  der  Jetzi¬ 
gen 

eine  Köchin 

für  Gutshaushalt  (kein  Wlrt- 
•.chaftsbetrieb).  3  Pers.  Evtl. 
Mutter  mit  «chulptl.  Tochter. 
Selbst  Dauerstellg.  Hausge¬ 
hilfin  vorh.  Eigenes  Zimmer 
und  gcmelns.  Wohnzlmm.  m. 
Rerlto  Gute  Behandlg..  Lohn 
nach  Übereinkunft. 

(;,  Frlr.  v.  Rössing 
Gut  Lage  bei  Lüsche 

über  Vechta  In  Oldbg. 


Haus  (2  Erw.,  HJähr.  Tochter)! 
Jüngere,  perfekte  Hausgehilfin.!! 
Hauswirtschaftsprüfg.  bevorzugt,] 
zu  guten  Bedingungen  ges.  Ang.l 
m.  Zeugnlsabschr.  usw  an  Frau  I 
Dr.  E,  stolnbagen.  Rlndavägcn  21. 1 
DJurshoIm.  c 

Gesucht  In  Arztha-ishalt  auf 
dem  Lande  tüchtiges,  klnder-  i 
liebendes  und  sehr  zuverläss.  | 

Mädchen  I 

Anfangaloh  I4(i  SFr..  geregelte  T 
Freizeit,  elg.  Zimmer.  Oft.  m.  I 
Bild  an  Dr.  A.  Kurz.  Wart.  I 
Brlenz.  B.O..  Schweiz. 


mocriussirauc  s».  Schöne  geräumige  Wohng.  vorh. 

■  Vanflentt  tu  Nausabi.iuH  Frcundl.  Blldzuschr.  (auf  Ehren- 
»rwlT^l  nas‘  ÄfuDenbl'».tU;  Ani.-AbU. 
Wertvolle  Nebenbeschäftigung  für  ,lambur*  ,3' 
berufstätige  Männer  und  Frauen  Alleinst.  Ostpreußin  mit  LAG  und 
KERT.  Freudenstadt  H  381.  Aussteuer  wünscht  Bekanntsch. 

^ ^ — — — eine«  strebs.  ev.  Mannes.  Alter  50 

Berufstätige  finden  risikofreien  Nr.  “s  Daf  Ost’preuße'nbiatL 

Nebenverdienst  An/■Ab'• ,,ambur,<  13 

I1LMUIIVVI  Ulte  IUI  Angestellte,  47.  lebensfroh,  cvang.. 

Fordern  Sie  kostenlose  Unterlagen  möchte  charakterfesten  Herrn 

kcnnenlcrnen.  Zu«chr.  erb.  unt. 
Kölnitch  Woner-  u'd  Nr.  66  413  Das  Ostpreußenblatt. 

Köfp«'pll*Q*fnitt*i*t> obrik  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

il  DR.  EICKEN  &  CO  Krlegcrwltwe,  49  J.  (Königsberge- 
MÄ  Köln-Llndenthol  616  rin),  möchte  «Ueinstch.  Witwer 
^  30  Jahr«  Haushalt  führen.  Leeres  Zimmer 

Fobrikv«»*ond  |  Bedingung,  da  elg.  Möbel  f.  ein 
Zimmer  vorh.  Nachr.  erb.  u.  Nr. 
66  464  Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.- 
r  r  A  Abt..  Hamburg  13. 

\  GloUongosudio  J  -Mpr  >läde,  cv..  dklbId; 

^  - - ^  |  wü nacht  einen  lb..  aufricht.  Le- 

bensgefäht  ten  bis  38  J.  Baum 
tt  tAt  \  Niedersachsen.  Blldzuschr.  (zur.) 

Kranfahrer  c,b  i»  Nr  66465  Das  o»tor©u- 

ßenblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


KERT.  Freudenstadt  H  381. 
BeruUtötige  finden  risilrofteion 

Nebenverdienst 

Fordern  Sie  kostenlose  Unterlagen 

Kölniidh  Watier-  u»*d 
K  örpeipileoemiltei  -  o  b  r  i  k 

il  DR.  EICKEN  &  CO 

■4  Köln-Llndenthal  616 


3ür  jeden  firn 
*  und  jede  Uhr 


30  Jahr« 
Fobrllv«rtond 


(StcllongosucftQ 


Kraiilahrer 


Zuverlässiges  Hausmädchen  für 
Schloßhaushalt  zum  1.  11.  19.56  ßc-| 


»«nen  »m  UDitoau.  c.arien  uu«  ..„.Hirn.»  m  Koehkennt-  »cniounauaneis  *uin  i.  »i.  it».w  »c-  ■  nrft(lllBnhl_lt  AhtPile 

H.u,  gewährleistet  Famülcnan-  Altere  HausgchHO  m,  Kothkenm  i  tuch(_  D)encr  und  Kttch(n  vor.l  preußenblatt.  Anzclg.-Abtcilg 


mit  elg.  geräumigem  Kombi-  I —  ,  __ 

wagen  sucht  Be.ebäftlgung.  ^‘T'm'nncUe?' 

Angeb.  u.  Nr.  66  013  Das  Ost-  I  8p  auch  ttWil  Venn.,  wünscht 


KtiluO  ti.  beste  Bezahlung  zuge-  nl**en 
Schert.  H.  Skuplo  Oberhone  b  Guter 
««hwege.  früher  Kr.  Lyck. 


nMrn  odr<  Kochfrau  gesucht,  sucht.  Diener  und  KOcnin  vor- 
!c;ulcr  Lohn,  geregelte  Freizeit,  hand.  Gräfin  Oeynhausen.  Reel-] 


Hamburg  13. 


zuvertiifllge  Hausgehilfin  ? 
Einfamilienhaus  in  schön  .  w  ild* 

ftlth.  Gegend  a.  Stadtrand  Kölns 
GemüU.  Zimmer  m.  Flleßwastci 
v  Heizung.  Putz-  u.  Wnsctihiif** 
Vorhand.  Ang.  erb.  u.  Nr  M  466 
Oitprau ßenblatt.  Anz.-Abt  . 

Hamburg  13. 


Einzelzimmer.  Angebote  an  Dr.|  scn.  Po«t  Bad  Driburg.  Wcslf. 
Hengstmann  Malchen,  Bergstr. 


Hdusangeslellle 


Guc/tan^oigon 


»p.  auch  etwas  Venn.,  wünscht 
aufricht.  Herrn  zw.  spät.  Heirat 
kcnncnzulerncn.  Ernstgem.  Blld- 
y.usctir.  erb.  u.  Nr.  66  288  Das  Ost¬ 
preußcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpreußln,  31  160.  Angcst..  cvang.. 
naturverbunden,  möchte  passen¬ 
den  Herrn  aus  Raum  Hamburg. 


UHRARMBÄNDER 

DEHNBAR  VERSCHLUSSLOS 


tüchtig  solide,  mit  gut  Koch-  I  Suchc  drlnÄcnd  Augenarzt  ttr.  v.  Wer  weiß  etwas  üb.  den  Verbleib  Schl. -Holst,  zw.  sp.  Heirat  ken- 


Putz-  u.  Waschhilfc  I  kcn„tin,scn.  fllr  frauenlosen  | 
g.  erb.  u.  Nr.  *6  468  h>1|  „  Erw.)  gesucht. 

Iflenblatt.  Anz.-Abt  .  pa pro„ka.  Hamburg  -  Blanke¬ 

nese.  Gußlcrs  Park  46.  Telefon 
64  39  IC 

Ohne  Risiko  und  “ 

ohn«  späteren  Ar-  Qidenll  .  munteres  Ostprcußcnma- 
ger  kaufen  Sie  die  dr|  rust.  FlUchtlingsfr 


,  .  ,  uh  ,  West-  mein.  Eltern  Richard  u.  Anna  Po-  nenlerncn.  Blldzuschr.  (zurück) 

Jarmerstcdt,  fiüh.  Llblng.  West  ne||  au8  Hc)nr|e|isw,|dc.  Kreis  erb.  u.  Nr.  66  319  Das  Oslprcu-1 _ 

preußen.  Fritz  Holldack.  Stein-  Eichnicderung.  Ostpr.,  Marktstr.  ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

kirchen  95.  Bez.  Hamburg.  Nr.  7?  Sie  waren  zul.  (Dezember - -  - j 

1944)  ln  Taplacken.  P.  Drugeh-  ORtpr.  Angestellte.  33/160.  ev..  mit 

ln  ein.  RentcnMngclcgenhcit  sudic  nen.  Kr.  Samland.  Ostpr.  Nachr.  i.jebc  /..  Natur  u.  Musik,  wünscht 

Ich  Herrn  Adolf  Amling.  Ober-  erb.  Edith  Ponell.  Hann. -Klee-  aufricht.  Lebensgefährten.  - 

Rtndtinspektor.  Königsberg  Pr.,  feid.  Arnlmstraßc  1.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  66  320  Das  Ost- 


ERHÄLTLICH  IN  ALLEN 
FACHGESCHAETEN  IN 
14  KT  GOLD.  WALZGOLD¬ 
DOUBLE  E  UND  EDELSIAHL 


Erfolgswerbung 
Im  Ostpreußenblatt 


Öger  kaufen  Sie  die 
Orelgwerten 

guten  Betten 

la  Garantie- lnl#tt  ln  rot. 
»n.}1  *>der  1rUn  brlmn  Ferter- 
HlHung.  Halbdaunen.  Patinen, 
Jgd»  weiften  handgeseti:  isef,*  r 

Otmafedern  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Llm.horu.  Holst..  Ftamwet  84 


stndtinspektor.  Königsberg  Pr.,  fetd.  Arnlmstraüc  1. 
oder  Kameraden  des  Feld-Art  ■ 

Regt».  16.  4^  B,‘t  .,d:c  bestätigen  |  guct)C  Willi  Graf,  geb.  12.8. 


bis  50  .1  findet  zum  1  können,  daß  ich  1914  1918  Front-  1Mfltn  Königsberg  Pr.  Wer 

nsuerstcllg  al-.  Hausgehilfin  für  soidat  war.  Narttr.  eib.  Juuu»  gsm,  Ausk.  erteilen  od.  weiß  Gutslt.  oslpr.  Bcamtenwwe..  45 1C7. 
, ) I.-  vH  kommenden  Arbeiten.  Hlnzer.  Bremen-Arsten.  Landstt  ^  sp  r)Prl  AufcnthaltT  Nachr.  er-  0h.  Anh,.  ml»  schönem  Helm  (3 
r  .  irbrim.  stri  Otto  Bernotat.  Nr.  37.  fr  Könlgsbent  Pr  .  Osten  bl„„  Fr  ,,lsa  Riechert.  geb.  wünscht  Bekanntschaft 

t;  r,.„,  a  Main.  Friedberger  dorffstraße  3.  _  Orof.  Duisburg-Hamborn.  Ka-  .  liebenswerten  geblld 


Angeb.  erb.  u.  Nr.  66  320  Das  Ost- 
nrcußenblntt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13 


t  .  otto  Bernotat.  Nr.  37.  fr.  Köi 
Frankfurt  »  Main.  Frledberger  dorffstraße  2 


AuafUhrungen  mit  Spc-  M  ,  /. 

“•mähten  und  Doppeleckm'  u ,,  aei  H 

Juf  Wunsch  >/.  Anzahlung  *?'  ,,  PauW' 

J*4t  bli  lu  9  Monatsraten  Bo.  ‘’iafic 
TäTlahlun«  1  Kassaskmitu'  - 

yjjgt*  portn-  und  verpak-  s  ,,a  c  r  < 


■  rdsiräßc  96.  f,  Königsberg  Pr., 

Suchc  ältere,  zuverlässige 

Mdusgehillin 

ln  angenehme  Dauerstellung. 

nur  Erwachsene,  e.g. 

^'L/ralir—dedme*^ 
“,V.UCrp!.uW  Krefeld.  Mozart- 


oh.  Anh„  ml»  schönem  Helm  (3 
Zlmm.).  wßnscht  Bekanntschaft 
m.  einem  liebenswerten  geblld. 
Herrn  bis  62  J.  In  bester  Position 
zw.  spät.  Heirat.  Blldzusthr.  erb. 
u.  Nr.  66  400  Das  Ostpreußcnblatt. 


..  I  tharlnenstraße  14.  |  HBrrn  bls  B2  j_  (n  bester  Poaltlon 

Wer  weiß  etwas  üb.  den  Ver-  - -  #|  He|rlt  BüdzUiSch,  crh 

M.dUM  aeb  I8.2.Vmo,'  Gesucht  wird  Obersekretär  Tolks-  u.  NrP„  ,M  D,5  Ostpreußenblatt. 
Zivilberuf  Zollbeamter  jOber-  Königsberg0  Pr.  Wer  kann  Aus-  AnZ.-Abt„  Hamburg  13. _ 

,vomCkDez#r’i944  LCmtz,e  FPNr.  ^„«.'^.rl ‘now’«*  S  OalpreuBI».  45172.  ev..  mit  Vermö- 
L  62  261.  Lg -Kommandantur  OrenzstnaDe  US  Rcn-  wünsd1t  *cb-  Herrn  in  ge- 

Poscn  Ünkoet.  werd.  erstat-  I  kirchen.  Grenzstraue  |  Pmen. 

tot  um  Nachr.  bittet  Schw. 

Emma  Lledtkc.  Roctgon/Eifei. 

Brnndstraßc  305. 


Bei  allen  Zahlungen 


{ÄH  po- -  und  verpak.  Hllrtie  ,  „n  i  .<>  turtr.i«.  bitte  die  Rechnungf- 

ÄÄ  NMrtget aiien.  ioepfner.  gj-  «'‘»ÄÄ  nummer  angeben 

aftfortlecn  Bre,.enhaup»,  Stein-  «^‘^^p^MblUrÄ  T' - 

heim.  Westfalen. 


gen.  wünscht  geb.  Herrn  In  rc- 
sich.  Position  kennenzulcmen. 

Witwer  m.  Kind  ungen.  Bildzu¬ 
schrift  erb.  u.  Nr.  66  469  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

©Oberbetten  a™WWfiSr 

J  La  F«d,ttail9.  78.-  Zop1kiii,n  •  8,U- 
ward,,  Billion.  Pial.llsl,  ums. 

I,ll,n  -  Mullar,  Marktradwltillof.  142  1 


LEDERWAREN 

STRÜMPFE 

SCHUHE 


Wochenratei 

Alt  Ol  101  fl.t'lt- 1  teil  Python 

10D  S  farbiger  Bildkililog  gratis | 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  39 


HJit  gratulieren. . . 


zum  94.  Geburtstag 

um  27.  September  Landsmann  Johann  Skonintzki 
aus  Schurnau,  Kreis  Neidenburg.  jetzt  bei  seinem 
jüngsten  Sohn  in  Berlin-Charlottcnburg,  Mebbelstr. 
Nr.  10.  Er  ist  noch  sehr  rüstig  und  liest  gern  das 
Ostprcußenblatt. 
zum  91.  Geburtstag 

am  30.  September  Frau  Auguste  Weiß,  geb.  Kro- 
kowski,  aus  Seubcrsdorl,  Kreis  Mohr ungen,  jetzt  bei 
ihren  Kindern  in  Oldeluin,  Post  Hoheneggelsen. 
Kreis  Hildesheim. 

zum  89.  Geburtstag 

am  22.  September  Landwirtswitwe  Marie  Marchle- 
witz,  geb.  Borowski,  aus  Kurkuu  bei  Soldau,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Adoll  in  Daldorf, 
Holstein,  Kreis  Sogeberg 

am  27.  September  Fuu  Anna  Seydler  aus  Sthmerk- 
sleln,  Kreis  Pr. -Eylau,  Jetzt  in  Bayreuth.  Branden* 
Bürger  Strdße  7. 

zum  88.  Geburtstag 

am  5.  Oktober  Witwe  Marie  Wengorz,  geb.  Cwa- 
lina,  aus  Kibissen,  bei  Langsce,  Kreis  Johannisburg, 
Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Margarete  Tielmann  in  Ha¬ 
gen- Vorhalle,  Mühlenbrüikstraßc  1. 

zum  86.  Geburtstag 

am  30  September  Altbauer  Karl  Strüwe  aus 
Thomaschcinen,  Kreis  Osterode,  jetzt  in  (23)  Hohen¬ 
kirchen-Oldenburg.  Seine  beiden  Sohne,  Dipl. -Land¬ 
wirt  Di.  Walter  Struwe,  zuletzt  Offizier  an  der 
lldlienfront.  und  Bauer  Karl  Struwe,  zuletzt  Ost¬ 
front  (Warthelondl,  werden  noch  vermißt.  Der  Ju¬ 
bilar  bitlet  herzlich,  fdlls  Landsleute  etwas  über 
dds  Schicksal  seiner  beiden  Sohne  wissen,  sich  zu 
melden. 

zum  85.  Geburtstag 

am  28.  September  Regierungsbaurat  a.  D.  Ernst 
August  Heinemann.  Er  wirkte  39  Jahre  ln  Stallu- 
pnnen,  Bartenstein  und  Königsberg  (I  lenschestraße 
Nr.  15).  Er  lebt  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  im  Alters¬ 
heim  der  Gartenkircho  in  Hannover,  Baumstraße  25. 
Seine  beiden  Kinder  und  sieben  Enkelkinder  woh¬ 
nen  ebenfalls  in  Hannover. 

am  2.  Oktober  Frau  Marieanna  Tadro  aus  Oste¬ 
rode.  Roßgarten  1 4i.  jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter 
Anna  Bogdanski  in  (13  a)  Beilngries,  Obcrpfalz, 
Eichsliittcr  Stiußc  294. 

am  6.  Oktober  Lehrer  1.  R.  Franz  Steiner  aus 
Wehlau:  vorher  war  er  in  Sanditten  als  Lehrer 
tätig  Jetzige  Anschrift:  Kaltenkirchen,  Schleswig- 
Holstein,  Haus  Gerdauen. 

zum  84.  Geburtstag 

am  4.  Oktober  Frau  Wilhelminc  Kdblau,  geb.  Mat- 
zat,  aus  Insterburg,  Siehrstraße  33,  jetzt  in  Berlin- 
Reinickendorf,  bei  Familie  Adamy. 

zum  83.  Geburtstag 

am  19.  September  Frau  Minna  Kolada  aus  Fließ- 
dort,  Kreis  Lyck.  jetzt  init  ihrem  Ehemann  bei  ih¬ 
rem  jüngsten  Sohn  Paul  in  Bad  Oldesloe,  Mewes- 
straße  8  I. 

am  24.  September  Frau  Wilhelmine  Neumann,  geb. 
Hrowarzick,  aus  Insterburg,  Cäcilienstraßo  3  a,  jetzt 
in  (21  u)  Recklinghausen,  Dorstener  Straße  10  b. 

am  29.  September  Landwirt  Friedrich  Budimann 
aus  Königs,  Kreis  Bdrtenstein,  jetzt  bei  seiner  Toch- 
tef  Ruth  Saß  in  Rendsburg,  BoelckeStraße  3b. 
zum  82.  Geburtstag 

lim  24.  September  Witwe  Wilhelminc  Lask  aus 
Gk'rsfelde,  Kreis  Lyck.  jetzt  mit  ihrem  Sohn  Hein¬ 
rich  und  ihrer  Tochter  Gertrud  Bandilld  in  Winsel- 
dorler  Mühle,  Itzehoe,  Holstein. 

zum  81.  Geburtstag 

am  29.  September  Kaufmann  Hugo  Struwe  aus 
Heiligenbeil,  Ostdeutsche  Maschinenfabrik.  Er  wohnt 
jetzt  bei  seiner  ältesten  Tochter  Lisbeth  Jenson  ln 
Flensburg,  Bergstraße  7  II. 

am  30.  September  Forstamtmann  I.  R.  Heinrich 
Weber,  Oberförsterei  Kastaunen,  Forstamt  Tawcl- 
lenbruch,  jetzt  in  Frohnhausen  (Dillkreis),  Haupt¬ 
straße  101.  Der  Jubilar  wdr  in  der  Heimut  als  .Elch¬ 
valor  Weber*  bekannt.  Er  hatte  sich  große  Ver¬ 
dienste  um  die  Hege  und  Pllege  des  deutschen 
Elchwildes  erworben.  Zu  seinem  80.  Geburtstag 
wurde  Forstamtmann  Weber  zum  Ehrenmitglied  des 
Vereins  der  Jager  des  Dillkreises,  Hessen,  ernannt] 
außerdem  wurde  ihm  das  Hegeabzeichen  des  DJV 
verliehen. 

am  5.  Oktober  Frau  Julia  Scheffler,  geb.  Neu¬ 
mann,  «ms  Königsberg  und  Rduschen-Düne,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Lotte  Günther  in  Hamburg-Rissen,  Gu- 
drunstraße  b4  a. 

zum  80.  Geburtstag 

am  19.  September  Bauer  Otto  Jaeckel  aus  Au- 
gam,  Kreis  Pr.  Eylau,  jetzt  bei  seiner  Schwieger¬ 
tochter  Elise  Jaeckel  in  Marne,  Holstein,  Königs- 
berger  Weg  5.  Er  ist  duch  heute  noch  unermüdlich 
tätig  und  stolz  darauf,  aus  dem  Garten  gute  Er¬ 
träge  herauszuholen. 

ain  22.  September  Frau  Hedwig  Swiderski  aus  Ro- 
gallen,  Kreis  Lyck,  jetzt  hei  ihrer  Tochter  in  Schöp¬ 
penstedt,  Bezirk  Brdunschweig,  Neue  Straße  13  a. 

am  22.  September  Landsmann  Gustav  Nowinski 
aus  Ulloschen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  in  Lütjensee 
über  Trittau,  Bezirk  Hamburg. 

am  27.  September  Landsmann  Carl  ßieberneit  aus 
Roggenfelde,  Kreis  Treuburg?  später  wohnte  er  in 
Neuendorf.  Als  ehemaliger  Militärmusiker  leitete  er 
eine  kleine  Musikgruppc.  Heute  lebt  er  mit  seiner 
Ehefrau  bei  seinem  Sohn  Ernst  in  (24  a)  Nordleda 
Nr.  27ü  über  Otterndorf,  Kreis  Land  Madeln. 

am  1.  Oktober  Kaufmann witwe  Ida  Ambrosy  aus 
Gehlenburg  (Bidlla),  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Helene 
Gallenkamp  in  Wuppertal-Elberfeld.  Brillerstraße  48. 
Hei  geistiger  und  körperlicher  Frische  nimmt  sie  am 
Gegenwartsgeschehen  noch  regen  Anteil. 

am  I.  Oktober  Geslutsoberwärter  a.  D.  Wilhelm 
Wenger  aus  Georgenburg,  Kreis  Insterburg,  jetzt 
in  Harzburg-Bundheim,  Gestütstraße  2. 

am  2.  Oktober  techn.  Reichsbahninspektor  1.  R. 
Anton  Symann  aus  Königsberg,  Reichsstraße  1,  jetzt 
mit  seiner  Ehefrau  Anna  in  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone.  Er  ist  durch  seinen  Sohn  Walter  in  Braun¬ 
schweig,  Cyriaksring  29,  zu  erreichen. 

am  3.  Oktober  Schlosser-  und  Brunnenbaumeister 
Gustav  Kemski  aus  Osterode,  Blumenstraße  5,  seit 
1948  bei  seiner  Tochter  Charlotte  Seefeldt  ln  Ailin¬ 
gen,  Kreis  MünslnRen.  Württemberg.  Kantstraüe  5. 
Die  landsmdnnschaftliche  Kreisgruppc  gratuliert 
herzlich. 

am  4.  Oktober  Landsmann  Paul  Kochan  aus  Lyck. 
jetzt  in  Schwabach,  Nürnberger  Straße  8.  Die  Kreis¬ 
gruppc  Lyck  gratuliert  herzlich. 

am  5.  Oktober  Witwe  Anna  Marx  aus  Pr.-Hol- 
land,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Erna  Hoffmann  in  (17  b) 
Rastatt,  Baden,  Kehlerstraße  17. 
zum  75.  Geburtstag 

am  11.  September  Landsmann  Albert  Link  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Ripp.enstraße  3,  jetzt  in  Lübeck,  Komg- 
ftlldßo  04. 


am  1t.  September  Frdu  Marie  Maczey,  geb. 
Brezoska,  aus  Orteisburg,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann, 
der  dm  26  August  sein  80.  Lebensjahr  vollendete, 
in  Kirchhellen,  Westfalen,  Overhagen  22  5. 

am  14.  September  Rentner  Gustav  Reimann  aus 
Königsberg,  jetzt  in  Lingen  (Ems),  Am  Kiesberg  3. 

am  15.  September  Frdu  Luise  Kerkien,  geb. 
Schwarz,  aus  Königsherg-Ponarlh,  ßarbaraslraße  52. 
jetzt  in  Dabringhdusen,  Rhein-Wupper-Kreis,  Auf 
dein  Scheid  8. 

am  15.  September  Telegraphenoberinspektor  i.  R. 
Friedrich  Grunheid,  ehemals  Leiter  der  Fernsprech¬ 
dienststelle  Bdrtenstein.  Er  wurde  in  Seehesten, 
Kreis  Sensburg,  geboren.  Von  1905  bis  1907  gehörte 
er  der  Ostasiatischen  Besatzungsbrigade  in  Tientsin. 
China,  an;  auch  den  Ersten  Weltkrieg  machte  er 
mit.  Der  Jubilar,  der  mit  seiner  Ehefrau  in  Würz¬ 
burg,  Ldndwehrstraßc  11,  lebt,  ist  Mitglied  des  ge- 
schaflsführenden  Vorstandes  des  Bezirksverbandes 
Unterfranken.  Er  betätigt  sich  rege  an  der  Aktion 
zur  Feststellung  der  Verluste  der  deutschen  Bevöl¬ 
kerung  aus  den  Vertreibungsgebieten. 

am  22.  September  Landsmann  Karl  Gerull  aus 
Rauschen-Dune,  Villa  Waldfriede,  jetzt  in  Graferts- 
hofen  79,  Post  Weißenhorn,  Kreis  Neu-Ulm. 

am  24.  September  Postbeamtenwitwe  Dorothed 
Hölzel,  geb.  Bohn.  aus  Tilsit.  Am  Anger  4,  jetzt 
bei  Frau  Minna  Rothkamm  in  Braunschwcig-Lchn- 
dorf.  St. -Wendel-Straße  34. 

am  1.  Oktober  Frau  Ella  Po r sch,  geb.  Morr,  Witwe 
des  Bauern  Otto  Porsch  aus  Greißings,  Kreis  Pr.- 
Hollami,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Lucia  Kuhn  in  (23) 
Lindholz  22,  bei  Langwcdel,  Kreis  Verden  (Allerl. 

am  3.  Oktober  Meister  der  Gendarmerie  i.  R.  Au¬ 
gust  Menz  aus  Benkhcim,  Kreis  Angerburg,  später 
Königsberg,  Jetzt  in  (24  b)  Petersdorf  auf  Fehmarn.. 

am  3.  Oktober  Oberstleutnant  a.  D.  Karl  von  der 
Trenck-Zohlen  Bis  zum  Verlust  der  Heimat  lebte 
er  auf  dem  Rittergut  Zohlen,  Kreis  Pr. -Eylau,  dds 
ihm  von  seiner  Tante,  Fraulein  Auguste  von  La 
Chevallerie,  1918  übergeben  wurde.  Im  Ersten  Welt¬ 
krieg,  den  er  bei  den  Prinz-Albrechf-Dragonern,  Til¬ 
sit,  mitmachte,  geriet  er  schwer  verwundet  in  russi¬ 
sche  Gefangenschaft,  im  Frühjahr  1918  gelang  ihm 
die  Flucht  aus  einem  sibirischen  Straflager  am 


Wir  Geschwister  Wolfganc*  und  Renate  Wenghof- 
fer  sind  siebzehn  und  fünfzehn  Jahre  alt  und  sind 
in  Insterburg  geboren.  Wir  stammen  aus  einer  Fa¬ 
milie,  die  seit  1732  ln  Gumbinnen  ansässig  gewesen 
ist  und  von  den  Salzburgern  abstammt.  Mit  andäch¬ 
tiger  Bewunderung  haben  wir  oft  die  mächtige  alte 
Bibel  betrachtet,  die  unsere  Voreltern  aus  Salzburg 
mitgebracht  haben,  als  sie  Ihres  Glaubens  wegen 
die  alte  Heimat  verlassen  mußten.  Diese  Bibel,  ln 
Scti weinsleder  gebunden  und  mit  Kupferbeschlägen 
versehen,  hat  unsere  Mutter  als  kostbarsten  Besitz 
auf  der  beschwerlichen  Flucht  aus  Ostpreußen  ge¬ 
rettet. 

Wir  hatten  uns  schon  Immer  gewünscht,  das  Land 
unserer  Vorfahren  einmal  selbst  kennenzulernen. 
Deshalb  konnten  *'lr  uns  vor  Freude  kaum  fassen, 
als  Vater  uns  den  Brief  vom  Verein  der  Ostpreußen 
Salzburger  Herkunft  zeigte.  In  dem  wir  eingeladen 
wurden,  vier  Ferlenwochen  im  Salzburger  Land  zu 
verleben. 

Endlich  war  es  soweit.  Mit  den  anderen  Fahrt¬ 
teilnehmern  fanden  wir  uns  In  Hannover  zur  ge¬ 
meinsamen  Weiterfahrt  zusammen.  Wir  waren  elf 
Mädchen  und  zehn  Jungen,  dazu  kam  noch  Frau 
Loos  als  Begleiterin  und  Betreuerin. 

Nach  einer  Nachtfahrt  kamen  wir  am  nächsten 
Morgen  gegen  sechs  Uhr  In  Salzburg  an,  von  dort 
gmg  es  weiter  mit  Bahn  und  Bus.  und  von  Mühl¬ 
bach  am  Hochkönig  aus  wanderten  wir  zu  Fuß 
weiter  bis  zu  unaerem  Ziel,  dem  Mandlwnndhaus. 
Für  die  meisten  von  uns  war  es  ein  mühevoller 
Weg.  denn  der  stelle  Weg  mit  seinen  vielen  Kehren 
war  unts  neu  und  ungewohnt.  Aber  hier  bekamen 
wir  den  ersten  Eindruck  von  der  gewaltigen  Berg¬ 
welt,  den  unbeschret blichen  Schönheiten  des  Hoch¬ 
gebirges. 

Im  Mandlwandhaus  trafen  wir  auf  achtzig  Kin¬ 
der  und  Jugendliche  aus  evangelischen  Gemeinden 
Österreichs,  vor  allem  Salzburger,  mit  denen  wir 
für  die  nächsten  drei  Wochen  zu-ammenblelöen 
sollten.  Wir  haben  uns  rasch  mit  Ihnen  angefreun¬ 
det  und  uns  auch  bald  an  das  Lagerleben  gewöhnt. 

Der  Höhepunkt  dieser  herrlichen  Ferienwochen 
war  für  uns  beide  eine  Fahrt  nach  Weifen- Weng, 
zum  Wenghof,  dem  alten  Stammsitz  unserer  Fa¬ 
milie.  Es  war  ein  eigenes  Gefühl,  auf  dem  Boden 
zu  stehen,  den  unsere  Voreltern  Jahrhunderte  hin¬ 
durch  bewirtschaftet  hatten  und  den  sie  um  ihres 
Glaubens  willen  verlassen  mußten. 

Der  Wenghof  liegt  malerisch  ln  der  Wengerau  am 
Fuße  des  Eiskögls.  Wie  schwer  muß  es  unseren 
Vorfahren  gewesen  sein,  diese  schöne  Heimat  zu 
verlassen.  Wir  gingen  durch  die  alten  Räume  und 
Ställe  und  besuchten  dann  die  Pfarrkirche  von 
Werfen-Weng,  die  uns  an  die  Bilder  der  Salz¬ 
burger  Kirche  ln  Gumbinnen  erinnerte.  Versonnen 
und  ganz  mit  unseren  Gedanken  beschäftigt  fuhren 
wir  in  unser  Lager  zurück. 

Aber  auch  sonst  haben  wir  viel  Neues  und  Schö¬ 
nes  kennengelernt.  Vormittags  machten  wir  ge¬ 
wöhnlich  eine  gemeinsame  Wanderung,  und  als 
wir  uns  etwas  mehr  an  das  Bergsteigen  gewöhnt 


Amur.  Audi  den  Zweiten  Wellkrieg  machte  er  als 
Divisions-Nachschubführer  im  Osten,  Westen  und 
auf  dem  Balkan  mit.  Oberstleutnant  von  der  Trenck 
lebt  heute  mit  seiner  Ehefrau,  fünf  Kindern  und 
acht  Enkelkindern  in  Nordbaden.  Anschrift:  Sulz- 
bdch.  Baden,  Amalienhof  18 
am  6.  Oktober  Frdu  Elisabeth  Schwellnus,  geb. 
Streicherl,  aus  Tilsit,  später  Memel,  Seilerstraße  3, 
jetzt  in  Friedrichshdfen  um  Bodensee,  Murienstr.  9. 

Diamantene  Hochzeiten 

Das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit  begehen 
am  26.  September  feierten  das  Fest  der  Diaman¬ 
tenen  Hochzeit  die  Eheleute  Hermann  Böttcher  und 
Frau  Marie,  geb.  Wulff,  aus  Weitzdorf,  Kreis  Ra- 
stenbuig.  Für  50jährige  treue  Dienste  auf  dem  J*a- 
venatedtxchen  Besitz  erhielt  der  Jubilar,  der  1942 
in  den  Ruhestand  trat,  die  goldene  Pferdepfleger- 
Spange.  Das  Ehepaar  lebt  heute  in  Schlüsselburg 
(Weser),  über  Stolzenau. 

am  2.  Oktober  das  Ehepaar  Fritz  Herrmann  und 
Frau  Berta,  geb.  Gedaschke,  aus  Königsberg,  Klin- 
gershof  4  a,  jetzt  in  Herford,  Westfalen,  Gcnossen- 
schaftsstraße  3. 

am  3.  Oktober  Konrektor  Emil  Benger  und  seine 
Ehefrau  Ida.  geb.  Mehl,  aus  Lyck;  sie  leben  jetzt 
mit  ihrer  Tochter  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 
Das  im  85.  und  79.  Lebensjahre  stehende  Ehepaar  ist 
durch  Frau  M.  Krahmer,  Berlin-Schoneberg,  Dotiuni- 
cusstraßc  49  111,  zu  erreichen. 

ain  4.  Oktober  die  Eheleute  Hermann  Kanakowskl 
und  Frau  Caroline,  geb.  Riede.  Sie  lebten  dreißig 
Jahre  in  Abschwangen,  Kreis  Pr. -Eylau,  dann  in 
Königsberg-Lauth.  Jetzige  Anschrift:  Bdd  Uersfeld, 
Wilhelmshof,  bei  ihrer  Tochter  Marie  Strotzet. 

Goldene  Hochzeiten 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  iclcm 
am  16.  September  (eierten  im  Kreise  ihrer  Kinder, 
Enkel  und  Urenkel  der  ehemalige  Gutskämmerer 
Hermann  Schiemann  und  Frau  Berta,  geb.  Klein,  aus 
Adl.  Grünhoil,  Samland.  jetzt  In  Hamburg-Harburg, 
Bunte  40,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

am  25  September  feierten  Landsmann  Ernst  Zin- 
terra  und  Frau  Johanna,  geb.  Bidler,  aus  Angor- 
burg,  Bismarckstraße  31,  jetzt  in  Nierstein  a.  Rh., 
Hauptstraße  29,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
am  28.  September  die  Eheleute  Rudolf  Korkowskf 
und  Frau  Marie,  geb.  Rockel,  aus  Königsberg-Rats- 


hatlen,  waren  wir  alle  eifrig  dabei.  Jeder  Tag 
brachte  ein  neues  Erlebnis.  Ob  wir  ein  Rudel  Gams* 
wild  In  den  EetsfcHtften  beobachten  konnten  oder 
ein  scheues  Murmeltier,  das  zwischen  den  Steinen 
verschwand.  —  für  uns  Norddeutsche  waren  das 
einmalige  Erlebnisse.  Und  gar  das  Baden  Im  eisig 
kalten  Bergbach  unter  sprühendem  Wasserfall  am 
verschneiten  Uferrand! 

Der  Nachmittag  Im  l-ager  gehörte  meistens,  nach 
ausgiebiger  Bettruhe,  dem  Spiel  und  Sport  auf  der 
großen  Wiese.  Von  den  Jungen  wurde  ausgiebig 
Kußball  gespielt,  bei  dem  die  Ostpreußen  den  Salz¬ 
burgern  meist  überlegen  waren. 

Besonders  schön  empfanden  wir  den  sonntäg¬ 
lichen  Gottesdienst  unter  freiem  Himmelsdom.  den 
Pfarrer  Florey  uns  hielt. 

Die  österreichische  Kost  war  un>  allen  zunächst 
ungewohnt,  wir  wurden  mit  Nudeln.,  Jinödelt», 
Grtesschmarren  und  anderer  „Mehlgpeis“  ..gemä¬ 
stet".  Erstaunlich,  was  manche  tm  Vertilgen  dieser 
Gerichte  und  der  reichlichen  Frücksttlcksbrote  lei¬ 
sten  konnten  I 

Viel  zu  schnei  1  vergingen  die  drei  Wochen,  die 
wir  dort  tn  1500  Meter  Höhe  verbringen  durften. 
Der  vorletzte  Abend  vereinte  uns  alle  um  ein  rie¬ 
siges  Lagerfeuer.  Die  österreichische  Gruppe 
brachte  uns  einiges  an  Spiel  und  Gesang  aus  Ihrer 
Heimat,  während  wir  einige  ostpreußlsehe  Gedichte 
vortrugen  und  unser  Ostpreußenlied  sangen. 

Die  letzten  Fertentage  brachten  uns  noch  einen 
Aufenthalt  im  evangelischen  SehUlcrhelm  in  Salz¬ 
burg.  Wir  nahmen  die  wenigen  Tage  wahr,  um 
mölichst  viel  von  den  Schönheiten  der  alten  Stadt 
zu  sehen.  Kn  Mozartkonzert  führte  uns  ln  die  Welt 
des  großen  Meisters  ein.  Im  Rcglerungsgebäude 
wurden  wir  vom  Landeshauptmann  empfangen,  der 
uns  als  Gäste  der  Stadt  Salzburg  begrüßte.  Ein 
Mädel  aus  unseren  Reihen  Überreichte  ihm  einen 
Blumenstrauß  und  dankte  In  unser  atler  Namen 
fUr  die  gastliche  Aufnahme  und  für  die  wunder¬ 
schönen  Fertentage  im  Land  Salzburg.  Um  es  noch¬ 
mal  zu  sagen:  Es  waren  herrliche,  unbeschreiblich 
schöne  Wochen,  Das  gegenseitige  Verstehen  war 
denkbar  gut.  und  manches  Band  der  Freundschaft 
wurde  geknüpft. 

Rückschauend  danken  wir,  und  wir  dürfen  es  zu¬ 
gleich  tm  Namen  aller  Fahrtteil  nehmer  tun,  allen, 
die  uns  diese  Ferienfahrt  und  die  Zeit  tn  unserer 
alten  Stammheimat  ermöglicht  haben.  Wtr  danken 
dem  Lande  Salzburg,  der  evangelischen  Gemeinde, 
Insbesondere  Pfarrer  Florcy,  dem  Lagerleiter  Neu- 
slädter,  unserer  Betreuerin,  Krau  Loos,  für  Ihre 
Mühe  und  Fürsorge,  und  nicht  zuletzt  dem  Vor¬ 
stand  des  Vereins  der  Ostpreußen  Salzburger  Her¬ 
kunft  für  seine  sorgfältige  und  mühevolle  Plan- 
nung  und  Vorbereitung  der  Fahrt. 

Einen  Gruß  alten  Fahrtgenossen,  die  gleich  uns 
wieder  tn  ihrem  Wohnort  angelangt  sind,  und  allen 
Freunden  im  schönen  Lande  Salzburg. 

Wolfgang  und  Renate  Wenghoffer,  Bad  Pyrmont 


Malerisch  in  der  W engerau  am  Fuße  des  Eiakögls  liegt  der  Wenghol  (links  im  Bild),  der 
Stammsitz  der  Famiiia  Wengholler, 


Ferienfahrt  ins  Land  der  Vorfahren 

Einundzwanzig  Ostpreußenkinder  waren  Gäste  im  Salzburger  Land 


hof,  Arndtstrallo  15  c,  letzt  in  Gleschendorf.  Kret« 
Eutin,  Post  Pumtz. 

Itn  tu  September  Landwirt  Eduard  Tomm  und 
seine  Eheliau  Berta.  gib.  Werner,  aus  Zielkeim  bei 
Königsberg.  Kreis  Samland.  jetzt  tn  Munster-Lager, 
Kreis  Solluu,  Nordslruße  16. 

am  3U.  September  der  ehemalige  Hausmeister  heim 
Magistrat  Gumbinnen  Franz  Kuhn  und  seine  Ebolrau 
Auguste  geb.  Zink,  aus  Gumbinnen,  Gartenstraße, 
letzt  in  121  ul  Gladbeck,  Westfalen,  Horslorstr.  228. 

am  I  Oktobct  Allbauer  Ferdinand  Behrend  und 
seine  Ehefrau  Emma,  geb.  Pannwllz,  aus  Mohrun- 
nen- Abbau,  jetzt  In  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 
Das  Ehepaar  i«l  durch  Frau  Lina  Saflran,  (21  a) 
Pottenhausen  Mi  über  Lage  ILippcl,  zu  erreichen. 

am  5  Okober  Buchdruckmcister  und  Korrektor 
Otto  Sulun  und  seine  Ehetrau  Anna,  geb.  Brasilge, 
aus  Königsberg.  Riihard-Wagner-Str.  30:  sic  leben 
letzt  mit  Ihrer  einzigen  Tochter  Hildegard  ln  Stada 
(Elbe),  tlolzstr.ille  7  Der  Jubilar,  der  in  Lievcn- 
beru.  Kreis  Heilsberg,  als  Sohn  eines  Gutsbesitzers 
geboren  winde,  war  Jahrzehnte  bei  der  Kcinigsber- 
gor  Allgemeinen  Zeitung  tätig. 

am  5  Oktober  Buchdrucker  Fritz  Klmilens  und 
seine  Ehelrau  Thea.  geh.  Sdtulz,  aus  Königsberg, 
lel/i  in  Hainburg-Eidelslcdt,  Pinneberger  Chaussee 
Nr.  128. 

am  5.  Oktober  die  Eheleute  Heinrich  Szepanskl 
und  Frau  Maria,  geb.  Rultj.  aus  Elbing.  Jetzt  in 
Rendsburg,  Alte  Kieler  Landstraße  72.  Herr  Sze- 
pauskt  ist  seil  Gründung  der  lancismannschatllichen 
Gruppe  Rendsburg  ununterbrochen  Im  Vorstand 
tätig. 

am  14.  Oktober  der  Bunclesbahnbcdicnstete  i.  R. 
Friedrich  Markei l  und  seine  Ehefrau  Maile,  geh. 
Jom,  aus  Konigsberg-Ponarth,  ßarbaraslraße  70, 
jetzt  in  Essen-Sieule,  LohmQltlenUl  67. 


Jubiläen 


Im  Dienst  der  Gehörlosen 


Am  17.  September  trafen  sich  Lehrkräfte  und 
Schulet  litt  lesllidt  gesdimudeton  Vortragssaal  der 
Rheinischen  Lamles-Gehörlosenschttlo  ln  Essen  zu 
einer  schlichten  Feierstunde  zu  Ehren  ihres  Kolle¬ 
gen  und  Lehrers,  Taubstummenoberlehrers  Josef 
Kranidr,  der  auf  eine  vierzigjährige  Lehrertätigkeit 
zurückblicken  kann.  Gehörlose  Kinder  sagten  ihm 
Wortes  des  Dankes  lür  die  schwierige  und  mühe¬ 
volle  Arbeit  des  Taubstummenunterrichts,  die  ihnen 
die  Welt  der  Sprache  und  des  Geistes  erschlossen 
hat.  Ergreifend  waren  besonders  die  Worte,  die  der 
gehörlose  oslpreußisdie  Dichter  Walter  Schefller 
seinem  Freund  und  Landsmann  Joscl  Kranich  in 
einem  Gedieht  gewidmet  hat.  Direktor  Hein  trug  sie 
tm  Rahmen  seiner  Festansprache  vor. 

1897  in  Neuendorl  bei  Heilsberg  in  Ostpreußen 
geboren,  war  Josef  Kranich  zunächst  als  Volks¬ 
schullehrer  tätig.  Narb  einem  Universitätsstudium 
erlangte  er  die  Befähigung  zur  Erteilung  des  Taub¬ 
stummenunterrichts.  In  der  Gehörlosenschule  In  Kö¬ 


nigsberg  erzielte  er  vor  allem  im  Zeichenunterricht 
hervorragende  Leistungen.  Sein  besondere*  Inter¬ 
esse  galt  dem  Werkunterricht.  Durch  systematisch« 
Weiterentwicklung  der  Didaktik  des  Berufsschule 
Unterrichts  hat  Herr  Kranidr  diesem  Jüngsten  Zweig 
der  Berufsausbildung  der  Gehörlosen  neuo  Wega 
gewiesen. 

Uber  besondere  Kenntnisse  und  große  praktische 
Erfolge  verfüg!  Herr  Kranich  auf  einem  der  schwie¬ 
rigsten  Gebiete  der  Spradiheillürsorge,  der  Behand¬ 
lung  des  Stottererleidens.  Mit  Hlllo  eine*  eigenen 
Unterrichtsverfahrens  hat  er  vielen,  auch  erwadrse«, 
nett  Stotteiem,  ßeüön  TPhensmut  gegeben  tHÄ 
Dau-r  cm  folge  et  zielt. 

■Seit  dem  T  PWhfunr  löiflr  wirkt  er  als  TmW? 
stumraenoberlehrer  an  der  Rheinischen  Landcs-Geg 
hörlosenschule  in  Essen,  Syndikatstraßo  1.  Im  Juni 
1956  übernahm  er  im  Aufträge  des  Landschaftsver¬ 
bandes  Rheinland  die  Leitung  von  Sptachheilkursen 
in  Bad  Oeynhausen. 

Ldndesrat  Selge  sprach  dem  Jubilar  die  Glück¬ 
wünsche  des  Lanrischaft&verbandes  Rheinland  aus 
und  überreichte  ihm  im  Aufträge  des  Landesdirek¬ 
tors  eine  Ehrenui künde. 


Hundert  Jahre  Caf£  Neumann 

Vor  hundert  Jahren,  am  I.  Oktober  1856,  wurde 
in  Memel  das  Stammhaus  der  dort  sehr  bekannten 
Konditorei  Neumann  eröffnet,  und  zwar  von  Kon¬ 
ditormeister  Seifert.  1871  kaufte  der  Großvater  de« 
jetzigen  Inhabers,  des  Konditormeisters  Herbert 
Neumann,  das  Geschäft,  und  wenige  Jahre  vor  der 
Jahrhundertwende,  1897,  wurde  der  Vater  Besitzer 
der  Konditorei.  Bei  dein  Zusammenbruch  von  1945 
geriet  Konditormeister  Herbert  Neumaon  bet  der 
Verteidigung  Königsbergs  in  russische  Gefangen¬ 
schaft,  aus  der  er  nach  drei  Jahren  entlassen  wurde. 
Er  hat  dann  in  Glüdcstadt  an  der  Elbe  die  Kondi¬ 
torei  Thomsen  gepachtet,  und  dort  hält  er  die  Tra¬ 
dition  der  weit  über  die  Grenzen  von  Memel  hin¬ 
aus  bekannten  Konditorei  Neumann  lebendig. 


Landsmann  Walter  Meyer  aus  Königsberg,  Kur¬ 
fürstendamm  8,  jetzt  ln  Bremen,  Tübinger  Straße  12, 
begeht  am  5  Oktober  sein  50jähriges  Dienstjubi¬ 
läum  als  Seehafenspcdileur.  Er  war  über  40  Jahro 
bei  der  Firma  Artus-Hansa  (Poseidon-Kohlenimport 
A.  G.).  Seit  1947  ist  er  in  Bremen  bei  der  „Rhenus* 
tätig. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandle,  Freunde,  Nachbarnl 

Als  Förderer  der  Ziele  und  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  ich  bis  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellung  der  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  Fördererkreise*  und 
Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Den  ,  Betrag  ln  Höhe  von  1.20  DM  bitte  tdi  monat¬ 
lich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datum 


Unterschrift 


Bitte  deutlich  schreiben! 


•  - - -  *  •  »II  4ZUIII UUI  K  1 

(Geldbeträge  bitte  nicht  beifügen). 
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^  500  g 

QUALITÄTS- 

KAFFEE 

>“>  Q  -  DM 

•mtcKI.  dittir  Do»* 
•rkoltan  S>*  portofrei 

t^0cKn0Km*  °Kft* 

KAFFEE-KRUSE 

BREMEN  8  GROHNER  STR.  39  D 


Reformhaus  flibat 

1KIEI..  Holtenauei  Stritte  »1 
KIEI.-C..  Vlnetaplatz  3 
KIEL,  Feldstraße  luo 
NEUSTADT  l  H.. 

Waschgrabcn- Allee  IS 


I'iemd  Rri,stck  Makopopeline  f 
Mttmd.  u.  Blusen  1  kg  ca.  tm  li  in- 

»S.WI*?11"  Krltu etter  i  kg  l.ao  JMt 
Affeldt.  Reutlingen.  TUbingerstr  12 
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"N  Aehtun*,  Vertriebene! 

| )  Cenau  wie  früher  erleichtert  Ihnen  die 

r  AnsdioHung  Ihrer  Betten 

“  durch  günstige  Zahlungsbedingungen 
die  altbekannte  Vertrlebencnftrma 

yy  Bettfedern  Herzig  &  Co. 

RECKLINGHAUSEN.  Kunlbertlstraße  25 
Spezialität:  aeschllasene  Federn 
Fordern  Sie  bitte  Preisliste  an 
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g> Ä  Ä  »rreJ» 

DUS  ÄvS^ShÄe,  ' 

Durch  heimtückische  Krankheit  wurde  uns  am  13 
ISwige1  r  "u nd° En k e L* der  Sohn'  B‘uacl' 

kaurm.  Angestellte 

Harry  Schirmacher 

im  blühenden  Alter  von  20  Jahren  genommen 
DU  warst  des  Vaters  Stolz,  der  Mutter  Freude 
Gott  aber  Hebt  Dich  mehr  als  Deine  Eltern  beide. 

In  tiefer  Trauer  Erich  Schirmacher 

Kitte  Schirmacher.  geb.  Hülse 
Berta  Hülse  als  Oma 
Helge  Sebastian,  geb.  Schirmacher 
Hans  Sebastian  und  Kleln-Peira 

Lauterbach.  Kreis  Helligenbeil.  OstprcuOcn 

Jetzt  Buchholz.  Kreis  Harburg,  den  13.  September  1950 

DJe  Trauerfeier  fand  statt  am  Dienstag,  dem  18.  September 
1(56,  15  Uhr,  ln  der  Frlcdhofskapelle. 


Bammaa-aiaaaixaaia 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater 

Franz  Symanzik 

Oberingenieur 

Ist  wenige  Monate  nach  seiner  Heimkehr  aus  dem  nordöst¬ 
lichen  Ruüland.  kurz  vor  seinem  SO.  Geburtstag.  <n  den  ewi¬ 
gen  Frieden  eingegangen. 

Ilse  Symanzik.  geb.  Wunderer 
Hedwig  symanzik 
Dr.  Kurt  Symanzik 

München,  den  I«.  September  105« 

Bcrg-am-Lalm-StraBe  10  2 

'tüher  Königsberg  Pr..  HaydnstraBc  6 


Am  15.  September  1956  entschlief  sanft  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  fern  seiner  geliebten  Heimat  mein  lieber  Sohn, 
unser  guter  Bruder.  Schwager.  Onkel.  Neffe  und  Vetter 

Fritz  Bacher 

früher  Schieden,  Kreis  Schloßberg.  Ostpr. 

Im  Alter  von  52  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 


August  Bacher 
Elise  Bacher 

Fritz  Grltzmacher  und  Frau  Anna 

geb.  Bacher 

Siegfried  Rundt  und  Frau  Hilda 
geb.  Grltzmacher 
Sigmar  Rundt 
und  alle  Anverwandten 


Engelade.  den  21.  September  1956 
Uber  Seesen  (Harz) 


Plötzlich  und  für  uns  Immer  noch  unfaßbar  entriß  uns  der 
Tod  durch  Herzschlag  am  16.  April  1956  meinen  Heben,  gu¬ 
ten  Mann,  unseren  herzensguten  unvergeßlichen  Vater. 
Schwiegervater.  Bruder.  Schwager,  Onkel  und  Heben  Groß¬ 
vater,  den 

Landwirt 

Helmut  Reimann 

aus  Gr.-Jahnen,  Kreis  Angcrapp.  Ostpreußen 
tm  Alter  von  57  Jahren. 

Er  hatte  sich  das  Herzleiden  aus  der  Gefangenschaft  ln  Sibi¬ 
rien  mitgebracht.  Sein  großer  Wunsch,  noch  einmal  ln  der 
astpreußischen  Heimat  wellen  zu  dürfen,  blieb  unerfüllt. 
Sein  Leben  war  eine  nimmermüde  Sorge  für  das  Wohl  seiner 

Lieben. 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Frieda  Reimann.  geb.  Joswlg 
nebst  Kindern  und  Verwandten 

Ballenswcll  34.  Kerls  Waldshut.  Sild-Baden 


Am  13.  September  1956  entschlief  nach  langer  Krankheit  In 
der  oowjctisch  besetzten  Zone  unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Landwirt 

Rudolf  Volkmann 

aus  Zcllenfelde.  Kreis  Pr.-Hollund 

Im  74.  Lebensjahre. 

10  atlller  Trauer 

Fritz  Volkmann  und  Frau  Frieda,  geb  Madsack 
Kurt  Volkmann  u.  Frau  Margareta,  geh  Schmitt 
Max  Volkmann  und  Frau  Edith,  geb  Osterlandt 
und  zwei  Enkel 

Weinheim  a.  d.  B 
Großsachsen  a  d.  B. 
lowjctlsch  besetzte  Zone 


Unmittelbar  vor  meiner  Ankunft  Ist  nach  einem  Leben  liebe¬ 
voller  Fürsorge  meine  geliebte  Mutll 

Lina  Heidt 

geh.  Balsrhu n 

geb.  5.  10.  1867 

gest.  8.  7.  1956  an  den  Folgen  eines  Sturzes 

Mcb  kurzem  Krankenlager  eingeschlafen. 

Sie  folgt*  ihrem  Mann,  meinem  unvergeßlichen  Vati 

Friedrich  Heidt 

geb.  8.  L  1864  P0“ler  gest.  .8.3.-946 

Oer  an  den  Folgen  von  Mißhandlung  auf  der  Flucht  ln  Guls 

^61  Köslin  gestorben  Ist.  nach  zehn  Jahren. 

*"  ‘'*,em  L'"1  Me,  Schulze,  geb.  Heidt 

Swakopmund.  Südwestafrika  „moraben  6 

»•  2.  8alzgttter- Lebenstedt,  bei  Dr.  Grohser.  Bauern 

früher  Wllicnberg.  Ostpreußen 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Curl  Bisch  off 


Ist  heute  nach  langer  schwerer  Krankheit  sanft  entschlafen. 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Margarete  Blschoff,  geb.  Sachs 


Oldenburg  (Oldb).  den  20.  September  1956 
Elsässer  Straße  33 
früher  Königsberg  Pr. 


%  Sonderangebot  £ 

iviHi'.  HONIG 

würzig,  aromatisch.  Postdose  «  Pfd. 
Inh.  nur  16.80  M  portofr.  Nachn. 

Honig-Helmers,  Quickborn  Holst.  47 

Ostpreußen  erhalten  I  HALUW- 
Füllhaller  m.  echt  gold-platt  Fe¬ 
der.  Kugelschreiber  •  1  Etui  zus.  f. 
nur  2,50  M,  keine  Nachnahme.  8 
Tage  z.  Probe.  HALUW.  Wiesba¬ 
den  6.  Fach  6061  OB 


Nach  schwerem  Leiden  starb  am  15.  September  1956.  an  sei¬ 
nem  64.  Geburtstag,  fern  seiner  geliebten  ostpreußischen 
Heimat,  mem  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Schwieger¬ 
vater.  unser  Heber  Großvater.  Bruder.  Schwäger  und  Onkel 

Erich  Schmolke 

Tischlermeister 

früher  Ortclsburg.  Ostpreußen 

In  tiefem  Schmerz 

tm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Martha  Scbmolke, 

Llonen-Westerbeck  64 

Kreis  Tecklenburg.  Westfalen 

geb.  Brosch 

Zum  15.  Todestage  unseres  lieben  Sohnes  und  Bruders 


Heinz-Günther  Maluck 

geb.  28.  7. 1921  Königsberg  Pr. 
get.  50.  9.  1941  Rußland 

In  treuem  Gedenken 

Otto  Ilomm 

Edith  Homm.  verw.  Maluck.  geb.  Pctersen 

Manfred  Homm 

L:  ngen.  Hessen.  Bürgerstraße  9 


Am  9.  September  1956  ent¬ 
schlief  sanft  nach  kurzer 
Krankheit  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Bauer 

August  Baltrusch 

Im  80.  Lebensjahre. 

Im  Namen 
aller  Angehörigen 

Auguste  Baltrusch 
geb.  Mlkelat 

Kirschkeim.  Ostpr. 
jetzt  Harpenfeld 
bei  Bad  Essen 


Nach  langem  Krankenlager 
hat  Gott  der  Herr  meinen  lie¬ 
ben  Mann.  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.  Bruder. 
Schwager.  Onkel  und  Groß¬ 
onkel 

Johann  Quednau 

Itevlerförster  I.  R. 

Im  gesegneten  Alter  von  87 
Jahren  zu  sich  helmberufcn. 

Im  Namen 
aller  Angehörigen 

Frieda  Quednau 

geh.  Bcndlg 

Hamburg-Poppenbüttel 
im  September  1956 
Langcnstücken  10 


Nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  verstarb  am  15.  Septem¬ 
ber  1956  mem  lieber  guter 
Mann,  mein  treuer  Lebensge¬ 
fährte.  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater.  Ur¬ 
großvater.  Schwager  und  On¬ 
kel 

Emil  Daumann 

Im  81.  Lebensjahre. 

fn  stiller  Trauer 

Ella  Daumann 
geb.  Kaufmann 

die  Kinder.  Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 

Elmshorn.  Peter-Bold-Str.  2  a 
den  18.  September  1956 
früher  Tilsit.  Ostpreußen 
Dammstraßc  8 


Am  4.  September  1958  ent¬ 
schlief  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  unsere  liebe  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter.  Schwester.  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Martha  Hilpert 

geb.  Kot/an 

Im  Alter  von  61  Jahren. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Hildegard  Hilpert 

Engcrn.  Kr.  Goldap.  Ostpr. 
Jetzt  Bremen-Osterholz 
Ira  alten  Dorf  31 


Fern  der  geliebten  Heimat 
verstarb  nach  langem  schwe¬ 
rem  Leiden  am  9.  Seotember 
1956  mein  geliebter  Mann,  un¬ 
ser  Heber  Vati.  Bruder.  Schwa¬ 
ger.  Onkel  und  Großvater 

Landwirt 

Heinrich  Gottsdialk 

aus  Gr.-Wabeln  (Winterlinden) 
Kr.  Tilslt-Ragntt 

kurz  vor  vollendetem  66.  Le¬ 
bensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Meta  Gottsdialk 

geb.  Juknat 

Hannrlore.  Hans-Joacliim, 
Klaus 

Anneliese  Goeres 
geb.  Gottschalk 
Theo  Goeres 
und  drei  Enkelkinder 
Karl  Gottschalk  und  Frau 
Anna,  geb.  Laske 
sowie  alle  Anverwandten 

Altenbeken,  Westfalen 
HUttenstraße  2 


Am  2.  September  1956  ent¬ 
schlief  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet  mein  Heber  Mann,  unser 
guter  Vater.  Opa.  Schwieger¬ 
vater.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Olto  Mühlbrecht 

Schlllen.  Kreis  Tüslt-Ragnlt 
tm  73.  Lebensjahre. 

Im  Namen 
aller  Angehörigen 

Maria  MOhlbrechl 
geb.  Preukschat 

Sandkamp  Uber  Fallersleben 


Am  16.  September  1956  ent- 
rchllef  sanft  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter.  Schwester  und  Tante 

Marie  Briese 

geh.  Abrainowsky 

früher  Kröllgkelm.  Ostpr. 
tm  84.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Willy  Briese 

Max  Briese  und  Frau  Wrra 
geb.  Laue 

Elfriede  Schirmadler 

geb.  Briese 

Alfred  Briese  und  Frau 
Erna.  geb.  Platz 
Robert  Schirmacher 
und  acht  Enkelkinder 

Diepholz.  21.  September  1956 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA  ? 

GkM,  *4*0»'  Donr*  »Treiben  Sie  ■*«» 
bin«  Ger»»*  «errate  kh  •»»*•#»  mein 
Mittel,  do»  «leier»  ge  Hotter»  l»«t:  OV&> 
Im  eeroHetee,  leb#  idteleriges  Fallen 

ERICH  ECKMEYER.  Mürwfcan  27, 

MouefllrtheiUfoAe  226 

Lest 

das  Ostpreußenblatt 


In  ewiger  Sehnsucht  nad»  der 
geliebten  Heimat  verstarb  am 
3e  Juli  1956  Im  Alter  von  59 
Jahren  metn  herzensguter 
Mann.  Heber  Sohn.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  der 

Landwirt 

Rudolf  Karkoska 

Kolonie  Luoken 
Kreis  Johannisburg 

In  stiller  Trauer 

Martha  Karkoska 
geb.  Sobottka 
Amalie  Karkoska.  Mutter 
Emma  Sandcn 
geb.  Karkoska 
Friedrich  Karkoska  u.  Frau 
Hildegard,  geb.  Wysotzki 
und  alle  Verwandten 

Oberste-Zelt,  Post  Seelscheid 
Kreis  Sieaburg 


Schmerzliche  Erinnerung 

Zum  fünfjährigen  Todestag 
am  22.  September  gedenken 
wir  ln  Wehmut  meines  lieben 
Mannes,  unseres  guten  Vaters, 
des 

Rß-Obrrsekretärs  1.  R. 

Rudolf  Wargenau 

Elise  Wargenau 
und  Kinder 

z,  Z.  Wchnscn/Pelne 
früher  Königsberg  Pr. 
Godrlener  Straße  23 


Nachruf 

Fern  seiner  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  entschlief  nach 
langem  schwerem  Leiden.  Je¬ 
doch  unerwartet,  am  4.  Sep¬ 
tember  1956 

Bäckermeister 

Karl  Otto  Kohn 

geb.  3. 6. 1901  In  Tiefensee 
Kr.  Helligenbeil 
fr  Neukuhren.  Kr.  Samland 
(Nähe  Villa  Bergershöh) 

In  tiefstem  Schmerz 

die  trauernden  Angehörigen 

Die  Beerdigung  hat  am  3. 
September  1956  in  der  sowj. 
bcs.  Zone  stattgefunden. 
Näheres  durch  Fräulein  Ilse 
Glace.  Nordwalde  in  Wcstf.. 
Barkhof  21. 


Nun  hab'  Ich  überwunden 
Kreuz.  Leiden.  Angst  und 
Not.  Durch  seine  heH'gen 
Wunden  btn  Ich  versöhnt 
mit  Gott. 

Es  hat  Gott  dem  Allmächtigen 
gefallen,  heute  nacht  nach  lan¬ 
ger  schwerer  Krankheit  mei¬ 
nen  geliebten  Mann,  unseren 
Heben  Bruder.  Schwager  On¬ 
kel  Neffen  und  Kusln 

Gustav  Pawlowski 

Im  Aller  von  62  Jahren  fern 
seiner  geliebten  Heimat  zu  sich 
ln  die  Ewigkeit  zu  rufen. 

In  tiefer  Trauer 

Lina  Pawlowski 

geb.  Gcrlach 

Alt-Chrlstburg.  Ostpreußen 
jetzt  Veltheim  (Weser)  Nr.  23 
den  29.  August  1956 

Die  Beerdigung  fand  am  Sonn¬ 
tag.  dem  2.  September  1956. 
um  14.30  Uhr  von  der  Fried¬ 
hofskapelle  aus  statt 


Am  24.  September  gedachten 
wir  des  einjährigen  Todesta¬ 
ges  meines  lieben  Mannes  und 
Vaters 

Kaufmann 

Otto  SchlUnzen 

aus  Königsberg  Pr. 

In  stiller  Trauer 

Gerda  SchIQnzcn 
geb.  Krüger 

und  Sohn  Manfred 

Königsberg  Pr.,  Lobeckstr.  20/21 
Jetzt  Bert  ln- Wannsee 
AlbrechU-Teerofcn  44 


Nachruf 

zum  einjährigen  Todestage 

Am  26.  September  1(55  ver¬ 
starb  plot/ltch  und  unerwar¬ 
tet  mein  lieber  Mann.  Sohn 
und  Bruder,  unser  guter  Va¬ 
ter.  Schwager  und  Onkel 

Siegfried  Schramm 

im  43.  Lebensjahre. 

In  stillem  Gedenken 
Gertrud  Schramm 
geb.  Pokern 

und  Söhne  Bodo  u.  Bieter 
Gertrud  Schramm 
verw.  Hirscher 
geb.  Poerschke.  als  Mutter 
Erich  Schramm 
als  Stiefbruder 
und  alle  Verwandten 

Neuhausen-Tlergarten 
bei  Königsberg  Pr. 
jetzt  Dinklar  14 
Uber  Hitdeshcun 


Heute  wurde  unsere  gute  Mut-  1 
tcr  und  Schwiegermutter,  un¬ 
ser  geliebtes  Omchen.  Frau 

Bertha  Herrmann 

geh.  Grape 

geboren  am  5.  Oktober  1876 
zu  Königsberg  Pr. 
von  Heimweh.  Leid  und  schwe¬ 
rer  Krankheit  durch  den  Tod 
erlöst. 

Erich  llerrmann 
Charlotte  llerrmann 

geb.  Runde 

Ifannc-Lorc  llerrmann 
Erika  llerrmann 


Königsberg  Pr. 
Radziwillstraßc  8 
Eckernfördc 

Schleswigcr  Landstraße  I 
20  September  1956 


Fern  der  geliebten  Heimat 
Ostpreußen  entschlief  nach 
langem  schwerem  Leiden  am 
19  September  1956  meine  liebe 
gute  Frau 

Emma  Zajewski 

geb.  Pasternack 
im  54.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

August  Zajewski 
Hellmut  und  Lothar 
als  Kinder 

Kruglanken.  Kr.  Angerburg 
letzt  HOttlingcn 
Kreis  Aalen.  Wtlrttbg. 
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Nach  dem  ersten  Herzanfall  genesend  aus  dem  Krankenhaus 
am  15.  September  1956  helmgekehrt,  überraschte  plötzlich 
und  unerwartet  am  2t.  September  1956  nach  einem  Leben 
voller  Liebe.  Treue  und  Güte  für  die  Seinen  der  Tod  mei¬ 
nen  geliebten  treusorgenden  Mann,  unseren  herzensguten 
Vati,  Schwiegersohn,  Bruder  und  Onkel 


Ernst  Sobottka 

llauptmann  der  Reserve  a.  D. 

Im  56.  Lebensjahre. 

Er  starb  viel  zu  früh  mit  dem  unerfüllten  Wunsch,  seine  ge¬ 
liebte  ostpreuüische  Heimat  wiederzusehen.  Wir  werden  ihn 
stets  vermissen.  • 


In  tiefer  Trauer 

Klfricdc  Sobatlka,  geb.  Kruppa 
Edeltraud  Sobottka  und 
Manfred  Sobottka  als  Kinder 
Lina  Koslowskl,  verw.  Kruppa,  als  Schwiegermutter 


Wissowatten,  Kreis  Lotzen 

Jetzt  (20a)  Sibbesse  über  Alfeld  (Leine) 


Gustav  Bieber 


In  tiefem  Schmerz 


Kuliribach.  Kressenstein  14 
Riegel  a.  K. 


Franz  Wölke 


lm  fast  vollendeten  80.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


Albert  Götz 


Am  17.  September  1956  erreichte  uns  die  erschütternde  Nach¬ 
richt,  daQ  mein  geliebter  Mann,  unser  lieber  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 


Pogegen 

am  2.  September  1956  im  Alter  von  60  Jahren  ln  Tauroggen, 
Litauen,  an  Herzschlag  verstorben  Ist. 

Nach  den  langen  Jahren  der  Gefangenschaft  hat  er  den  nun 
schon  zwei  Jahre  andauernden  Kampf  um  die  Heimreise  zu 
uns  nicht  mehr  durchgehalten. 


Helene  Bieber,  geb.  Klomm 
Erika  Balschuwoit,  geb.  Bieber 
Kurt  Balschuweit 
Ute  und  Elke 


|  Stumm  schlaft  der  Sdngcr . . , 

Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  am  24.  August 
1956  der 

Haupllehrer  I.  K.  und  letzte  Organist 
an  der  kath.  Kirche  In  Memel 


Klara  Wiilke,  geb.  Hohmann 

Herne  In  Westf.,  Markgrafenstraße  3 
Erich  Wölke  und  Familie 

Mülheim  (Ruhr)  Gathestraße  28 
Conrad  Wölke,  vermißt 
und  Sohn  Eberhard 


Am  7.  August  1956  erlöste  Gott  der  Herr  meinen  Heben 
Mann,  unseren  unvergeßlichen  Sohn,  Bruder.  Schwager  und 


aus  Pörschken,  Kreis  Helligenbell 
im  Alter  von  53  Jahren  von  seinem  schweren  Leiden. 

Die  trauernden  Angehörigen 

Gertrud  Götz,  geb.  SchönholT 
Hahnstatten.  Rheinland-Pfalz 
Familie  Hermann  Götz 

Zwiefalten,  Kreis  Münalngen,  Württemberg 


Und  ob  es  währt  bis  In  die  Nacht 
und  wieder  an  den  Morgen, 
so  soll  mein  Herz  an  Gottes  Macht 
verzweifeln  nicht  noch  sorgen. 

Zum  stillen  Gedenken  des  50.  Geburtstages,  am  :o.  Septem¬ 
ber  1856,  meines  geliebten  Mannes  und  guten  Vaters  seiner 
drei  Söhne,  des 

Landwirts  und  Obergefreiten 

Hermann  Balduhn 

der  lm  Februar  1945  verschollen  und  bis  heute  nicht  wieder¬ 
gekehrt  Ist.  Mit  Ihm  verloren  wir  unsere  Scholle,  unsere  ge¬ 
liebte  Heimat  und  den  Inhalt  unserer  so  kurzen  und  glück¬ 
lichen  Ehe.  i 

Seine  von  ihm  geliebte  Gattin 

Alma  Balduhn,  geb.  Kailuweit, 
seine  söhne  Erwin,  Walter  und  Gerd 
und  seine  Geschwister  nebst  Familien 

Darmstadt.  Klrchstraße  18,  lm  September  1956 


Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  schloß  am 
5.  September  1956  seine  gütigen  Augen  für  immer  mein  ge¬ 
liebter  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater 

Verwaltungsinspektor  a.  D. 


David  Saballus 


aus  Ragnit,  Ostpreußen,  Schützenstraße  8 
lm  72.  Lebensjahre. 

In  tiefem  Schmerz 

Johanna  Saballus.  geb.  Barkowsky 
Ernst  Rudat  und  Frau  Margarete,  geb.  Saballus 
Rouen.  Frankreich 

Elfrlede  Paullkat,  geb.  Detuwclt.  Kassel 
Ruth  Deluwelt,  geb.  Metzdort.  Winsen  (Aller) 

und  vier  Enkelkinder 

Hofgeismar,  den  5.  September  1956 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  unerwartet  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit  mein  innlggcllcbter  Mann  unser 
treusorgender  Vater,  lieber  Bruder.  Onkel.  Schwiegersohn 
und  Schwager,  der 

Lehrer  I.  R. 


Walter  Mruck 


Major  d.  R. 

im  Alter  von  63  Jahren. 

Immer  hat  er  geholtt,  seine  Heimat  noch  einmal  wiederzu¬ 
sehen. 

In  tiefer  Trauer 

,  Hildegard  Mruck,  geb.  Fägenstädt 
die  Kinder 

Brigitte,  Hans-Joachim.  Ekkehard.  Murlannc 

Westerstede  (Oldb),  den  21.  August  1956 

früher  Osterode.  Ostpreußen.  Sendcnhauptstraßc  6 


Zum  zehnten  Male  Jährt  sich  der  Tag,  an  dem  unser  unver¬ 
gessener  Sohn.  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

Postinspektor 

Oswald  Romeyke 

lm  33.  Lebensjahre  von  uns  gegangen  ist. 

Er  starb  an  den  Folgen  der  erlittenen  Gefangenschaft.  F.r 
folgte  nach  viereinhalb  Jahren  seinem  Vater,  Jedoch  fern 
seiner  geliebten  Heimat. 

In  stetem  Gedenken 

und  im  Namen  aller  Angehörigen 

Olga  Romeyke  als  Mutter 

Grünflleß.  Orteisburg.  Ostpreußen 
Jetzt  Vernawahlshausen,  Bezirk  Kassel 


Nach  langem  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  verschied  am  8.  September  1956  fern  der  Heimat  mein 
lieber  guter  Mann,  unser  lieber  guter  Vater.  Großvater, 
Schwiegervater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel.  Herr 

Max  Beisteiner 

ehemaliger  Werkmeister 

der  Kalksandsteinfabrik  Königsberg -Modulen 

lm  62.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


Jetzt  Straubing.  Niederbayern 
Wittelsbachcrhöhe  45  a 


Karl  Horsch 


Max  Biernath 


Anna  Beisteiner,  Gattin 

nebst  Kindern  und  Verwandten 


2.  Korinther  5,  Vers  1 

Am  24.  März  1956  ist  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
der 

Rcichsbahn-Kottenaufseher  1.  K. 


nach  kurzer  schwerer  Krankheit  Im  festen  Glauben  an  sei¬ 
nen  Erlöser  In  Bad  Salzungen.  Thüringen,  sanft  entschlafen. 
Er  konnte  sein  neues  Heim  bei  seinem  Jüngsten  Sohn  nicht 
mehr  sehen. 

Am  19.  September,  seinem  80.  Geburtstag,  gedachten  wir  be¬ 
sonders  seiner. 

Es  trauern  um  Ihn  setne  Ehefrau 

Marie  Horsch,  geb.  Ewert 
sieben  Kinder 
drei  Schwiegertöchter 
drei  Schwiegersöhne 
sieben  Enkelkinder 

früher  Brtttanlen.  Kreis  Eichniederung,  Ostpreußen 
Jetzt  Ruppichteroth,  Bez.  Köln,  den  18.  September  1956 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  verstarb  nach  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  Heber  Vater,  unser  treusorgender  Stiefvater, 
Schwiegervater.  Großvater  und  Urgroßvater.  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

]ohann  Bieschewski 

lm  82.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer  Margarete  Salewski,  geb.  Bieschewski 
und  Familie 
Alfred  Kraflert 
August  Kralfert  und  Frau 
und  Angehörige 
Gehlcnburg,  Ostpreußen 
Jetzt  Bremen,  den  11.  September  1956 
Boßdortstraßc  5 


Plötzlich  und  unerwartet,  für  uns  alle  unfaßbar,  verschied 
am  12.  August  1956.  fern  seiner  geliebten  Heimat  mein  lie¬ 
ber  guter  Mann,  treusorgender  Vater,  Schwiegervater,  lie¬ 
ber  Opa  und  Bruder 

Tcxtllkaufmann 


kurz  nach  Vollendung  seines  68.  Lebensjahres. 

In  tiefer  Trauer 

Martha  Biernath,  geb.  Schelba 

Rehau  (Ofr.).  Martln-Luther-Straßc  9 
Ursula  Fischer,  geb.  Biernath 
Emil  Fischer  und  Enkel*  Klaus 

Immrndmgen.  Baden,  Donaustraße  5 
Kurl  Biernath 

FlenBburg,  Blsmarrkslraße  48 
früher  Königsberg  Pr..  Samlandwcg  23 


.  „„eh  langem  schwerem  Leiden  mein  über 

"M!rtU,rfc “Manm^nse^Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Richard  Ulrich 


lm  69.  Lebensjahre. 

In  tiefem  Schmerz  Margarete  Ulrich,  geb.  Ncumann 

CfTenbach  (Main).  Goethestr^e  IM.  den  U.  September  1958 
fiüher  Lablau.  Ostpreußen,  ltafTstiaßc  4 

Die  Beisetzung  hat  am  14.  September  1958  auf  dem  Neuen 
Friedhof  In  Ollenbach  (Main)  slattgefundcn. 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Pflichterfüllung  ver¬ 
schied,  fern  Ihrer  geliebten  unvergeßlichen  Heimat,  unsere 
über  alles  geliebte  treusorgende  Mutter.  Großmutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Lucy  Edle  von  Graeve- Gr.-Gotteswalde 

geb,  Habedanck 

nach  langem  schwerem  Leiden  lm  77.  Lebensjahre. 

Adolf  Edler  v.  Graeve,  Major  a.  D. 

Hertha  Freifrau  v.  Braun 

geb.  Edle  v.  Graeve.  verw.  V.  Frantzlus 
Atexandrine  v.  Frantzius 
Inge  Edle  v.  Graeve,  geb.  Herder 
I»r.  Hans-Georg  Frhr.  v.  Braun 
Oberregierungsrat 
Franz  llaliedanck-Schlligallrn 
Annl  v.  Saurken,  geb.  Habedanck 
Kdltha  Habedanck.  geb.  v.  Roon 

Bonn,  den  13.  September  1956 
Trier.  Palmattusstrnße  7 
Heide.  Holstein.  Ltndenstraße  27 

Die  Beisetzung  hat  am  17.  Soptombor  1856  ln  Bonn  stattge¬ 
funden. 


Was  Gott  tut,  das  ist  wohlgetan. 

Gott  der  Herr  nahm  am  31.  August  1958  In  Passenhclm.  Kreis 
Orteisburg,  kurz  vor  ihrer  Umsiedlung  nach  Berlin,  meine 
liebe  einzige  Schwester.  Fräulein 

Minna  Moritz  (Pawlick) 

lm  73.  Lebensjahre  heim. 

Ihr  Leben  war  Liebe  und  Aufopferung.  Ein  Wiedersehen  auf 
Erden  war  uns  nicht  bcschleden. 

In  tieler  Trauer 

Frau  Marie  Ickert,  geb.  Moritz 
Berlin,  Buttmannstraße  19 
und  ihre  treue  Hausgenossin 
Fräulein  Anna  Weiselberg 

Passenhclm.  Kr.  Ortclsburg 

Sie  wurde  am  3.  September  1956  neben  Ihren  Eltern  und 
Ihrem  Bruder  zur  ewigen  Ruhe  gebettet. 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußlschcn  Heimat  erlöste  Gott  der 
Herr  am  19.  August  1956  unsere  Hebe  gute  Mutter,  Großmut¬ 
ter,  Schwiegermutter,  Schwester  und  Tante 


Marie  Dontsch 


früher  JuHcnhöten,  Ostpreußen 
lm  82.  Lebensjahre.  Bclgcsetzt  ln  Großenhain,  Sachsen. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 


Wahle.  Kreis  Braunschwclg 


lila  l’rz.vgodda 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben. 
Du  dachtest  nie  an  Dich. 

Nur  für  die  Deinen  streben. 
War  Deine  höchste  Pflicht. 

Nach  langem,  mit  unendlicher  Geduld  ertragenem  Leiden 
entschlief  am  Donnerstag,  dem  9.  August  1956.  meine  llcbo 
Gattin,  unsere  treusorgende  Mutter.  Großmutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Emma  Petereit 


geb.  Schwellllng 

Im  Alter  von  70  Jahren. 

In  stIUcr  Trauer 

Eduard  Peterelt 

.  nebst  Kindern  und  Angehörigen 

Stein  2  bei  Nürnberg 

früher  Eichendorf.  Kreis  Tilsit.  Ostpreußen 
Die  Beerdigung  hat  In  aller  Stille  slattgefundcn. 


Für  die  vielen  Beweise  aufrichtiger  Teilnahme  beim  Hin¬ 
scheiden  unseres  Heben  Vaters 


Fritz  Florek 


sagen  wir  allen  Freunden  und  Bekannten  unseren  herzlich¬ 
sten  Dank. 

Geschwister  Florek 

Seehausen.  Kreis  Anaorburg,  Ostpreußen 
jetzt  Weil  (Rhein).  Fischerstraßc  5 


Blatt  Karten 

Für  die  vielen  Beweise  herzlicher  Teilnahme  zum  Tode  un¬ 
seres  lieben  Vaters 

August  Hennig 

sprechen  wir  allen  unseren  innigsten  Dank  aus. 

Richard  Hennig  und  Frau 


